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V o r w o r t

Die auf des Verfassers Dissertation (München 1974) zurück-

gehende vorgelegte Bearbeitung der tibetischen Übersetzung

des Saptakümarikä-Avadänam stellt es sich zur Aufgabe, die

tibetische Überlieferung zu interpretieren. Das Sanskrit-

Original wird daher nur dort bestimmend herangezogen, wo

die tibetische Fassung allein keinen Sinn ergibt. Bei Abwei-

chungen des tibetischen Wortlautes vom Sanskrittext versucht

der Verfasser, den Sinn der tibetischen Fassung zu vertreten.

Es ist nicht Absicht des Verfassers, auf Grund des Sanskrit-

Materials und der tibetischen Übersetzung einen Original-

text herzustellen, sondern vielmehr, uns ein Bild des ka-

nonischen tibetischen Textes zu bieten, wie er in der reli-

giösen und gelehrten Welt Tibets verstanden worden ist. Daß

er es dabei nicht vermeidet, auch die Sanskritüberlieferung

zu berücksichtigen, ist ein Zugeständnis angesichts der ge-

legentlichen Mängel der tibetischen Überlieferung einerseits,

und der heute auch dem tibetischen Gelehrten wieder zugäng-

lichen Sanskrit-Überlieferung andererseits.

Geshe Lobsang Dargyay, der seine ganze geistliche Aus-

bildung noch vor dem Ende der lamaistischen kulturellen

und politischen Welt Tibets, 1959 in der berühmten Kloster-

universität 'Bras spuns (Drepung) bei Lhasa abgeschlossen

hat, hat nach weiteren Studien und Lehrtätigkeit in Indien

und seit 1967 in Deutschland als einer der wenigen tibeti-

schen Gelehrten auch einen westlichen akademischen Grad

(Dr.phil. in Indologie, München) erworben. Seiner Bemühung

um ein nicht nur philosophisches, sondern auch ein inhalt-
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lieh - geistliches Verständnis der Legende von den sieben

Prinzessinnen verdanken wir einen Eindruck von der Art der

Wirksamkeit und Bedeutung derartiger Legenden für die le-

bendige religiöse Welt des traditionellen Tibet.

Ich möchte, auch im Namen unseres Arbeitskreises, mei-

nem Kollegen Dr. Lobsang Dargyay für diese schöne Arbeit

herzlich danken, und es ist mir eine besondere Freude, sie

als zweites Heft unserer Serie vorlegen zu können.

Juni 1978 Ernst Steinkellner
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Gesprächen mit Rat und Tat zur Seite standen, möchte ich
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1. DIE LEGENDE VON DEN SIEBEN PRINZESSINNEN ALS WERK DER

AVADANA-LITERATUR

Der Titel der in der vorliegenden Arbeit edierten Dichtung

charakterisiert diesen Text als ein Werk der Avadäna-Lite-

ratur. In der Mahävyutpatti wird die buddhistische Lite-

ratur in zwölf Abteilungen gegliedert; die Avadäna-Litera-

tur bildet hierbei die siebente Abteilung.

M.WINTERNITZ ' bestimmt den Begriff Avadana durch eine

vergleichende Betrachtung seiner Verwendung in den verschie-

denen Gattungen der indischen Literatur. Nach WINTERNITZ

bedeutet das Wort avadäna in der klassischen Sanskrit-Lite-

ratur "Tat, Heldentat, glorreiche Tat". Als Terminus der

buddhistischen Literatur hat diese Bedeutung des Wortes

avadana eine spezielle Ausprägung. Was Taten des Heroismus

in der weltlichen Poesie sind, sind in den buddhistischen

Texten Almosenspenden und Taten der Selbstaufopferung.

WINTERNITZ fand bei den indischen Lexikographen folgende
3)Bedeutungen von avadäna :

1. Tat, bemerkenswerte Tat (die in der Vergangenheit

ausgeführt wurde);

2. Tat, besonders im guten Sinn als "glorreiche Tat";

1) Mahävyutpatti, ed. SAKAKI (Kyoto 1916-1925), Par.LXII, Nr. 1266
dvadasaTfa-dharTna-pravacanan?, Nr. 1273 (7) avadanan?; vgl. Encyclo-
paedia of Buddhism, vol.II (1966). 395; LAMOTTE,E., Histoire du
Buddhisme Indien (repr. 1967). 159-163.

2) WINTERNITZ,M., Avadäna, Apadäna. (In: Journal of the Taisho Uni-
versity, vols.VI-VII, pt.II, 1930. 7).
vgl. HAHN,M., Haribhatta and Gopadatta. Tokyo 1977.

3) op.cit. 10.



3. Geschichte von bemerkenswerten, meist guten Taten.

WINTERNITZ kommt zu dem Ergebnis, daß avadana sowohl in der

Päli- als auch in der Sanskrit-Literatur allgemein als "Tat"

(̂ ar/na) übersetzt werden kann. Demnach ist der Titel der hier

vorgelegten Dichtung als "Die Taten der sieben Prinzessinnen"

aufzufassen.

Avadänas finden sich im Vinaya-Pitaka und Sütra-Pitaka

der verschiedenen buddhistischen Schulen; ferner sind sie in

Sammlungen überlie

Divyävadäna u.a.m.

Sammlungen überliefert, wie Avadana-Sataka, Karma-Sataka,
5)

Die Avadanas lassen sich nach den Typen der von ihnen berich-

teten Legenden in fünf Gruppen einteilen :

1. Avadänas, die von den Vorgeburten Buddha Säkyamunis

oder anderen Buddhas berichten. Eigentlich handelt es

sich hierbei um Jätakas, obgleich Legenden dieses

Typs im Avadäna-Sataka (varga zwei und vier) überlie-

fert sind.

2. Prophezeiungen Buddhas über befähigte Schüler, die

in späteren Zeiten die Würde eines Buddha oder Pratyeka-

buddha erlangen werden.

3. und 4. Avadänas, die sich mit Pretas und Göttern be-

fassen.

5. Avadänas, die von Schülern berichten, die bald nach

dem Eintritt in die Mönchsgemeinde die Arhatschaft er-

langt haben.

4) BECHERT,H., Bruchstücke buddhistischer Versammlungen aus zentral-

asiatischen Sanskrithandschriften I. Die Anavataptagäthä und die

Sthaviragäthä. (1961). 19 ff.

5) WINTERNITZ,M., History of Indian Literature, vol.II (1933). 277 ff.

6) Encyclopaedia of Buddhism, vol.II (1966). 396 f.



Die beiden Literaturgattungen - Avadana und Jataka - las-

sen sich kaum exakt gegen einander abgrenzen. Man kann je-

doch die allgemeine Feststellung machen, daß die Jätakas von

den Vorgeburten des Buddha Säkyamuni handeln, während die

Avadänas von anderen bedeutenden Persönlichkeiten berichten.

Beide Literaturgruppen geben Taten und Ereignisse wieder,

die in der Vergangenheit geschehen sind. Durch das Karma-

Gesetz zeigen diese Taten jedoch Folgen in der Gegenwart

oder Zukunft. In den Avadänas wird besonders Wert auf die

Verknüpfung von früheren Taten mit den später eintretenden,

guten oder schlechten Folgen gelegt. M.WINTERNITZ nennt

daher die Avadanas "Karma-Geschichten".

Das Saptakumärikä-Avadäna (SKA) gehört zu jener Gruppe von

Avadänas, die die wichtigsten Stationen des religiösen

Werdegangs späterer Arhats erzählen. Die Heldinnen des SKA

sind sieben Prinzessinnen. Sie fanden früher verschiedene

Verkörperungen als Näga-Töchter, Muscheln, Töchter eines

Fischers und - schließlich - als Töchter des Königs Kykin

von Benares. In dieser Existenz strebten sie unaufhaltsam

nach der Erlösung und wurden daher zur Zeit des Buddha

Säkyamuni zu den sieben großen Therl.^ Das SKA weist die

beiden wesentlichen Kriterien der Avadäna-Literatur auf,

nämliche 1. Die Illustration des Karma-Gesetzes und

2. die hervorragende, beispielhafte Tat.

7) Encyclopaedia of Buddhism, vol.II (1966). 396: "The general characte-
ristic of all avadänas is that an avadana primarily discusses the
consequence of some act good or bad (Ararma-v^tta) directed towards
the Buddha, the Dharma or the Sangha, or some other object of reli-
gious significance, such as stüpas."

8) History of Indian Literature, vol.II (1933). 278.

9) ROTH,G., Bhiksupi-Vinaya. (1970). 123 n.3.



Das Karma-Gesetz wird durch die guten und bösen Taten in der

einen und die daraus resultierenden Folgen in der nächsten

Existenz unter Beweis gestellt. Die beispielhafte Tat wird

durch das früher angesammelte, gute Karma ermöglicht.



2. DER LEGENDENZYKLUS DER SIEBEN TÖCHTER DES KÖNIGS KRKIN

2.1 Die Vorgeburtsgeschichten der Kykin-Töchter

2.1.1 Die Vorgeburtsgeschichte der sieben Kykin-Töchter

im Anhang des Asoka-Avadäna (SKA as.)

Einer der Anhänge zur nepalesischen Version des Asoka-

Avadäna führt den Titel Saptakumärikä-Avadäna oder Aho-

rätra-vratänusamsä. Dieser Text liegt in mehreren Manu-

skripten vor:

1. Cambridge University Library: Add.1482, fol.194b-207a.

2. Tokyo University Library: No.37, fol.196a-209a ist das

einzige vollständige Manuskript; es finden sich dort noch

weitere sieben unvollständige Manuskripte.

3. Bir Library Kathmandu.

4. Asiatic Society of Bengal, Calcutta.

5. Zur Kupala-Legende findet sich ein Manuskript in Moskau .

Die unter 1 und 2 angeführten Manuskripte konnte ich selbst

einsehen und mir so ein Urteil über den Text bilden. Von

einer weitergehenden Aufarbeitung der Sanskritvorlagen für

die hier zu besprechende tibetische Übersetzung nahm ich

Abstand, da M.HAHN sich mit diesem Komplex in einem breite-

ren Rahmen befaßt und seine Ergebnisse bald publizieren

wird.

10) Beschreibung von MITRA,R., Buddhist Literature of Nepal. (1882).
12 und 221 ff. - R.HANDURUKANDE wies mich freundlicherweise da-
rauf hin, daß die Angaben von Mitra nicht in allen Punkten zu-
treffen. Vgl. HANDURUKANDE,R., Apropos Kykin's Daughters. In:
Malalasekara Commemoration Volume (1976). 116-127, Anm.2. Dort
wird auch das unter 4 von mir angeführte Manuskript besprochen.

11) Vgl. G.M.BONGARD-LEVIN/O.F.VOLKOVA, Legenda o Kunale (Kupalävadäna
iz neopublikovannoj rukopisi Asokavadanamälä). (1963). 120 ff;
und G.B.BONGARD-LEVIN/O.F.VOLKOVA, The Kupala Legend and an un-
published Asokavadanamälä Manuscript. Ed.with an introduction by-.
In: Indian Studies (1965).



Diese Fassung der regende von den sieben Prinzessinnen

wird im Asoka-Avadäna überliefert, weil der Ehrwürdige Upa-
12)gupta sie dem iönig Asoka erzählte. Upagupta hatte sie von

Säkya (für Säkyamuni) gehört, der sie von dem Jina Vasubandhu,

und dieser von dem früheren Buddha Vipasyin gehört hatte.

Hieria berichtet der Ehrwürdige Upagupta von dem Ahorätra-

Fest, das von König Indrapr^tha abgehalten wurde. Dies dient

als Rahmengeschichte. Die hohen Verdienste, die aus der Be-

gehung dieses Festes fließen, illustriert Upagupta durch die

Geschichte der sieben Näga-Töchter: An einem Chaitragarbha

genannten Teich in Magadha oblagen Gandharvas und R$is der

Ahorätra-vrata Zeremonie. Die Näga-Töchter wollten der Zere-

monie beiwohnen, doch durch ihren giftigen Atem fielen die

R$is in Ohnmacht. Darob verfluchten sie die Näga-Töchter, als

Muscheln auf dem Grund des Teiches wiedergeboren zu werden.

Obwohl die Näga-Töchter ihre Tat bedauerten, war der Fluch

nicht mehr rückgängig zu machen. Als Muscheln lebten sie fort-

an am Grund des Teiches. Die Begebenheiten während dieser

Existenz werden auch in einer anderen Version des Legendenzy-

klus beschrieben (vgl. SKA samb.); darauf gehe ich weiter un-

ten ein. Die Muscheln verfangen sich im Netz eines Fischers.

Dessen Frau kocht und verspeist sie. Davon wird sie schwanger

und gebiert acht Töchter. Diese erinnern sich ihres früheren

Geschickes und versuchen dem Zwang des Fischergewerbes zum

Töten von Lebewesen, vor allem von Fischen, zu entgehen. Zwar

tragen ihnen die Eltern auf, lebende Fische auf dem Markt zu

verkaufen und sie dabei zu töten, doch aus Furcht, neue Sünden

auf sich zu laden, lassen sie die Fische frei und sammeln tote

ein, die sie zum Markt bringen. Die Eltern sind erzürnt über

12) Zu Upagupta s. Täranätha's History of Buddhism in India. Ed. CHATTOPA-
DHYAYA,D. (1970). 32-38, 44-46, 57n, 70, 87, 176n; ferner PRZYLUSKI,J.,
The Legend of Emperor Asoka in Indian and Chinese Texts. (1967);
WATTERS,T., On Yuan-Chwang's Travels in India. (1961), vol.II. 91.
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dieses ihrer Meinung nach - ungêhorsame und törichte Ver-
halten i-hrer Töchter. Doch diese fahren in ihrem Tun fort
und verehren in zunehmendem Maße den Buddha, der in einem

Tempe1 am Ufer des Teiches repräsentÍert ist. Schtießlich er-
scheint j-hnen Buddha selbst und verrspricht ihnen Befreiung
aus dem Konftikt z$tischen ihrer Pflicht zum Gehorsam ihren
El-tern gegenüber und der Pf1icht, das buddhistische Tötungs-

verbot zu beachten. Sie sterben am siebenten Tag nach der

Vj-sion und vrerden als die sieben Töchter des Köni-gs Kfkín
von Benares wiedergeboren. Im weitern Verlauf der Erzäh1ung

wird. berichtet, daß die sieben Töchter als Asketj-nnen auf

die Lej-chenstätte gehen, während eine Tochter heiratet. Die

Existenz dj-eser verheirateten Tochter mag erklären, \irarum

in der Erzählung öfters von acht Nãga-Töchtern, Muscheln und

Fischerstöchtern die Rede ist, I^¡ogegen im Titel nur sieben

Töchter genannt werden.

2.1 2 Die Vorgeburtsgeschichte der sieben Krkin-Töchter
im Sambüka-Avadãna (SKA 3amb. )

Das Sambüka-Avadãnal3) beschreibt ebenfalls die Existenz a1s

Muscheln und Fischerstöchter. Eine Palmblatthandschrift die-
ses Textes aus dem Jahre 1427 wurde von Ratna HANDURUKANDE

ediert und übersetzt. 14)

Zum Unterschied zu SKA a3. fehlt in SKA 3amb. die Rahmenge-

schichte um di-e Ahorãtra-Zeremonie. Die erste Existenz als

Nãga-Töchter wird ebenfalls fortgelassen. Der Text beginnt

mit König Krkin, der zr;.r /,ei| des Buddha Kã$apa in Benares

regj-erte und neben einem Sohn sieben Töchter hatte' Es wird

BENDALL,C., Catalogue of Buddhist sanskrit Manuscripts- (1883) - I28.

HANDURUKANDE,R., The Story of the Shell Maidens' (In: Añja1i, Feli-
citation Volume pres. to A.Vlijesekera. L97O) ' 46 ff'

13)

r4)
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sodann die Vorgeburtsgeschichte dieser Töchter'erzählt, die

mit asti ha NagadJ^e^u Cait^agarbho nama pu^karanl beginnt. Von

den sieben Muscheln wird ausdrücklich gesagt, daß sie "aufgrund

der ihnen eigenen Neigungen, bedingt durch ihr früheres Ver-

dienst, einen Kristall-Stüpa, der sich im Teich befand, zu um-

wandeln pflegten". Dann erzählt die Geschichte den bereits

bekannten Verlauf der Dinge: Die Muscheln werden gefangen und

von der Fischersfrau verspeist. Die Frau wird schwanger und ge-

biert sieben Töchter; die Töchter verweigern das Töten von Fi-

schen und verkaufen stattdessen bereits tote Fische. Nun weicht

der Text von SKA samb. wieder von SKA as. ab: Während die Töch-

ter in SKA as. den Buddha in einem Tempel verehren, bauen die

Fischerstöchter in SKA samb. kleine Stüpas aus Sand, als sie

- deprimiert über ihr Geschick, das sie zu sündigem Tun zwingt

auf dem Heimweg vom Markt Rast machen. Diese Stüpas verehren

sie anschließend. Ihr Vater beobachtet sie dabei und bestraft

sie. Die Töchter brechen in laute Klagen aus. Diese hört ein

Pratyekabuddha und, angetrieben von tiefem Mitleid, erscheint

er vor ihnen und wirkt mehrere Wunder. Dadurch gewinnen die

Fischerstöchter Vertrauen und sprechen den Wunsch aus, eben-

falls Pratyekabuddhas zu werden. Der Pratyekabuddha prophezeit

ihnen, daß sie nach sieben Tagen sterben und als Töchter des

Königs K^kin in Benares wiedergeboren werden. Zu Hause fallen

sie ihren Eltern zu Füßen und bitten inständig, von dem sün-

digen Tun des Fischtötens abzustehen. Die Eltern erfüllen ihre

Bitte, und die Fischerstöchter verehren sieben Tage lang ^hra

selbstgebauten Sand-Stüpas. Dann sterben sie und erlangen die

prophezeite Wiedergeburt.

15) loc.cit.
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2.2 Die verschiedenen Fassungen der Legende über die

Existenz der K^kin-Töchter als Prinzessinnen

Die durch den Buddha oder einen Pratyekabuddha prophezeite

Existenz als die sieben Töchter des Königs Kykin von Benares

wird in verschiedenen Fassungen überliefert. Allen diesen

Fassungen ist gemeinsam, daß sie die Vorgeburtsgeschichten,

wie wir sie im SKA as. und SKA samb. kennengelernt haben,

nicht erwähnen.

2.2.1 Die Legende der Kykin-Töchter im Bhik$upi-pratimok$a-

vibhanga

Die älteste vollständig erhaltene Fassung dürfte wohl die im

Bhik$upi-pratimok$a-vibhanga der Mahäsäipghika-Lokottaravädin

überlieferte Version sein. Sie besteht aus achtundfünfzig

Versen und einem einleitenden Prosasatz. Ihr Inhalt ist

folgender:

In den Versen 1-6 (§ 146) werden die Prinzessinnen als from-

me buddhistische Laien, die die acht slia beachten und die

Fasttage halten, vorgestellt. Als ein hübscher Musikant

stirbt, treten die sieben Töchter vor ihren Vater und brin-

gen eine Bitte vor, die im Milieu des königlichen Palastes

befremdend wirkt: In zwei Versen (7-8, § 146) bitten sie ihren

Vater, ihnen doch zu erlauben, als Asketinnen auf die Leichen-

stätte zu ziehen. Der Vater lehnt dieses Ansinnen beredt ab

(9-25, § 146). Der Bau dieser 17 Verse ist ziemlich gleich-

16) ROTH,G. (Ed.), Bhik$uni-Vinaya, Manual of Discipline for Buddhist
Nuns. (1970). 113-122.
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artig: In drei Zeilen wird das Grauen des Leichepplatzes ge-

schildert, und in der letzten Zeile der Strophe wird die rhe-

torische Frage gestellt, ''was wollt ihr tun auf dem Leichen-

platz?" Um die Spannung zu erhöhen, wird jedoch diese Frage,

auf die die vorausgehenden drei Verszeilen hinzielen, über meh-

rere Strophen hinausgezögert, so in V.10-11 und in V. 15-21.

Der Schrecken der Leichenstätte wird in den üblichen Klischees

geschildert: Sie ist haarsträubend^ übelriechend (V.9), ver-

faulende Leichen liegen da, die von den Raubtieren gefressen

werden (V.10-11), Knochen liegen umher (V.13), die Körper von

Verurteilten und Hingerichteten sind dort (V.14), Schurken trei-

ben dort ihr Wesen (V.15), Gespenster und Dämonen gehen um (V.16)

Als Gegensatz hierzu schildert der königliche Vater in den Ver-

sen 22-25 eindringlich die Pracht und romantische Schönheit des

Palastes, um die Prinzessinnen von ihrem so unverständlich er-

scheinenden Begehren abzuhalten. Doch die Prinzessinnen fegen

diese weltlichen, emotional motivierten Vorstellungen mit ei-

nem Satz fort, indem sie kurz sagen, sie wüßten, daß der Lei-

chenplatz ein Ort des Schreckens sei (§147, V.1) und halten in

der folgenden Strophe (V*2) der Idylle des Familienlebens die

unabänderliche Trennung durch den Tod entgegen. Dieses Argu-

ment vermag den König zu überzeugen, und in V*3 gibt er die

Erlaubnis, wenngleich betrübten Sinnes* In V\4-wird gesagt,

daß die Prinzessinnen nun die Stadt verlassen, um auf den Lei-

chenplatz zu gehen? etwas seltsam mutet es an, daß sie hierzu

einen Wagen besteigen. Auf dem Leichenplatz angelangt, sehen

sie einen verfaulenden Leichnam am Wege liegen (V.5). Sie stei-

gen aus dem Wagen und sprechen nun Verse über diese Leiche (V.6)

In weiteren acht Versen meditieren sie über den Zustand der

Leiche (V.7-14). Im Einleitungsvers (V.7) wird der Kontrast

zwischen dem einstmals lebendigen, geschmückten Körper und der

jetzigen Situation auf dem Leichenplatz knapp und anschaulich

beleuchtet. In den weiteren sieben Versen - jede Prinzessin

spricht einen Vers - wird der Leib der Toten mit einer Stadt
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(V.8-9), einem Wagen (V.10), einem Banner (V.11), einem Pferd

mit Wagenladung (V.12), einem Schiff (V.13) und einem Haus

(V.14) verglichen. In Vers 15, der diesen Abschnitt beschließt

wird mitgeteilt, daß diese Verse auf der Leichenstätte Atimuk-

taka gesprochen wurden. Unmittelbar darauf (V.16) tritt Indra.̂

der Götterkönig, auf und stellt den Prinzessinnen einen Wunsch

frei (V.17). Doch sie erkennen den Götterkönig nicht und fra-

gen, wer denn diese im Luftraum schwebende Gestalt sei (V.18).

Indra gibt sich als Sakra, der Tausendäugige, zu erkennen

und wiederholt, daß er ihnen einen Wunsch freistelle (V*19-21)

Jede der Prinzessinnen antwortet mit einem Vers, in dem sie

etwas wünscht, das Indra nicht erfüllen kann (§148, V.1-7):

Die Befreiung von den Fesseln der Leidenschaft (V.1), das

Dasein als Wanderasket (V.2), die Arhatschaft (V.3), die Be-

freiung (V.4), das Nicht-Anhaften an Besitztümern (V.5), die

Begierdelosigkeit (V.6), das Dasein als Diener Buddhas (V*7).

Angesichts dieser Wünsche muß Indra seine Ohnmacht einge-

stehen und bittet die Prinzessinnen, sich doch etwas anderes

zu wünschen, "und sei es Sonne oder Mond" (V.8). Empört über

die zu hohe Selbsteinschätzung Indras vergleichen die Prin-

zessinnen ihn mit einem alten Rind, das im Sumpf eingesun-

ken ist (V.9-10). Nun verändert Indra seine Argumentation:

Er bekennt, auch er sei ein Laienanhänger Buddhas und somit

den Prinzessinnen im Dharma brüderlich verbunden, deshalb

wolle er ihnen einen Wunsch gewähren (V.11). Doch die Prin-

zessinnen bleiben hart und stellen fest, daß sie Indra weder

um die Erfüllung eines Wunsches bitten, noch ihn vertreiben

wollten; sie überlassen Indra selbst die Entscheidung, wel-

chen Wunsch er den Prinzessinnen erfüllen könne (V.12). Da-

mit endet das SKA bhiks. ziemlich abrupt. Der Buddha Säkya-

muni identifiziert die sieben Kykin-Töchter mit den berühm-

ten sieben Theri: L̂? eta jb^i-k^upl^o R^^ina rajna^ sapta
17)taro a^Tiu^i/
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Text des SKA bhikg.:

§ 146

-pürva77? atlte 'dhyänaip nagare Varäpasl^am b^agavati Xäs-

tatra däni räja X^^I nämäb?2ut / tasL?a sapta d^iltaro

caiva Sud^armä ca Sajpg^adasI ca sapta?na // ^ //

caturdasljp pancadasiip ^ä ca paA^asya

ca â i:azi$ra%? sü-sajnähita /'/ 2 //

ti sada sliena saipvytä /

ca manapo äsi B^adraAo näma znänavo // 3 //

Ausaio mrtta-grltasniip? tantrl-n^tta-pra^od^ane /

i ramayeti janan tatra san?ayata%? // 4 //

ta%? ca Jfäia-gatajp jnatvä sarväs tä^ sapta

präsädi^ä darsanlya^ räja-Aan^a& samäyata^ //,5 //

räjanam upasa^Aramya ida%? vacanam ai?ravlt // 6 //

vayag? täta R*asl.nä%3

u mo deva smasanaip L?ama%? preArpitum // 7 //

panca-dasl deva divL?ä

ärodane manH^^anap? sn?asäne ^iy ^ari^^at^a // 9 //

apeta-vijnanä* para-i>i!aA:̂ <3 acetana /

apavidd^ä n?̂ rta senti sn?asäne ba^u-jbiii^a^e // ^0 //

17) ROTH,G., op.cit. 125, § 150.5; ferner vgl. WARREN,H.C., Buddhism in
Translations.(1896). 462 und 480; RHYS DAVIS (Mrs.), Psalms of the
Early Buddhists I, Psalms of the Sisters.(1909). 16 f.
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yatra yyd^rä s^rgaias ca Ara^oiuAas tatF3<3

yatra g^d^ra s^yäiäs ca ^a^oiü^as tat^ä v̂ rAäTi /

asträn adäya gacc^ianti sn?asäne A:i%3 ^arip^atJia // ^2 //

lni djrsyante viA^iptani diso-disa%? /

^a-varp^^i smasäne A:ijy? Ä;arî L7at72a // Ĵ? //

i d^syante asuci ^.he^a-ga^d^i^ä /

Aesanän? ä^are raudre sjnasane A*i%? Aari^^at^a // J4 //

caura-v^aia-ni^evite /

aväse s/nasane La^L2-i)i?I^ape // ^5 //

aväse räA:̂ asäiiä"H nivesane /

sarva-pretana ävase smasaiie ba.hLJ-jbF3l̂ ape // ^6 //

te y

Arandanti smasane i?â tu-jb7il̂ ape // ^7 //

te

sä pra^Irya Arandanti smasäne jbiiaL/a-jbTiairave // ^d //

L?atra znätä pitä

^atra nivartante smasäne i3̂ â a-jb73â anaA:e // ^9 //

varta^te smasane t̂ijb72aL/aziaA:e // 20 //

jjiätlna%? paridevane /
19)
"" g^ore s^asane ^tijbjhayanaÄe // 2i //

vi^^iptitani

raudre smasa^e Ari%? Aari^yat^a // 22 //

präsäda-varo ^ü^ragäro sunirjnito / 22a /

18) ROTH.G., op.cit, 116 n.12: "päda a and b of verse [12] are repeated
by the copyist^s mistake^ they cannot be brought into concordance
with the following päda c and d. The wording of päda a and b must
have been different originally."

19) lies: vigandhite (?)
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yatra annan ca panan ca ratl^o ca

atra framat^aj Aanyäyo smasäne ^ i ^ ^ari^yatha // 23 //

20)
^ su-sa%?cF3annä%? kumuda-saugand^i^ehi ca // 24 //

nana-dvija-gapä^Irpa

atra rapiatiia Jcan^a^o smasäne ^i%? Jcari^Lyatiia // 25 //

§ 147

vayan? api ('vayaip pij tata jänämo smasane

dmrgrandiia%2 ^upapap? caiva ^ovidaray ca pu^pitag? // j //

21) 22^
api tata%? ja^i^L?än?o tato ' 'pL? as?na%?

nana-jbiiavo vinä b^avo na cirepa LJiavi^L?ati // 2 //

räjä aiia /

/
23)

cittena pravise^atimuAta^a^* // 3 //

anujnätä XjrAipa räjnefjnaj niryäta^ Jfäslnägi pmrät /

sarväs tä^ ratsam äru^L?a gatä& ^masäna-preA^iAa^ // 4 //

24)

Tn asufsu)ci%? f 7 vid^avastan ca vinlia^aip // 5 //

yänäd avataritväna sarva^ sapta A:ü7nari^o samantät pari-

väretva idam vacanam abravlt /

20) vgl. EDGERTON.F., Buddhist Hybrid Sanskrit Granmar. (1953).58, § 8.108.

21) op.cit. 238, Wz. M .

22) lies: täto (?)

23) pra + Wz. vis, Imperativ.

24) = tä& (N.pl.f.).

25) v^adFimata^a (?)



sarvasäjy? vo ayan d^ar^a^ sarvi^a e^a

asya sarlras^a sarvä grat^ä^ AaromaAe // 6 //

pura candana-Jipta-gatro avadatä-vastrc vasitänucari /

AuJan ca aveA^amano so Jc^ajjate s

// 7 //

yatra ragasya do^as^a mo^asyapi samuAa ya^ // # //

nagraraTH uts^jya nagrarlso Aaiiijy? gata^ // 9 //

dvi-caAra%7 dvi-aran ca i^a^ pari^ared

samuts^j^a saratiil so AraAijp grata^ // JO //

ad^o n?uia%? ya jma^ pari^are d^vajap? /

diivaja%? samuts^jya d^vaja-iiäro so Aa^i^ grata^ // Ĵ //

27)
in?a%? pari^aret Ärät/ap? asva%? jb^adram ca vajpijo /

samutsyjya vajpijo so Aa^ijp grata^ // ^2 //

pariiiaren nava%? asn?in?az2e maiiarpave /

iiava%? samuts^j^a navi^o so fso^ JcaJiJLjy? gratâ 2 // ^3 //

asjnin afa^gräre väsa%? ^aipe^a

agrara%? sa^uts^j^a adiivagro so ('sô  ^aAjjp gratâ 3 // J4 //

n?a?na gr

tä az2yoz3L7a%i vivafrtajnti smasane Atimu^ta^e // ^5 //

tatas ca Hagr^avan C^aAro deva-räja^

samvega-jätas ta^ Aanya^2 d^^^va ftäj upasajp^ramet // ^6 //

26) lies: sapta

27) jbM^a^? (?)

28) lies: sujbM^itam, vgl. § 147 V.17.

29) entsprechend zu Anm. 28): -am.
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vo subiiä^itag? sarväsa^ vo subnanitajp /

varetna A:anyäL?o yat hinein manasepsitajp // J7 //

nu divyena varnena antarlA^asmi ti^^hati /

vä tvapi Aasya vä putra^ A:at-ha%3 jänäma te vayajp // j?8 //

vandanti Sudharmaya^ safjnäjgata^ // J9 //

sahasraA^o deva-rajä Sacl-pati^ /

varaip varetha A:anL7<3Lyo t?at hinein manasepsitaip // 20 //

Sa^ras ca vo varaip dadyat trayastrigisesvara^? prajb<hü& /

vara%? varetha ^anyayo A^ipra^ v^äiiarato mama // 2^ //

§ 148

yasya müie chavir nasti patran nästi Auto iata /

L?o dJiIro jbandafnd^a^jnän HiüJctâ  tan me SaAra varaip dada // ^ //

Ajrsan

vjr^^a-muiasmi tan me SaAra varajp dada // 2 //

ragras ca do^as ca avid^a ca pradaiitä /

A^Ipäsravan? arnantajp tan me SaAra varaip dada // 3 //

saiiopan?a%2 cittag? stnitan nanu (na anu

saipjäne^ä tan n?e SaJcra varajp dada // 4 //

30)
ure ca pare ca madnLye nasti na Aincana /

aAincanan? adänaip feaj tan n?e SaJcra vara%? dada // 5 //

väri pu^Aara-patre vä ärägre iva

L?o na iipyati Aäme^u tan zne SaAra varajp dada // 6 //

banu-srutap? citra-Tcatnaip Buddnas^a paricära^ag? /

parpa-jbnära-visa%?L7uA:ta%? tan n?e SaJrra varag? dada // 7 //

30) von urvl - 'Erde' (?)
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varet^a r̂an̂ at/o api candrama-süfryay L?oJt3 // 3 //

svami-Aamo avarag?

jni^o varag? dattva A:atiia%? Sa^ra Trari^yasi // 9 //

u asa%2prapta^3 atlrt^e prataren nadln? /

vi^appo si panAe-väsi jarad-grava^ // J!0 //

vo Aan^ayo api ca

d^armepa vo aF2a%3 b^rata anujanämi vo vara%? // ^^ //

jiaiva te 5a^ra ^acamo napi unnoda^a^a te /

svayan? eva Sa^ra jajiaAi ^i^ varepa Aumäripä^ // J2 //

31) t^si (?)
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Übersetzung des SKA bhik$.:

§ 146

Früher einmal, in der Zeit der Vergangenheit, als Käsyapa der

Erhabene war, war in der Stadt Benares Krkin König.

Dessen'sieben Töchter waren:

1. Sramanä, Sramanimiträ, Bhik§upl, Bhik^upldäsikä, Dharmä und

Sudharmä und als siebente Saipghadäsl.

2. Den Vollmondstag, den Fünfzehnten und Achten eines jeden

Halbmonats begingen sie als Feiertage. Die acht slia hielten

sie.

3. Durch ihre Sittlichkeit beachteten sie stets die Fasten-

feiertage. Unter den Bewohnern von Benares war ein liebreizen-

der Jüngling namens Bhadraka.

4. Des Tanzens und Singens kundig, ergötzte und erfreute er

das dort zusammengekommene Volk durch Aufführung von Saiten-

spiel und Tanz.

5. Als die sieben Prinzessinnen, die liebreizenden, schön an-

zuschauenden, erfahren hatten, daß dieser [Jüngling] gestorben

war, kamen sie zusammen,

6. gingen zum König und sprachen zu ihm Folgendes:

7. "Du, unser Vater, Hüter des Reiches von Benares, wir bitten

dich, erlaube uns, o König, den dem Todesgott geweihten Lei-

chenplatz zu betrachtenl

8. Heute ist der fünfzehnte Monatstag, der sternenbekränzte;

erlaube uns, o König, den dem Todesgott geweihten Leichen-

platz zu sehen!"

9. "Was wollt ihr tun auf dem Leichenplatz, dem schrecklichen,

furchterregenden, übelriechenden, haarsträubenden, auf dem die

Menschen wehklagen,
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10. auf dem gar furchterregenden Leichenplatz, wo die abge-

legten Toten liegen, ohne Bewußtsein, von anderen gefressen,

ohne Geist,

11. auf dem gar furchterregenden Leichenplatz, wo Geier und

Schakale, Krähen, Eulen und Wölfe Glied für Glied fressen,

12. was wollt ihr tun auf dem Leichenplatz, wo [die Unholde ?]

.... mit ihren Wurfgeschossen gehen?

13. Was wollt ihr tun auf dem Leichenplatz, wo man die Kno-

chen sehen kann, die, in alle Richtungen zerstreut, muschel-

farbig umherliegen?

14. Was wollt ihr tun auf dem Leichenplatz, dem entsetzli-

chen, wo Gepfählte zu sehen sind, Unreinheiten, Schleim-

geruch, Haufen von Haaren?

15. Auf dem gar furchterregenden Leichenplatz, der mit Schur-

ken und Spionen durchsetzt ist, wo sich Räuber und wilde

Tiere aufhalten, auf dem Wohnplatz von Unmenschen;

16. auf dem gar furchterregenden Leichenplatz, dem Wohn-

platz von nicht-menschlichen Wesen, der Behausung von Dämo-

nen, dem Wohnplatz aller Hungergespenster;

17. auf dem gar furchterregenden Leichenplatz, wo zarte

Mädchen, die Schmuck, Edelsteine und Armreifen tragen,die

Arme ausstrecken und weinen;

18. auf dem Furcht und Schrecken erregenden Leichenplatz,

wo zarte Mädchen, die Schmuck, Edelsteine und Armreifen

tragen, sich die Haare raufen und weinen;

19. auf dem Furcht und Grauen erregenden Leichenplatz, wo

Mütter, Väter, Brüder, Schwestern, Verwandte und Freunde

sich mit verwirrtem Sinn aufhalten;

20. auf dem sehr grauenerregenden Leichenplatz, wo Mütter,

Väter, Brüder, Schwestern, Verwandte und Freunde sich bei
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dem nicht antwortenden [Toten] aufhalten;

21. auf dem sehr grauenerregenden Leichenplatz, auf dem die

Verwandten wortlos wehklagen, auf dem von Eiter stinkenden,

furchtbaren;

22. was wollt ihr auf dem Leichenplatz, dem grauenhaften, vom

Rauch der Scheiterhaufen erfüllten, wo die Feuer anfachenden

Palmblätter in alle Richtungen zerstreut sind?

22a. Dies hier ist der schönste Palast, der wohlgebaute

Pavillion,

23. Wo Speise und Trank und Vergnügungen zur Verfügung stehen:

Hier erfreut euch, Mädchen! Was wollt ihr auf dem Leichenplatz

tun?

24. An diesem lieblichen Teich, der verschönt ist durch Cakra-
32)vakas, wohl bedeckt mit weißen Lotosblüten und mit dem Duft

der Nachtlotosblüten,

25. von Scharen verschiedener Vogelarten erfüllt, von verschie

denen Lauten durchtönt, hier vergnügt euch, Mädchen! Was wollt

ihr auf dem Leichenplatz tun?"

§ 147

Die Prinzessinnen sprachen:

1. "Vater, auch wir kennen den Leichenplatz als furchtbar und

grauenhaft, und den übelriechenden Leichnam und die blühenden

Kovidära-Blumen,

32) Entenart, anas casarca. "Männchen und Weibchen, die sich über alles
lieben, sollen in der Nacht getrennt werden und wehklagen darüber".
BÖHTLINGK,O., Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer Fassung, (repr.1959).
II. 204.
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2. aber auch wir müssen den Vater verlassen, und auch der

Vater muß uns verlassen; nach nicht langer Zeit wird [alles]

anders, und [wir] ohne [einander] sein müssen*"

Der König sprach:

3. "Prinzessinnen, die Leiderkenntnis ; tretet mit

einem Geiste der nicht mehr gequält werden kann, in die

Leichenstätte Atimuktaka ein."

4* Als sie so von König Kykin die Erlaubnis erhalten hatten,

zogen sie aus der Stadt Benares hinaus. Nachdem sie alle ei-

nen Wagen bestiegen hatten, fuhren sie, die die Leichenstätte

betrachten wollten, weg.

5. Sie sahen auf dem Weg einen weggeworfenen und verlasse-

nen Leichnam, übelriechend und unrein, aufgedunsen und blau

verfärbt.

Alle sieben Prinzessinnen stiegen aus dem Wagen, umringten

[den. Leichnam] von allen Seiten und sprachen^

6. "Dieses Gesetz gilt für alle^ allgemein ist diese Gesetz-

mäßigkeit* Folgende sieben Strophen wollen wir über diesen

Körper' sprechen^

7. Dieser^ dessen Körper früher mit Sandelpaste gesalbt war,

der ein weißes Gewand trug und nach seinem Gefallen lebte,

der auf Schönheit und Herkunft Wert legte^ wird nun mitten

auf dem Leichenacker gefressen.

8. Die Stadt aus dem Knochengerippe, mit Fleisch und Blut

bepflastert^ wc die Menge von Leidenschaft, Haß und Ver-

blendung [lebte),

9* diese Stadt verlassen habend, wohin ist der Herr der

Stadt gegangen?

10. Der den Wagen mit zwei Rädern und zwei Speichen aufge-

geben hat^ diesen Wagen verlassen habend, wohin ist der

Wagenlenker gegangen?
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11. Der dieses Banner mit oben befindlichen Zweigen und der

Wurzel unten aufgegeben hat, dieses Banner verlassen habend,

wohin ist der Bannerträger gegangen?

12. Der Kaufmann, der die Wagenladung und das wertvolle Pferd

aufgegeben hat, diese Wagenladung aufgegeben habend, wohin ist

der Kaufmann gegangen?

13. Der dieses Schiff auf dem groBen Ozean aus Ich-Wahn auf-

gegeben hat, dieses Schiff verlassen habend, wohin ist der

Schiffsführer gegangen?

14. Der Wanderer, der in diesem Haus seinen Aufenthalt nehmen

wollte, dieses Haus verlassen habend, wohin ist der Wanderer

gegangen?

15. Unsere Strophen sind gut gesprochen, sind gut rezitiert."

So lobten sie sich gegenseitig auf dem Leichenplatz Atimuktaka.

16. Dann sah der Götterkönig Indra, der Gatte der Sacl, die er-

griffenen Mädchen und kam zu ihnen.

17. "Ihr alle habt gut gesprochen, ihr alle habt gut rezitiert^

Mädchen, sprecht einen Wunsch aus, was immer eurem Sinn ange-

nehm ist!"

18. "Wer steht da mit himmlischer Farbe im Luftraum? Wer bist

du oder wessen Sohn bist du? Wie können wir dich kennen?"

19. "Ich bin Indra, der Tausendäugige, Maghavän, der Elefant

unter den Göttern, den die Götterscharen preisen, die in [der

Götterhalle] Sudharmä versammelt sind.

20. Ich bin Indra, der Tausendäugige, der Götterkönig, der

Gatte der Sacl. Mädchen, sprecht einen Wunsch aus, was immer

eurem Sinn angenehm ist!

21. Indra gewährt euch einen Wunsch, der Herr der dreiunddreis-

sig Götter, der Mächtige! Sprecht einen Wunsch aus, Mädchen,

mir, dem schnell Gewährenden!



25

§ 148

Die Prinzessinnen sprachen:

1. "An dessen Wurzel keine Rinde ist, wo kein Blatt ist und

keine Schlingpflanze, was feststeht, von Bindungen befreit:

Das gewähre mir, Indra, als Wunschi

2. Den Flickengewand tragenden Mönch, mager und der buddhi-

stischen Lehre verpflichtet, am Fuße eines Baumes meditie-

rend: Das gewähre mir, Indra, als Wunsch!

3. Den Heiligen, dem die Befleckungen geschwunden sind, des-

sen Leidenschaft, Haß und Unwissenheit zerbrochen sind: Das

gewähre mir, Indra, als Wunsch!

4. Dessen Geist wie ein Fels steht und nicht wankt, der die

Erlösung verwirklicht: Das gewähre mir, Indra, als Wunsch!

5. Für wen weder auf der Erde, noch in der Ferne, noch da-

zwischen irgendetwas ist; Nichtsein und Nichtgeben: Das ge-

währe mir, Indra, als Wunsch!

6. Der wie ein Lotosblatt im Wasser, wie das Senfkorn auf

der Nadelspitze nicht von den Leidenschaften befleckt wird:

Das gewähre mir, Indra, als Wunsch!

7. Einen gelehrten und redegewandten Jünger des Buddha, der

von der Last der Blätter befreit ist: Das gewähre mir,

Indra, als Wunsch!"

33) Zu diesem Vers vgl. Udanavarga , eine Sammlung buddhistischer
Sprüche in tibetischer Sprache. Hrsg.von H.BECKH. (1911). 147 V.34:

'da±?-.Za cim itar d<an / snun-ba'i-rtse-la L/uns-^ar itar /
sdigr-Ja mi-gnas-de / jbra/77-ze ̂ in-par nas grsuns-so //

"Den nenne ich einen Brahmanen, der frei von Befleckung weilt, so
wie das Lotosblatt frei von Wasser und die Spitze der Ahle frei vom
Senfkorn bleibt." - Die Verse 35 u. 36 bringen nochmals die nämli-
chen Vergleiche von Lotosblatt und Ahle.
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Indra sprach:

8. "Ich habe keine Macht über den Heiligen, ich bin kein Herr

über die Heiligen! Etwas anderes wünscht euch, ihr Mädchen,

und wenn es Sonne und Mond wäre!"

Die Prinzessinnen sprachen:

9. "Als Nichtherr wünscht du Herr zu sein, ohne Wünsche [gewäh-

ren] zu können, bist du ein Wunschgewährer; indem du, ohne Herr

zu sein, einen Wunsch gewährst, was wirst du, Indra, tun?

10. Wer mag, ohne eines der beiden Ufer erreicht zu haben, an

einer Stelle, wo keine Furt ist, einen Fluß überqueren? Du,

Indra, bist verzweifelt, wie ein in einen Sumpf geratenes altes

Rind."

Indra sprach:

11. "Laienanhängerinnen seid ihr, Mädchen, und auch ich bin

Laienanhänger: in der Lehre bin ich euer Bruder, ich gewähre

euren Wunsch."

Die Prinzessinnen sprachen:

12. "Wir flehen dich, Indra, nicht an, aber wir vertreiben dich

auch nicht; du mußt, Indra, selbst wissen, was es mit dem Wunsch

der Prinzessinnen auf sich hat."
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2.2.2 Die Legende der Krkin-Töchter im Pali-Kanon

(SKA jät.)

Im Pali-Kanon wird die Legende der sieben Kykin-Töchter

mehrfach erwähnt.

- 34)Im Vessantara-Jataka wird von einer Tochter des Königs

n (Kiki in der Päli-Form) erzählt, die "die Frucht des

ersten Pfades" erreicht hatte und schließlich ins Nirvapa

einging. Daneben werden noch weitere sieben Töchter König

Krkins mit Namen aufgeführt. Hier liegt also eine Parallele

zu dem SKA as. vor, das ja auch von einer verheirateten

Kykin-Tochter und von sieben unverheirateten Kykin-Töch-

tern, die auf die Leichenstätte gingen, spricht. Ähnlich

wie im SKA bhik$. werden im SKA jät. die sieben Prinzes-

sinnen mit den sieben berühmten Nonnen (TTierl), die zur

Zeit Säkyamunis lebten, identifiziert. Im Gegensatz zum

SKA as. ist im SKA jät. die achte Schwester nicht verhei-

ratet und tritt in den Sangha ein. Die Erwähnung der Kykin-

Töchter ist in eine Rahmengeschichte gesetzt, die in keiner

anderen Fassung des SKA vorkommt: König Sivi vermählt sei-

nen Sohn Sanjaya mit der Prinzessin Phusatl. Nun wird die

Vorgeburtsgeschichte der Personen erzählt. Sie beginnt in

der Zeit des Buddha Vipassl. Damals hatte der König Ban-

dhuma zwei Töchter, die dem Buddha kostbare Gaben darbrach-

ten. Auf Grund dieser Tugendverdienste wird die ältere der

beiden Töchter später die Mutter des Buddha Säkyamuni; die

jüngere wird als Tochter König K̂ rkins wiedergeboren und trägt

den Namen Uracchadä. Nach Anhören einer Predigt des Buddha

Kassapa erreicht sie die Arhatschaft und geht in das Nirväpa

34) COWELL,E.B., The Jataka or Stories of the Buddha's Former Births.
(1957). Vol.VI, 246 ff.
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ein. Neben Uracchada hatte König Krkin noch weitere sieben

Töchter:

"Samapi, Samapä, die edle Schwester Guttä, Bhikkudäsikä, Dhammä

und Sudhammä, und als siebente der Schwestern Saipghadäsi."

Die Tochter Sudhammä war in einer früheren Existenz Gattin des

Götterkönigs Indra gewesen. Dieser gewährte ihr damals zehn

Wünsche: 1. sie wird Hauptkönigin sein, 2. dunkle Augen und

3. dunkle Brauen haben, 4. Phusatl heissen, 5. einen Sohn ge-

bären, 6. eine schlanke Figur behalten, sowie 7. einen festen

Busen, 8. nicht grauhaarig werden, 9. ihre weiche Haut behal-

ten und 10. die Verdammten befreien. Darauf wurde sie als Phu-

sati geboren. Man kann vermuten, daß diese Rahmengeschichte

um Phusati einen Einfluß auf die Gestaltung der Legende von

den sieben Krkin-Töchtern ausübte: Der Götterkönig Indra ge-

währt seiner Gemahlin, einer späteren Kykin-Tochter, zehn welt-

liche Wünsche. Im SKA will Indra allen sieben Kykin-Töchtern

einen Wunsch erfüllen, den er jedoch nicht erfüllen kann, da

die Töchter die Erlösung vom Saipsära erbitten. - Ferner be-

richtet das Vessantara-Jätaka auch von der Identität der sie-

ben Kykin-Töchter mit den sieben großen Nonnen: "Während die-

ser Verkörperung des Buddha waren diese [sieben] Schwestern

Khemä, Uppalavappä, die dritte war Patacärä, Gotamä, Dhamma-

dinnä, Mahämäyä als sechste, und Visäkhä war die siebente in

diesem Kreis der Schwestern." Diese Identifikation der

sieben Krkin-Töchter mit den sieben berühmten Theri zur Zeit

Säkyamunis verbindet das SKA jät. mit dem SKA bhik$.

Buddhaghosa berichtet in seinem Kommentar zu Dhammapada von

35) "Sazna^I Samapa Guttä ca jbMR±unI BM^udäsi^ä D^amma c'eva
ca Sa^g-hadäsl ca sattamä ti" (FAUSB0LL,V., The Jätaka together with
its Commentary. (1896). Vol.VI, 481,Zeile 12f).

36) "R-he/nä Uppaiavappä ca Patäcärä ca Gotamä DiiaHiTnadinnä Afa^ämä^ä
cä 'ti sattamä ti" (op.cit. 481,Zeile 15f).

37) NORMAN,H.C., The Commentary on the Dammapada. (1909). 1,2, 384 ff.
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der Legende um Visakha, die siebente der berühmten Therls.

Dabei sagt er über ihre frühere Existenz Folgendes:

"Wie die Tradition geht, war sie zur Zeit des Erhabenen Buddha

Kassapa die jüngste der sieben Töchter König Kykins, und sie

trug den Namen 'Dienerin des Sangha/ (d.i. Saipghadäsl)."*^

In der Therigäthä wird in jenem Abschnitt, der sich mit der

Lebensgeschichte Dhammadinnäs befaßt, von ihr gesagt:

"Und als Kassapa Buddha war, wurde sie im Hause Kikis, des

Königs von Käs! (Benares), geboren als eine der sieben Schwe-

stern, seiner Töchter; während 20 000 Jahren führte sie ein

heiliges Leben."

2.2.3 Die Legende der Kykin-Töchter in den Turfan-

Fragmenten (SKA sto.)

Ein Bruchstück einer weiteren metrischen Fassung der Legende

der sieben Kykin-Töchter findet sich auf einem Blatt einer

ostturkestanischen Sanskrithandschrift, die von der dritten
41)Preußischen Turfan-Expedition bei Kutscha gefunden wurde.

Wie der nachstehende, teilweise rekonstruierte Text zeigt,

besteht zwischen SKA sto. und SKA bhik$. eine enge Beziehung.

38) op.cit. 396: "sa ^ira ^assapasamj7?asamDuddAa^aJe ^Ti^issa rarmo
sattaüJiajy? diiltänajy? ̂ aniH±<3 SangFiadäsI näj??a 7mtvä". Vgl. WARREN,H.C.,
Buddhism in Translations. (1896). 462 und 480.

39) (Mrs.) RHYS DAVIS, Psalms of the Early Buddhists I, Psalms of the
Sisters. (1909). 16 f.

40) Paramatthadipani, Dhammapäla's Commentary on the Therigäthä.
Ed. E.MÜLLER, (1893). 16: "Xassapabüdd73aMie XiMssa RTäsiAaranno ge^e
pa^isafid^u^ ga^etvä sattanna%? i^aginlziajp aMiantarä Fiutvä vIsati vassa-
sa^assäni Ara,h7?2aca.r.iL?a%7 caritvä".

41) SCHLINGLOFF,D., Buddhistische Stotras aus ostturkestanischen Sans-
krittexten. (1955). 38, Nr.35.1-36.6.
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Der Gesamtumfang des SKA sto. läßt sich nicht angaben, da nur

eine Zeile der Vorderseite (35.6) und die Rückseite des Blat-

tes (36.1-6) bruchstückhaft erhalten sind. Bei den erhaltenen

Teilen ist aber auch über die Hälfte des gesamten Silbenbe-

standes - ca. 130 von insgesamt 250 Ak$aras - verloren gegan-

gen. Hinsichtlich des Inhalts lassen sich daher keine neuen

Aussagen machen. Das SKA sto. ist im Sloka-Metrum abgefaßt. -

Im ersten Vers wird König Kykin eingeführt; im zweiten werden

die sieben Töchter mit Namen aufgezählt. Im dritten Vers kün-

digen die Töchter an, daß sie auf die Leichenstätte zu gehen

wünschen. Ab dem vierten Vers spricht König Kykin, der Vater,

zu seinen Töchtern: In den Versen 4 - 7 hält er ihnen die

Schrecken der Leichenstätte vor Augen, in Vers 8 - und wohl

auch in den folgenden, nicht mehr erhaltenen Versen - preist

er das glückliche Leben im heimischen Palast.

Text des SKA sto.:

X X X X V - - X

sarväs
tasyä I x v - v x // j //

42)
*$ramapi7 -mitra ca

44)
caiva Sud73arma ca

fca saptamäj // 2 //

42) ROTH,G., op.cit. § 146, V.l (S.114): "Srajnapä .SraTnapiTnitra
B^i^upIdasiAa D73armä caiva Sudjharmä ca Saipgiiadäsl ca saptamä" -
vgl. op.cit. 115 n.6. - Meine Ergänzungsvorschläge kennzeichne ich durch
eckige Klammern.

43) Dieses ca ist metrisch überzählig, es steht jedoch auch in der von
ROTH publizierten Handschrift des Bhik$unl-Vinaya (114 n.2).
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X X X X V - - X

x x x x v - v x /

X X X x V - sanaiy?

^- 45) 46)jara punas tan avocat

x v - v x

x x x - - v - x
47)

// 4 //

äro-fdanazn

/
48)

49)
fsn?asana%7 ^im grami^yat^aj // 5 //

X x X x v - fiäjs ca

svänoiü^äs ca

44) Dieses ca ist aus metrischen Gründen erforderlich; in der Hs.
ROTH und im Original des SKA sto. ist es vorhanden.

45) lies tä̂ i bzw. tä avocat.

46) Der erste und dritte päda sind vipulä 4. (L.RENOU et J.FILLIOZAT,
L'IndeCiassique. (1953). II, 714).

47) Diese Ergänzung schlägt auch ROTH vor (op.cit. 115 n.7). Es ist
jedoch zu bemerken, daß das Verbum Aari^yatFia kaum zu dem Akk.

von V.3 paßt. Vielleicht sollte man statt
setzen, das den Akk. erfordert und am

Sinnzusammenhang nichts ändert.

48) Ergänzt nach ROTH (op.cit. 115 V.9): "uträsonaNiI^apa-ke durgrand72e
ärodane manu^^änä^ sznasäne A:i%7

49) ROTH (op.cit. 115 n.7); mein Vorschlag: statt ^ari^yatiia lies

50) Ergänzt nach ROTH(op.cit. 116 V.ll): "yatra grd^ra srgaiäsca
tatTiä vr̂ :â 3 / anga-7??-angäjii ^adanti smasäne
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X X X X V - - X

x x x x v - v x /

x x x x v fajngräni

i diso disan? // 7 //

niatä piftja v - - x

x x x x v - v x /

x x x x x arä/n^a

prasanna sucisltaia // 3 //

51) lies
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Übersetzung des SKA sto.:

1 Kykin war König. Es war eine Laienanhängerin;

alle deren

2. [Sramapä, Sramapi]-miträ, Bhik$upl, Bhik$udäsikä, Dharmä,

sowie Sudharmä und Saipgha-[däsl als siebente].

3

auf die vom Todesgott durchstreifte Leichen-

stätte.

52)4. Der König sprach sie wiederum an: "Ihr Mädchen,

[warum] wollt ihr [auf die Leichenstätte gehen?]

5. Auf die schreckliche, furchtbare, übelriechende, haar-

sträubende [Leichenstätte, die für Menschen Heulen bewirkt,

warum wollt ihr auf diese gehen?]

6. Wo Hunde, Eulen und Krähen um die

Leichen kämpfen, [auf die Leichenstätte, die so schreck-

lich ist.]

7

die Glieder; gehen sie in alle Himmelsrichtungen.

8. Mutter, Vater ist lieblich,

heiter, rein und kühle

52) jara - Verschreibung für räja (?)
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2.2.4 Die Legende der Krkin-Töchter in der Bearbeitung von

Gopadatta (SKA gop.)

Ein Manuskript dieser Fassung liegt in der Bibliotheque Na-

tional in Paris. Ein Vergleich desselben mit der tibetischen

Übersetzung führt zu dem Schluß, daß diese Fassung die Vor-

lage für die tibetische Übersetzung bildete. Ebenso wie die

tibetische Übersetzung ist auch Gopadattas Fassung im wesent-

lichen in Versen abgefaßt, die nur hie und da von einem Prosa-

satz unterbrochen werden.

Aufgrund der unmittelbaren Abhängigkeit der tibetischen Über-

setzung von SKA gop. wäre es sicher angemessen, diesen Sanskrit-

text zusammen mit der tibetischen Übersetzung herauszugeben.

Wie schon bei der Besprechung der Aisokävadänamälä (2.1.1) muß

ich auch in diesem Zusammenhang darauf verweisen,daß M. HAHN

diese Textgruppe im Zusammenhang herausgeben und übersetzen

möchte. Daher halte ich eine Herausgabe des Sanskrittextes des

SKA gop. im Rahmen dieser Arbeit für überflüssig.

Die Problematik, die mit dem Sanskrit-Namen des Autors verbun-

den ist, möchte ich bei der Besprechung der tibetischen Über-

setzung näher behandeln (3.1.1).

Bei der Übersetzung des tibetischen Textes ins Deutsche be-

nutzte ich dieses SKA gop. stets nur dann, wenn der tibetische

53) siehe FILLIOZAT,J., Catalogue du Fonds Sanscrit, Fasel. (Paris 1941).
Nr. 142.
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Text als solcher keinen rechten Sinn ergab, d.h. wenn der

des Tibetischen als Muttersprache Mächtige die Wortfolge

nicht mehr von sich aus verstehen konnte und daher Umordnun-

gen notwendig erschienen. In solchen Fällen versuchte ich,

in dem tibetischen Text den Sinn der Sanskrit-Vorlage zu er-

kennen. Insofern ist dieser Text des SKA gop. wesentlich für

das sprachliche Verständnis der tibetischen Übersetzung.

2.2.5 Die Legende der Kr/kin-Töchter in der Erzählungs-

sammlung Kathäsaritsägara

Das Thema 'Prinzessinnen wollen auf der Leichenstätte Me-

ditation üben' zeigt seine Anziehungskraft auch innerhalb

der hinduistischen Literatur, denn Somadeva überliefert in

seiner Erzählungssammlung Kathäsaritsägara eine Kurzfassung
54)

des SKA. - Die Erzählung wird in eine Rahmenhandlung ein-

gebettet, in welcher sich ein Brahmane beklagt, daß seine

einzige, hübsche Tochter nicht als Sohn geboren wurde; zum

Trost erzählt ein Weiser die Leaende der sieben Krrkin-Töchter,

54) C.H.TAWNEY-N.M.PENZER.,The Ocean of Story. (1925). Vol.III. 19 u. 23.
"34. Story of the Seven Princesses. Thus, long ago, there were
born in succession to a certain king named Krita seven very beauti-
ful princesses, and even while they were still youthful they aban-
doned, in disgust with life, the house of their father, and went to
the cemetery, and when they were asked why they did it, they said
to their retinue: 'This world is unreal, and in it this body and
such delights as union with the beloved are baseless fabric of a
dream; only the good of others in this revolving world is pronoun-
ced to be real; so let us with these bodies of ours do good to our
fellowcreatures, let us fling these bodies, while they are alive,
to the eaters of raw flesh in the cemetery; what is the use of them,
lovely though they be?' ..... 'Therefore, though our youth be very
charming, why should we cling to this perishable body? But the only
thing which, in the eye of the wise man, it is good for is to bene-
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2.2.6 Die Legende der Kykin-Töchter im chinesischen Tripitaka

Im chinesischen Tripitaka erscheint die Legende der sieben

Töchter König Kykins (̂ î oder #*aS) an zwei Stellen: Im Bhi-

k$upi-Vinaya der Mahäsänghika wird der Verlauf der Erzählung

kurz wiedergegeben. - Die zweite, uns überlieferte chinesi-

sche Fassung des SKA führt den Titel Fn-sTiuo cTi'i nü ĉ iiny

( ^ % ^ ^ ^ ^ 3 : ) , "Die Lehrpredigt des Buddha über das Sütra der

sieben Mädchen".

Der Text im Mahäsänghika-Vinaya wurde von den beiden Mönchen

Buddhabhadra, der 429 n.Chr. starb, und Fa-hsien, gestorben

429 n.Chr., übersetzt. Bereits daraus ergibt sich, daß die Sans-

krit-Urfassung im 4. Jahrhundert n.Chr. vorhanden gewesen sein

mußte. Der zweite Text im Taishö Tripitaka, das Fu-s^uo cii'i

, wurde bereits ein Jahrhundert früher von Chi-ch'ien

)' ^^^ ^^^ dein 3. Jahrhundert n.Chr. zuordnet, übersetzt

Dieser apokryphe Text kommt auch in den Funden aus Tun-huang
57)vor.

Beide chinesische Fassungen enthalten nur das Gerüst der Hand-

lung und sind ohne dichterische Ausschmückungen. Die Fassung

Fu-s^uo cii'i nü c^iny unterscheidet sich in manchen Punkten

vom SKA bhik$., wie auch vom SKA tib., weshalb ich anschlies-

send eine Übersicht über den Inhalt gebe:

fit one's fellow-creatures. So we will lay down our bodies to benefit
living creatures in this cemetery, the natural home of happiness.^
Having said this to their attendants, those seven princesses did so^
and obtained therefrom the highest beatitude."
Sanskrittext: The Kathäsaritsägara of Somadevabhatta. Ed. Panqlit Durgä-
prasäd and Käsinäth Pandurang Parab. (1889). 142, V.13-17 u. 41-43.

55) Taishö Tripitaka Vol.22, Kap.36, 519a-b.

56) Taishö Tripitaka Vol.14, 907-909.

57) British Museum, London, Sammlung Stein Nr. S.1548 und S.5839; vgl. den
Katalog von L.GILES: Descriptive Catalogue of the Chinese Manuscripts
from Tunhuang in the British Museum. London (1957). 154, 158.
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Die sieben Prinzessinnen bitten ihren Vater, auf die Leichen-

stätte gehen zu dürfen. Der König verwirft ihre Bitte als

unsinnig, indem er auf den Luxus und die Pracht des königli-

chen Palastes und der Gärten verweist, und andererseits sei-

nen Töchtern das Grauen der Leichenstätte eindringlich vor

Augen hält, Die Töchter stimmen den Argumenten des Vaters zu,

doch geben sie zu bedenken, daß sie ebenfalls bald als Tote

auf die Leichenstätte kämen, da niemand seinem Schicksal

entgehen könne. So wollten sie noch vor ihrem Tode Askese

üben, um eine bessere Wiedergeburt zu erlangen. Dieses Ar-

gument überzeugt den Vater; von fünfhundert Dienerinnen be-

gleitet fahren die Töchter (ebenfalls so im SKA bhik$.) auf

den Leichenplatz. Es folgt die eingehende Schilderung der

Schrecken des Totenackers: Neben den verfaulenden Leichen

beherrschen noch die Trauernden und Wehklagenden die Szene.

Die Geister der Toten und der anderen Lebewesen der Leichen-

stätte treten vor die Prinzessinnen hin. Um diese armen We-

sen zu belehren und zur Befreiung gelangen zu lassen, spricht

jede der Prinzessinnen einen Vers, der in der chinesischen

Fassung jedoch in Prosaübersetzung erscheint. Diese Verse

gebrauchen zum Teil gleiche oder sehr ähnliche Bilder wie

SKA bhik$* (§ 147, V.7-15). Die Aussprüche der Prinzessinnen

finden die Zustimmung des Götterkönigs Indra, der ihnen ei-

nen Wunsch freistellt. Jede der Prinzessinnen spricht einen

Wunsch aus. Auch diese Verse enthalten Anlehnungen an SKA

bhik$. (§ 148, V.1-7). Indra sieht sich jedoch nicht imstan-

de, die Wünsche der Prinzessinnen nach unvergänglichem Glück

zu erfüllen, und er ersucht sie, sich etwas Irdisches zu

wünschen. Dies lehnen wiederum die Prinzessinnen ab* In die-

ser Situation erscheint ein hilfreicher Gott, der vorschlägt,

dem Buddha Käsyapa das Problem vorzutragen, der ganz in der

Nähe einer großen Schar von Zuhörern die Lehre predige. Der

Buddha Käsyapa sagt, daß diese Wünsche nicht einmal von einem
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Arhat oder Pratyekabuddha gewährt werden könnten. Der Buddha

nimmt nun das asketische Streben der Prinzessinnen zum Anlaß

für eine Lehrpredigt. Am Schluß prophezeit er ihnen, daß sie

als Buddha erscheinen werden. Da ereignet sich ein Wunder:

Vor Freude fliegen die Prinzessinnen in die Höhe und kommen

verwandelt als Männer wieder zur Erde zurück. - Die Namen

der sieben Prinzessinnen sind mit der Liste im SKA bhik§.

weitgehend identisch.
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2.3 Überblick über die Existenzen der Krkin-Töchter in den

verschiedenen Fassungen der Legende

Existenz als SKA as. samb. bhik$. sto. jat. gop. tib. chin,

Naga-Töchter

Muscheln

Fischerstöchter

Krkin-Töchter

Asketinnen auf
der Leichenstätte

Bhik$upls z.Zt.
Buddha Säkyamunis

Aus dieser Übersicht wird deutlich, daß in keiner Fassung

der gesamte Zyklus aller mit den K^kin-Töchtern in Zusam-

menhang gebrachten Vorgeburtsgeschichten enthalten ist.

Man kann daher vermuten, daß sich der Zyklus aus den ver-

schiedenen Einzelgeschichten entwickelt hat.
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3. DAS SAPTAKUMÄRIKA-AVADÄNA DES GSAN-BAS-SBYIN IN TIBETISCHER

ÜBERSETZUNG (SKA tib.)

Von den zahlreichen Fassungen der Legende der sieben Prinzes-

sinnen, die in Indien wohl schon seit dem ersten Jahrhundert

n.Chr. existierten, wurde nur eine in die tibetische Litera-

tur aufgenommen, nämlich die Fassung des Gopadatta (SKA gop.)*

Sie ist die längste und ausführlichste der uns überlieferten

und bisher bekannten Versionen. Inhaltlich schließt sich das

SKA tib. am ehesten an das SKA bhik$. an, wobei die einzelnen

Themen des SKA bhik$. erweitert und stilistisch besser ausge-

wertet werden.

3.1 Textüberlieferung

Mit der systematischen Einführung des Buddhismus in Tibet

(7. Jh.) begannen indische und tibetische Gelehrte in gemein-

samer Arbeit sowohl die Sütras, die später im Kanjur (DA:a'-

'gL?Lzr) zusammengefaßt wurden, als auch die zugehörige Kommen-

tarliteratur und die Werke weltlicher Wissenschaften, soweit

sie im Dienste der Exegese standen, zu übersetzen. Die Lite-

raturwerke der letztgenannten Gruppe sammelte man im Tanjur

(bstan-'gL/ur). Die Übersetzungen aus dem Sanskrit wurden mehr-

fach revidiert und korrigiert. Etwa um die Zeit Bu-ston's (1290-

1364) war das Übersetzungswerk abgeschlossen.

58) RUEGG,D.S., The Life of Bu ston Rin po ehe. (Serie Orientale Roma
XXXIV. 1966). 3.

59) VOSTRIKOV,A., Tibetan Historical Literature. (Soviet Indology Series 4.
1970). 205 ff.



41

Das SKA tib. des gSan-bas-sbyin ist im Tanjur des tibeti-

schen Tripitaka enthalten. Viele der Stotras und Avadänas

gingen in den Tanjur ein, da sie von indischen Pap^its zum

Preise der Triratna, der drei Kostbarkeiten, und zur Er-

bauung verfaßt worden waren. Diese Werke gehören zwar nicht

im strengen Sinne zur Kommentar-Literatur, man kann sie je-

doch in einem etwas weiter gefaßten Sinn durchaus zur exege-

tischen Literatur zählen.

Das SKA bhik$., der Vinaya-Tradition der Mahäsäipghika-Lo-

kottaravädin zugeordnet, fand keine Aufnahme in den tibe-

tischen Vinaya im Kanjur, da dieser auf der Tradition der

Mülasarvästivädin beruht.

Das SKA tib. ist in drei der vier Tanjur-Editionen zweimal

enthalten, sodaß insgesamt sieben Lesarten zur Verfügung

stehen. Dreimal ist das SKA tib. in die Abteilung Vinaya

('düi-jba) eingereiht, womit sein Bezug zum SKA bhik$, das ja

ein Teil des Bhik^upl pratimok$a-vibhanga ausmacht, literar-

historisch dokumentiert ist. Die folgende Tabelle gibt eine

Übersicht über das Vorkommen des SKA tib. in den einzelnen

Tanjur-Editionen:

Tanjur-Edition Abt.d.I.Fassung Abt.d.2.Fassung

Peking

Derge

Cone

Narthang

dbu-ma (A)

jo-bo chos-chun

?

mdo (F)

(C)

'dul-ba

'dul-ba

'dul-ba

mdo (G)

(B)

(D)

(E)



3.1.1 Zum Problem der Autorschaft des SKA tib.

In allen diesen Überlieferungen gibt der kurze Kolophon gSan-

bas-sbyin als den tibetischen Namen des indischen Verfassers

an. Ihm oder einem anderen Autor gleichen Namens wird die Ab-

fassung eines tantrischen Werkes zugeschrieben, das sich eben-

falls im Tanjur befindet: Raktayamäntaka-panca-deväbhisamaya-
60)

siddhi-manjari-nama (TTP vol.86, No.4814) Der Name des Über-

setzers (Lo-tsä-ba), der das SKA aus dem Sanskrit ins Tibeti-

sche übersetzt hat, ist nicht überliefert.

Der japanische Katalog des Peking Tripitaka führt den tibe-

tischen Namen des Autors des SKA tib., "gSan-bas-sbyin", auf

skr. "*Guhyadatta" zurück. Das Sanskritmanuskript des SKA gop.

gibt jedoch eindeutig "Gopadatta" als Namen des Verfassers an*

Zunächst scheint "Gopadatta" in "gSan-bas-sbyin*' keine Ent-

sprechung zu finden.

Da die Texte selbst bisher keinen Aufschluß geben,warum die

tibetische Übersetzung den Namen des indischen Autors mit ^gSa

bas-sbyin" bzw. "*Guhyadatta" angibt, wo doch die Sanskrit-

Vorlage derselben "Gopadatta" als den Namen des Autors angibt^

kann man verschiedene Überlegungen anstellen, wie es dazu kam.

Zunächst ist es denkbar, daß die Rückübersetzung gSan-bas-

sbyin - *Guhyadatta nicht korrekt ist; es wäre auch eine Ent-

sprechung gSan-bas-sbyin = *Guptadatta möglich. Und man mag

auch annehmen, daß Gopadatta mehrere Namen hatte, deren einer

60) vgl. LALOU,M., Repertoire du Tanjur d'apres le catalogue du P.CORDIER.
(1933). 216: Dort werden unter dem Autorennamen gSan-bas-sbyin drei
Stellen angegeben: rgyud LXXXI,27 (bezieht sich auf das genannte tan-
trische Werk); mdo XXXIII,42 und XC,20 (diese beiden Angaben beziehen
sich auf die zwei im Tanjur enthaltenen Fassungen des SKA tib.).

61) TTP Nr. 5419 und 5648.
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eben Guhyadatta lautete, oder daß derselbe Text in seiner

Sanskritfassung jemand anderem zugeschrieben wird als in sei-

ner tibetischen Übersetzung.

Einem Autor mit Namen "Gopadatta" werden noch weiter Texte

der Avadäna-Literatur zugeschrieben, sodaß der Gedanke,

das späte Sanskritmanuskript des SKA gop. gebe den Namen in

falscher Form wieder, seiner Grundlage entbehrt.

Jedenfalls ist festzuhalten, daß der tibetische Text in en-

ger Abhängigkeit vom SKA gop. steht, gleichgültig, welchen

Namen der Autor nun trug.

3.1.2 Textausgaben

Für die kritische Textausgabe lagen folgende Drucke vor:

A Tibetan Tripitaka, Peking-Edition (reprinted in Tokyo)

Vol.103, No.5419. 228,5.1 - 232,3.3 (Abt.

B Tibetan Tripitaka, Peking-Edition (repr. Tokyo).

Vol.127, No.5648. 304,3.6 - 308,5.8 (Abt. 'dui La).

C Derge-Edition. Vol.jo-bo chos-chung, fol. 92a2 - 99b3.

D Derge-Edition. Vol.su, fol.244b1 - 252b6 (Abt.

Original des Derge-Tanjur in Sendai (Japan).

62) vgl. HAHN,M., Haribhatta and Gopadatta: Two Autors in the Succession
of Äryasüra. On the Rediscovery of Parts of their Jätakamäläs.
Tokyo 1977. [Studia Philolcgica Buddhica, Occasional Paper Series I].

63) Leider fehlen im Original zwei Blätter (fol.249a-250b). - Herrn
TOSHIHIKO KIMURA gilt mein herzlicher Dank dafür, daß er einen
Mikrofilm von dem SKA tib. des Derge Tanjur anfertigen ließ.
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E Cone-Edition. Vol.su, fol.243a5 - 251b6 (Abt.

F Narthang-Edition. Vol.33 (gi), fol. 100b7 -110b3

(Abt. mdo).

G Narthang-Edition. Vol.90 (u), fol.275b1 - 284b4

(Abt. n?do).

Original des Narthang-Tanjur im Berlin.

Im wesentlichen überliefern alle sieben Drucke den gleichen

Text; sie unterscheiden sich jedoch in Einzelheiten. Eine gan-

ze Reihe dieser Varianten müssen teils als Schreib- und Hör-

fehler, teils als Fehler, die durch falsche Wort-Assoziationen

hervorgerufen wurden, betrachtet werden. Manche Lesarten brin-

gen jedoch alternative Wendungen. Der Übersetzung des SKA tib.

wird jeweils diejenige Lesart zugrunde gelegt, die den besten

Sinn ergibt. In Fußnoten wird darauf aufmerksam gemacht, wel-

cher oder welchen Lesarten die Übersetzung folgt. Es zeigt

sich, daß in denjenigen Textpassagen, die in allen sieben Les-

arten gleichlautend sind, nur an wenigen Stellen Verbesserun-

gen zu machen sind.

Der tibetische Text des SKA tib. erscheint in der typischen

Gestalt der sogenannten "Übersetzungssprache", d.h., die Syn-

tax folgt nur bedingt der inneren Struktur des Tibetischen,

ja, verleugnet diese manchmal schier gänzlich und folgt auch

in der Wortstellung der Sanskritvorlage. An solchen Stellen,

64) Durch die Hilfsbereitschaft von Geshay NGAG-DBANG-NYI-MA stand mir
eine Kopie des Mikrofilmes des Cone-Tanjur in Leiden zur Verfügung.
Hierfür möchte ich meinen Dank abstatten.

65) Herrn Dr.D.GEORGE verdanke ich es, daß mir die Originale der Staats-
bibliothek Berlin zur Verfügung standen, was meine Arbeit wesentlich
erleichtert hat. Hierfür schulde ich ihm tiefen Dank.
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wo der tibetische Text als solcher nicht mehr klar verständ-

lich ist, habe ich den Sanskrittext des SKA gop. herangezo-

gen, um den im Text implizierten Sinn herausarbeiten zu kön-

nen. In Anmerkungen erläutere ich mein Vorgehen jeweils ge-

nau.

Abgesehen von diesen Stellen übersetze ich den tibetischen

Text in Übereinstimmung mit der lebendigen Tradition des

tibetischen Buddhismus. Mein oberstes Anliegen ist es da-

her, in der deutschen Sprache jenen Sinn wieder sichtbar

werden zu lassen, den der tibetische Leser bei der Lektüre

des Textes erfährt. Wo immer der tibetische Text als sol-

cher diesen Sinn deutlich macht, folge ich ihm, auch wenn

der Sanskrittext davon abweicht. Die tibetische Über-

setzung überträgt einzelne typisch indisch Motive in einen

allgemeineren Rahmen und läßt die poetische Farbigkeit

manchmal zugunsten des religiösen Inhalts in den Hinter-

grund treten. Hierin zeigt sich die Eigenständigkeit der

tibetischen Übersetzer (Lo-tsä-ba), die ihre Übersetzungen

nicht für den Philologen schufen, sondern für den religiö-

sen Gebrauch.
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3.2 Der inhaltliche Aufbau

Das SKA tib. teilt sich in drei große Abschnitte und einen

Epilog. Der erste Abschnitt (§ 1) ist bestimmt durch den Dia-

log der sieben Prinzessinnen mit ihrem Vater, König Kykin.

Die Rede jeder der beiden disputierenden Parteien wird durch

einen Prosasatz eingeleitet, wohingegen die Reden selbst in

Versen abgefaßt sind. Der Schauplatz der Handlung ist der

königliche Palast; das Thema des Streitgespräches bildet der

Wunsch der Prinzessinnen, als Asketinnen auf die Leichenstätte

zu ziehen, um der Welt zu entsagen (V.1). Der Vater widersetzt

sich diesem Wunsch (V.2), Die Töchter wiederholen ihre Bitte

(V.3-4), doch der Vater lehnt erneut ab und appelliert an ih-

ren Familiensinn (V.5-6). Die Töchter widerlegen dieses Argu-

ment (V.7-10). Betroffen darob hält der Vater seinen Töchtern

vor, daß sie die Regel der drei Lebensabschnitte nicht ein-

hielten und daß sie der Askese nicht gewachsen seien (V.11-19).

In ihrer Antwort erklären die Töchter, daß sie alle Freuden

des Diesseits als vergänglich, trügerisch und leidvoll erken-

nen (V.20-33) und wiederholen ihre Bitte (V.34). Nach kurzer

Bisinnung gibt der Vater die Erlaubnis (V.35). Damit schließt

der erste Abschnitt.

Der zweite Abschnitt (§ 2) führt uns an einen anderen Handlungs-

ort, den Leichenplatz. Am Anfang dieses Abschnittes wird die-

ser Ort mit all seinen Schrecken in Prosa beschrieben (35 P).

Diese Aussagen werden nochmals in Versen zusammengefaßt (V.36-

39). Das zentrale und äußerst eindrucksvoll gestaltete Stück

dieses Abschnittes bildet die Leichenmeditation der sieben

Prinzessinnen. Sie stellt sich als direkte Rede der Prinzes-

sinnen an eine Frauenleiche, die schon in Verwesung übergegan-

gen ist, dar. An einigen Stellen wird diese Rede durch Refle-

xionen unterbrochen (V.40-74).
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Im dritten Abschnitt (§ 3) tritt der Götterkönig Indra auf

(V.75). Der Schauplatz der Handlung ist auch hier der Lei-

chenplatz. Indra behauptet, daß er der Herr des Glückes sei

und stellt den Prinzessinnen einen Wunsch frei (V.76-77).

In elf Versen erbitten die sieben Prinzessinnen die Befrei-

ung von den vier Erscheinungsformen des Leides (Geburt,

Krankheit, Alter und Tod) (V.79-85) und den drei Arten von

^lesa (V.86-89). Indra bekennt seine Ohnmacht angesichts

dieser Wünsche (V.90). Enttäuscht legen die Prinzessinnen

nochmals die Inhaltslosigkeit aller Daseinsfreuden dar (V.91-

94) und weisen auf die Vergänglichkeit des Glanzes von Indra

hin (V.95). Indra gibt sich als Schützer der Asketen aus

(V.96). Die Prinzessinnen erbitten nun den Schutz ihres As-

ketenlebens (V.97-101). Es folgt eine Betrachtung der Prin-

zessinnen über das Leben als Nonne (V.102-110). Schließlich

klären sie Indra über den wahren Gehalt seiner weltlichen

Glücksvorstellung auf (V.111-126). Der Konflikt zwischen den

Prinzessinnen, die nach dem wahren und unvergänglichen Glück

der Befreiung vom Geburtenkreislauf verlangen, und Indra,

der nur Wünsche nach weltlichem Glück erfüllen kann, wird

von gSan-bas-sbyin nicht befriedigend zu Ende geführt. Indra

zieht sich in dieser schwierigen Situation in seinen Götter-

himmel zurück (V.127).

In einem Epilog (§ 4) wird nur kurz und sachlich berichtet,

daß nun die Prinzessinnen in den geistlichen Stand eingetre-

ten sind. Eine Lobpreisung Buddhas und ein allgemeiner

Segenswunsch schließen sich an.
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3.2.1 Vergleich von gSan-bas-sbyin's SKA tib. mit dem

SKA bhik$. und SKA sto.

Die Vorstellung der Personen erfolgt in allen drei Fassungen.

Im SKA bhik$. werden zuerst die Namen der sieben Prinzessinnen

aufgeführt: Sramapä, Sramapimiträ, Bhik$upl, Bhik§upidäsikä,

Dharmä, Sudharmä und Saipghadäsikä (§ 146, V.1). Auch im SKA

sto. steht die Aufzählung der Namen im zweiten Vers: Sramapä,

§ramapimiträ, Bhik$upi, Bhik^udäsikä, Dharmä, Sudharmä und

Saipghadäsl. Das SKA tib. dagegen nennt die Namen der Prinzes-

sinnen nicht. Beide Fassungen preisen die Prinzessinnen als

fromme buddhistische Laienanhängerinnen: "Den Vollmondstag,

den Fünfzehnten und Achten eines jeden Halbmonats begingen sie

als Feiertage. Die acht sila hielten sie (§ 146, V.2).Durch

ihre Sittlichkeit beachteten sie stets die Fastenfeiertage

(§ 146, V.3)", berichtet das SKA bhik$. Das SKA tib. hebt vor

allem ihre Tugendverdienste in früheren Existenzen hervor:

"Seine sieben Töchter waren mit besonderen Fähigkeiten begabt,

da sie zur Zeit der früher erschienen Buddhas die Grundlagen

der Tugend fest gefügt hatten."(E). Der Vater der Prinzessin-

nen wird im SKA bhik$. (Einleitungssatz) wie auch im SKA sto.

(V.1) als König Kykin bezeichnet; das SKA tib. berichtet aus-

führlich über ihn: "ein König mit Namen Kykin, der mit allen

Vorzügen der Besonnenheit und Beherrschung versehen war und

einen ganz reinen Glauben an den Erhabenen, den vollkommenen,

vollendeten Buddha Käsyapa erlangt hatte" (E).

Sowohl im SKA sto. als auch im SKA tib. bringen die Prinzes-

sinnen in einem Vers ihre Bitte vor, der Vater möge erlauben,

daß sie auf die Leichenstätte gehen. Das SKA bhik$. drückt die

Bitte in zwei Versen aus. Im SKA sto. ist bis auf den letzten

päda der gesamte Vers verloren gegangen, doch der erhaltene

Rest, "auf die vom Todesgott durchstreifte Leichenstätte" (V.3),

läßt sich mit § 146, V.7-8 des SKA bhiks. verbinden: "Du, un-
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ser Vater, Hüter des Reiches von Benares, wir bitten dich,

erlaube uns, o König, den dem Todesgott geweihten Leichen-

platz zu betrachten (§ 146, V.7). Heute ist doch der fünf-

zehnte Monatstag, der sternenbekränzte: erlaube uns, o Kö-

nig, den dem Todesgott geweihten Leichenplatz zu sehen!"

(§ 146, V.8).

In allen drei Fassungen ergreift nun der König das Wort. Im

SKA bhiks. versucht er in siebzehn Versen (§ 146, V.9-25)

seinen Töchtern den Wunsch, auf die Leichenstätte zu gehen,

auszureden. Seine Hauptargumente sind dabei: 1. die Schrecken

der Leichenstätte (V.9-16 u. 22); 2. der fürstliche Lebens-

stil, an den die Prinzessinnen gewöhnt sind (V.17-18, 23-25);

3. das Zerreißen der Familienbande (V.19-21). Im SKA sto.

läßt sich die Gegenrede des Königs mit Hilfe des SKA bhik$.

so weit ergänzen, daß man annehmen darf, daß des Königs Ant-

wort mindestens bis Vers 6 (V.4-6), vielleicht sogar bis

Vers 8 reichte. Diese drei bzw. fünf Verse schließen sich

nicht nur inhaltlich, sondern auch im Wortlaut sehr eng an

SKA bhiks § 146, V.9 und 11 an. Im SKA tib. lehnt der König

in einem Vers (V.2) das Ansinnen seiner Töchter ab, als Ar-

gument dient ihm die Jugend der Prinzessinnen.

Die Rede der Prinzessinnen und die Einwilligung des Vaters:

Im SKA bhik$. bejahen die Töchter die Schrecken der Leichen-

stätte (§ 147, V.1-2), verweisen jedoch auf die Unabänder-

lichkeit von Tod und Trennung. Darauf willigt der König ein.

Im SKA sto. fehlen bereits diese Passagen. Im SKA tib. brin-

gen die Töchter ihren Wunsch ebenfalls erneut vor (V.2-4),

der König lehnt wieder ab (V.5-6), und erst nach erneuter

Wechselrede halten die Prinzessinnen eine ausführliche Rede

mit der Begründung ihres Wunsches (V.20-34). Hierauf erst

erfolgt die zögernde Zustimmung des Königs. In dieser Passa-

ge finden sich kaum nähere Entsprechungen zu den anderen

Fassungen.
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Der Gang auf die Leichenstätte: Im SKA bhik$. wird der Aus-

zug der Prinzessinnen aus der Stadt in Vers 4 (§ 147) geschil-

dert, SKA tib. dagegen gibt an, wie sie die fürstlichen Klei-

der gegen die bleichen Asketenkutten vertauschen (35 P).

Die Leichenmeditation beginnt, als die Prinzessinnen einen

weiblichen Leichnam erblicken, der bereits in Fäulnis über-

gegangen ist (SKA bhik$. § 147, V.5; SKA tib. V.42). Im SKA

bhiks sprechen die Prinzessinnen acht Verse über diesen Leich-

nam (§ 147, V.7-14)und einen Schlußvers (V.15); im SKA tib.

sinnen die Prinzessinnen in fünfunddreißig Versen (V.43-74)

über den Zustand der Leiche. Trotz der unterschiedlichen Län-

ge dieses Abschnittes finden sich Ähnlichkeiten in beiden Fas-

sungen. In sieben (SKA bhik$. § 147, V.8-14) bzw. acht (SKA

tib. V.67-74) eindrucksvoll gestalteten Versen stellen die

Prinzessinnen die Frage nach dem jetzigen Verbleib des einsti-

gen Bewußtseins der Toten. Um die Frage in stetem Wechsel der

Bilder poetisch gestalten zu können, wird der Geist der Toten

mit Metaphern umschrieben. In den beiden Passagen werden je-

doch verschiedene Bilder benutzt, obwohl der Aufbau der Verse

in beiden Fassungen parallel gestaltet ist.

Metaphern für Bewußtsein und Körper im SKA bhik$

Vers

§ 147,
V.8/9

V.10

V.11

V.12

V.13

V.14

M. für Bewußtsein

Herr der Stadt

Wagenlenker

Bannerträger

Kaufmann

Schiffsführer

Wanderer

M. für Körper

Stadt

Wagen

Banner

Pferd

Schiff

Haus
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Metaphern für Bewußtsein im SKA tib.

Vers M. für Bewußtsein M. für Körper

BaumV.67

V.68

V.69

V.70

V.71

V.72

V.73

V.74

Affe
Spötter

Insekt

Gaukler

Vidyädhara

Vogel

Nachtmahr

Pferd

In beiden Fassungen tritt nach dieser Leichenmeditation der

Götterkönig Indra auf (SKA bhik^. § 147, V.16? SKA tib. V.75).

Er stellt den Prinzessinnen einen Wunsch frei (SKA bhik$.

§ 147, V.17; SKA tib. V.76-77). Darauf gehen die beiden Fas-

sungen weiter auseinander: Im SKA bhik$. fragen die Prinzes-

sinnen, wer denn da im Luftraum schwebe (§ 147, V.18) und

Indra stellt sich jetzt erst vor (V.19-21). Im SKA tib. ver-

kündet Indra: "Wisset, die Herrschaft der Liebe oder das

Glück eines der Dreiunddreißig Götter habt ihr schon in der

Hand!" (V.77); die Prinzessinnen reagieren darauf mit Erstau-

nen und erbitten nun Befreiung vom Leid der Geburt, der Krank-

heit, des Alters und des Todes (V.79-85), und ferner von den

drei Arten von ^iesa (V.86-88). Im SKA bhik$. dagegen erbit-

ten die Prinzessinnen in paradoxen Formulierungen Wünsche?

die alle auf das Nirväpa abzielen (§ 148, V.1-7). Auch hier

beschränkt sich die Ähnlichkeit der beiden Fassungen auf den

Inhalt. - Indra bekennt in beiden Fassungen, daß er außer-

stande ist, diese Wünsche zu erfüllen (SKA bhik$. § 148, V.8;

SKA tib. V.90). Darob werden die Prinzessinnen unwillig

(SKA bhik$. § 148, V.9-10; SKA tib. V.91-95). - Im SKA bhik$.

(§ 148, V.11) gibt sich Indra nun selbst als Laienanhänger aus,
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doch die Prinzessinnen empfehlen ihm: "du mußt, Indra, selbst

wissen, was es mit dem Wunsch der Prinzessinnen auf sich hat"

(§ 148, V.12). Damit endet das SKA bhik$. - Im SKA tib. nennt

sich Indra einen Schützer der Asketen (V.96), doch die Prin-

zessinnen erkennen, daß das Motiv seiner Rede Leidenschaft

ist, und geben ihm eine Lehrdarlegung (V.97-126), erst danach

begibt sich Indra in seinen Götterhimmel? die Prinzessinnen

werden Nonnen und damit schließt das SKA tib.

Vergleicht man die beiden - bzw. die drei - Fassungen insge-

samt miteinander, so gewinnt man den Eindruck, daß gSan-bas-

sbyin das SKA bhik$. oder eine diesem Text sehr naheszehende

Variante kannte und sie nach seiner eigenen Vorstellung umar-

beitete. Er vermehrte dabei die Dialoge, verwendete andere

Gleichnisse und Bilder, hielt sich jedoch im Fortgang der Er-

zählung und in der Struktur ziemlich eng an sein Vorbild.

gSan-bas-sbyin empfand wohl auch den plötzlichen Abgang Indras

im SKA bhik$. zu wenig motiviert, weshalb er an dieser Stelle

die lange Lehrpredigt der Prinzessinnen einschob. Man muß

jedoch feststellen, daß auch gSan-bas-sbyin die Erzählung nicht

so zu Ende geführt hat, daß alle Konflikte und Probleme zu

einem sinnvollen Abschluß gelangt wären.
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3.3 Die religiösen und philosophischen Grundlagen des SKA tib.

Der geistige Gehalt des SKA tib. kann als ein Dialog zwi-

schen der buddhistischen Askese, die die Weltlichkeit ablehnt,

und dem diesseitigen Lebensgenuß bezeichnet werden. Im fol-

genden soll versucht werden, die Argumente der Krkin-Töchter

systematisch zu ordnen und sie einerseits mit der Literatur

des Päli-Tripitaka und andererseits mit der tibetischen Kom-

mentarliteratur in Verbindung zu bringen. Die Gründe für die-

ses Vorgehen werden im folgenden Kapitel, das sich mit den

religionshistorischen Fragen befaßt, dargelegt.

3.3.1 Die geistigen Voraussetzungen der Askese

Im ersten Vers entwickeln die Töchter programmatisch ihre

Argumentation. Sie treffen zunächst drei Feststellungen, aus

denen sie dann die Folgerungen ziehen.

3.3.1.1 Die Vergänglichkeit und Substanzlosigkeit

des Saipsära

Dies sind zwei der drei Charakteristika (ti-iaA±^apa) des

Saipsära: "Alle Gebilde sind vergänglich; alle Gebilde sind

dem Leid unterworfen; alle Dinge sind unpersönlich." In

66) Anguttara-Nikäya. - Die Reden des Buddha aus dem Anguttara-
Nikäya. (1923). 111,134. 457;
Zitiert nach NYANATILOKA, Das Wort des Buddha. (1953). 25.
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einem im D^ammapada und in anderen Texten häufig überliefer-

ten Vers wird die Aussage in Hinblick auf die sich daraus er-

gebenden Konsequenzen formuliert:

"Vergänglich sind die Dinge all:

Wenn das mit Weisheit man erschaut,

So wird man all des Leidens satt.

Und das als Weg zur Reinheit gilt."

Genau dies umreißt die Ausgansposition der Kykin-Töchter: die

Erkenntnis der Vergänglichkeit der Erscheinungswelt und der

daraus folgende Widerwille gegen diese. Diese Einsicht und Hal-

tung ist jedoch Kennzeichen für jeden, der den buddhistischen

Weg der Befreiung beschreiten will. Der große tibetische Ge-

lehrte Tson-kha-pa (1357-1419) hat daher in seinem fundamen-

talen Werk "Der große Stufenweg" (iam-riTn-c^en-Tno) in jenem

Kapitel, in dem er die Methoden, die für Menschen von mittle-

ren Geistesgaben (sJ^es-bu 'brin) zur Praktizierung des buddhi-

stischen Weges zur Befreiung geeignet sind, darlegt, das SKA

tib. zitiert und kommentiert.^ Zuerst gibt Tson-kha-pa den

Vers 1 des SKA tib. wieder, wobei er weitgehend der Lesart B

folgt:

i rtogs-pa jbrjod-pa ias /

'jigr-rten-gnas-pa cTiu-nazi son-ba'i zia-ba'i gzugs-bzin

69)
'dod-pa A±ros-pa'i sbrui-yyi ius-sA^ii

-n?a ita-bur

67) Text: Khuddaka-Nikaya. Vol.I. (Nalandä-Devanagarl-Series. 1959),
XX.277. Übersetzung zitiert nach NYANATILOKA, Visuddhi-Magga. (1952).
3; vgl. ferner FRANKE,0., Dhamma Worte (Religiöse Stimmen der Völker
Bd.V. 1923). 70, V.277; MÜLLER,F.M., The Dhammapada (Sacred Books of
the East Series, vol.X. repr.1968). 67, V.277.

68) Tson-kha-pa, Lam-rim-chen-mo. (Lha-sa, o.J.). fol.l43a5;
bTson-kha-pa: bka'-'bum (TTP Extra, vol.152, 57,1.6).

69) wie A; B liest
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'di-dag sduy-bsnai me-yis Aun-tu 'barbar

po bdag-cag nes-par-'byun-ia mnon-dya' dur-

^brod-day-tM nicbi //

zes-ysuiis-pa-itar

"Den Zustand der Welt achten wir gleich dem sich im Wasser

bewegenden Spiegelbild des Mondes. Die Leidenschaft achten

wir gleich dem Schatten, der durch die Haube einer den Leib

umschlingenden, zornigen Schlange entsteht. Die Lebewesen

werden von uns als im Feuer des Leidens völlig verbrennend

erachtet. 0 König, da wir deshalb Freude an der Weltentsa-

gung haben, wollen wir auf die Leichenstätte gehen!"

Diesen Vers kommentiert Tson-kha-pa folgendermaßen:

'AAor-La riuii-yis bsA^od-pa'i chu-zia itar

jni-sdcd-par 'jiy-pa'i mi-rtag-pa dan 'dod-pa'i

tan ni mnoy-cbun-ia neu cnen-ba sbrMi-yduy-pa'i ius-7fL?i

Tna dan 'dra-ba dan /

"Die Wandelwelt, die im Weltall und in den Lebewesen besteht,

gleicht dem Spielgelbild des Mondes, das im Wasser vom Wind

bewegt wird. Diese Welt ist unbeständig, da sie nicht einen

Augenblick beharrt, sondern sich wandelt, Was ihre Qualität

als Objekt der fünffachen Sinnesbegierde betrifft, so ist sie

nicht signifikant und von großem Risiko. Sie ist gleich dem

Schatten, der vom Körper einer Giftschlange herrührt."

Die Vergänglichkeit und Substanzlosigkeit des Saipsära führen

die Prinzessinnen noch in weiteren Versen an: V. 4, 8, 22

und 52.

70) wie A; B liest *
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3.3.1.2 Die Gefährlichkeit von Begehren und Leidenschaft

In allen Schulrichtungen der buddhistischen Lehre wurde der

Lebensdurst - neben der Unwissenheit - als Ursache für den un-

endlichen Kreislauf der Wiedergeburten angesehen. So heißt es

im Dlgha-Nikäya:

"Was aber, ihr Jünger, ist die Edle Wahrheit von der Leidens-

Entstehung? Es ist dies jenes Wiederdasein erzeugende, bald

hier, bald da sich ergötzende Begehren, nämlich das Sinnliche

Begehren, das Daseins-Begehren und das Nichtdaseins-Begehren."

Dieses Begehren lehnen die Prinzessinnen beredt ab in den Ver-

sen 20, 21, 23, 32, 56, 57 und 118. In den Sinnesobjekten sehen

sie tödliche Gefahren verborgen (V. 25, 26, 116, 117 und 119).

In mannigfachen Wendungen legen die Kykin-Töchter dar, daß die

Leidenschaft und das Begehren die Ursache des leidvollen Wan-

dels im Saipsära sind. In V.10 sprechen sie von "dem die ganze

Welt schädigenden Netz", dem es zu entkommen gilt. Dieser Be-
72)

griff 'Netz' erfährt seine Erklärung im Visuddhi-Magga:

"'Dickicht' ist eine Bezeichnung des netzartigen Begehrens

(tap^ä). Darin nämlich, daß dieses Begehren immer und immer

wieder, unten wie oben, bei den sichtbaren und anderen Objek-

ten, aufsteigt, darin gleicht es eben dem als das Netzwerk der

Zweige von Bambusbüschen u.dgl. geltenden Dickicht."

Immer wieder, auch im Dialog mit Indra, warnen die Prinzessin-

nen vor der Leidenschaft (V. 51, 99, 113 und 115).

71) Text: Dlgha-Nikäya vol.2 (Nälandä-Devanägarl-Päli Series. 1958),
Mahä-Satipatthäna-Sutta 230,§29.
Übersetzung zitiert nach NYANATILOKA, Das Wort des Buddha. (1953). 32.

72) NYANATILOKA, Visuddhi-Magga. (1952). 1.
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3.3.1.3 Jede Existenz im Saipsara ist leidvoll

Nicht nur in Vers 1 wird dies gesagt, sondern immer wieder

betonen die Krrkin-Töchter diese Wahrheit: gegenüber ihrem

Vater (V. 27, 28, 32, 33), später auf dem Leichenplatz

(V. 58, 60, 73 und 79) und in dem Lehrgespräch mit Indra

(V. 114).

All diese Verse des SKA tib. haben ihre Grundlage in der er-

sten der Vier Edlen Wahrheiten:

"Was aber, ihr Jünger, ist die edle Wahrheit vom Leiden? Ge-

burt ist Leiden, Alter ist Leiden, (Krankheit ist Leiden),

Sterben ist Leiden, Sorge, Jammer, Schmerz, Trübsal und Ver-

zweiflung sind Leiden; mit Unliebem vereint sein ist Leiden;

von Liebem getrennt sein ist Leiden; nicht erlangen, was man

begehrt ist Leiden; kurz gesagt, die fünf Anhaftungsgruppen

sind Leiden."

Tson-kha-pa kommentiert die Aussage der Krrkin-Töchter wie

folgt: 74>

'gro-jba ina-po-rnajns sdug-jbsnai ysum-g^i /ne rab-tu-'bar-Las

Aun-tu gduns-bar mt^on-nas srid-pa-ia zen-pa ytin-nas iog-pa

jbL?aji-pa'i i)L?is-pa'i Lio-sna ita-bu ciy sA^es-na nes-par

'jbL7un-i?a t/iar-ba-ia mnozi-par dya'-Jba'i t^ob-'dod-'L^un-no //

"Hat man einmal erkannt, daß die fünf Kategorien von Lebewe-

sen fortwährend gequält werden, da sie vom Feuer des

dreifachen Leidens entfacht sind, entsteht von Grund auf

73) Text: Dlgha-Nikäya vol.2 (Nälandä-Devanägarl-Päli Series.1958), Mahä-
Satipatthäna-Sutta. 226,§14.
Übersetzung zitiert nach NYANATILOKA, Das Wort des Buddha. (1953). 17.

74) Lam-rim-chen-mo. (Lha-sa, o.J.). Fol. 143b2.

75) Das sind: Tiere, Preta (Hungergeister), Höllenwesen, Menschen und
Götter.

76) 1. Das Leid infolge eines vorausgegangenen, anderen Leides
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ein Widerwille gegen die Welt - das ist gleich der geistigen

Disposition eines im Norden geborenen Kindes^- und es ent-

steht ein aufrichtiges Verlangen, die Befreiung zu erreichen."

3.3.1.4 Der Wunsch nach Askese

Das eben wiedergegebene Zitat von Tson-kha-pa schließt in

dem Verlangen nach Befreiung, das nur durch Askese zu reali-

sieren ist. Die sieben Krkin-Töchter wollen eine bestimmte Art

von Askese auf sich nehmen, nämlich die 'Übung des Friedhofs-

asketen' (päli: sosäni^angra; tib.: dur-^rod-pa). ̂ Auch hier

trifft man auf ein typisches Verhaltensschema des Schülers

der Buddha-Lehre. Im Bodhicaryävatära, der von SCHMIDT^ nicht

zu Unrecht mit der 'Nachfolge Christi' verglichen wurde, fin-

det sich im achten Kapitel, das sich mit der Meditation befaßt,

eine Parallelstelle:

; 2. Das Leid infolge der Vergänglichkeit
sdug-bsnai); 3. Die allgemeine Leidhaftigkeit des Samsära

77) Dieses Gleichnis führt Tson-kha-pa im Anschluß an die zitierte Stel-
le aus: Ein Kind, das im Norden Tibets geboren ist, verlangt nach dem
in dieser Gegend seltenen und teuren Tsampa (geröstetes Gerstenmehl).
Man bietet dem Kind aber nur die gewöhnlichen Rüben an, die man aber
zu Tsampa-ähnlichen Gerichten verarbeitet hat. Voll Widerwillen weist
das Kind all diese Rübengerichte zurück. - Ebenso lehnt der Wissende
die Erscheinungswelt ab, da er ihren leidhaften Charakter stets er-
kennt.

78) Diese asketische Übung wird im Visuddhi-Magga ausführlich beschrie-
ben: NYANATILOKA, Visuddhi-Magga. (1952). 88-90.

79) SCHMIDT,R., Der Eintritt in den Wandel in Erleuchtung. Bodhicaryäva-
tära von Santideva. (1923). Einleitung X.

80) Bodhicaryävatära. Ed.by Vidhushekhara BHATTACHARYA. (Bibliotheca In-
dica. 1960). 135, (VIII,1-2); 152, (VIII,63). Da diese Textedition
sowohl den Sanskrittext als auch die tibetische Übersetzung bringt,
wurde hier auf die Wiedergabe des Textes verzichtet.
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"Hat man demgemäß Fleiß und Eifer hervorgebracht und den Geist

auf die Meditation ausgerichtet, bleibt aber das Denken zer-

streut, so befindet sich dieser Mensch im Bereich des Zugrif-

fes von Aiesa (8.1). Ist man aber mit Leib und Denken in der

Einsamkeit, so entsteht keine Zerstreutheit. Damit gilt es,

die Welt aufzugeben. Vom diskursiven Denken stehe man gänz-

lich ab (8.2)!"

Diesem Strebenden gibt Säntideva in Vers 63 des gleichen

Kapitels den Rat:

"Stellen sich Zweifel ein, obgleich dergleichen Unreines of-

fensichtlich ist, dann betrachte man die Leiber, die auf den

Leichenstätten liegen, und anderes, ähnlich Unreines (8.63):"

Nach Askese zu streben ist nötig, da das Weltleben vieler-

lei Gefahren und Hindernisse für denjenigen hat, der nach

der Befreiung vom Saipsära verlangt. Dies stellen die Prinzes-

sinnen in Vers 29 des SKA tib. fest.Tson-kha-pa behandelt

in seinem Kommentar zum SKA das gleiche Thema und fügt eine

Preisung des Mönchslebens an:

de-ias A^an ^nL/iTn-na-gnas-pa ni cizos-syrujb-pa'i bar-cnad man-

zin nes-jba du-ma'i s7c^on-cnags-ia rajb-tL?-i)L/ün-.ba ni de-ias

jbziog-pas na 'A:nor-jba zioy-pa'i rten ni ra^-jb^Lin mcnog-tu

7n.knas-pas raL-tu-byun-ba-ia mfion-par dga'-b>ar jbya'o/

'i s^yon dazi rajb-tH-jbL/un-jba'i ^oii-tan L/an-gaii sems-

pa ni sTiar rab-tLZ-jbL7ün-jba-rna?ns--AL7i ni ^sam-pa i)rtan-par

tü-;na-i)L/un-i>a-rjianis-Ä:<L/i ni Lzazi-po'i

sad-par 'gL?ur-jbas de'i tsiiui cu-n-zad

par i?L?a'o // de-2a A*yi???-pa ni '^ycr na de

pas sdugr-jbsnai-ia dbui-ciie na 'tshoi-pa'i

sa-tnan-2?as bde-^a med-pa-ia rmons-nas Lde-bar 'dzin-pa ni

las-nan-pa'i 'Lras-bur ses-par i)L?a-ste de-ita-bu Ja sog*s-pa

^nyim-na ynas-pa'i sA:L?on yan-^an bsam-ia ra^-tu-L^Hn-^a-ia

S7non-par-i?L/a'c // de-L?an anos-gos dan iimn-bzed nan-non dan

81) Lam-rim-chen-mo. (Lha-sa, o.J.). fol.l44bl.
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choy-ses-sin di>en-p<3r ran-gi

nas gzan-g^i t/oii-gnas bt/ed-pa-ia smon-pa ni /

"Was nun die zu Hause weilenden Weltleute betrifft, so stellen

sich ihnen bei der Übung der Buddha-Lehre viele Hindernisse

entgegen; außerdem ist das Hausleben mit vielerlei üblen Nach-

teilen verbunden. Der Stand des hauslosen Asketen (d.h. des

Mönches) ist das Gegenteil davon, deshalb ist das Mönchsein

die beste Grundlage für das Widersagen der Welt. Die Wissen-

den müssen daher das Mönchsein wahrhaftig schätzen, überlegt

man nämlich die Nachteile des Weltlebens und die Vorzüge des

Mönchsein immer wieder, dann werden die Gedanken derer, die

schon Mönche geworden sind, an Festigkeit gewinnen, und die

positiven Neigungen jener, die noch nicht Mönche geworden sind,

an Raum gewinnen und aktiviert werden. Dies bedarf noch der

weiteren Erklärung: Zu den Weltleuten! Sind sie reich, so lei-

den sie unter dem Bestreben, ihren Besitz zu schützen; sind

sie arm, so verzehren sie sich in dem Leid auf der Suche nach

dem Lebensunterhalt. Was kein Glück ist, halten sie verwirr-

ten Sinnes für Glück. Dies muß man als Folge eines schlechten

Karmas verstehen. Es verhält sich demgemäß so: Bedenkt man

immer wieder die Nachteile des Weltlebens, so muß man sich nach

dem Mönchsein sehnen. Da man dann mit einem Mönchskleid, einer

armseligen Bettelschale und den Almosen zufrieden ist, wünscht

man für andere eine Stätte des Gebens zu werden, nachdem man

in der Zurückgezogenheit die eigene Verderbtheit (Älesa) be-

seitigt hat."
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3.3.2 Die Durchführung der Askese

Die äußere Form der Askese wird durch die dreizehn Läute-

rungsübungen (djhütangra) bestimmt, die im dritten Teil

(3.3.3.1) dieses Kapitels besprochen werden. Der zweite Teil

des SKA tib. beschäftigt sich ausschließlich mit den psychi-

schen Vorgängen, also mit den Meditationsübungen der Prin-

zessinnen auf der Leichenstätte.

3.3.2.1 Die Leichenmeditation

Als die Prinzessinnen die Leichenstätte betreten, fällt ihr

Blick auf eine am Wege liegende Frauenleiche, bei der der

Prozeß der Verwesung bereits begonnen hat. Diese Leiche neh-

men nun die K^kin-Töchter als Objekt für ihre Leichenmedita-

tion (V.43-66).

Die Meditation über Leichen, die sich in verschiedenen Sta-

dien der Verwesung befinden, gehört zu den klassischen Medi-

tationsformen der buddhistischen Askese. Im Satipatthäna-

Sutta findet sich eine Anweisung zu dieser Meditation:

"Und weiter noch, ihr Mönche: als sehe der Mönch einen Kör-

per, auf das Leichenfeld geworfen, einen Tag nach dem Tode,

zwei Tage nach dem Tode oder drei Tage nach dem Tode, auf-

gedunsen, verfärbt und verfaulend. Da wendet er es auf eben

diesen (seinen eigenen) Körper an: ^Auch dieser Körper ist

so geartet, so beschaffen, wird dem nicht entgehen!* .....

Und weiter noch, o Mönche: als sehe der Mönch einen Körper,

auf das Leichenfeld geworfen, von Krähen zerfressen, von Ad-

lern zerfressen, von Geiern zerfressen, von Hunden zerfressen.

82) NYANAPONIKA, Satipatthäna. Der Heilsweg buddhistischer Geistes-
schulung. (1950). 83-86.
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von Schakalen zerfressen oder von den vielerlei Würmer-Arten

zerfressen. Da wendet er es auf eben diesen (seinen eigenen)

Körper an: 'Auch dieser Körper ist so geartet, so beschaffen,

wird dem nicht entgehen!'"

Buddhaghosa, der gelehrte Kommentator des Theraväda, behandelt

den gleichen Sachverhalt im Visuddhi-Magga unter dem Titel

'Die zehn Ekelobjekte' (asu^^a-Aam^a^^^äna) in systematischer

Weise.

Säntideva lehrt den auf die Leichenstätte gegangenen Asketen,

die Leichen mit seinem eigenen Körper zu vergleichen:

"Ist man auf die Leichenstätte gegangen, dann erweisen sich

die Knochen der anderen Lebewesen und der eigene Leib, beide,

als Subjekt der Hinfälligkeit. Wann doch wird man sich als

gleichartig betrachten können? Gerade des eigenen Körpers ei-

gener Gestank wird selbst Schakale nicht näher kommen lassen.

Dergleichen wird sicher kommen!" (8.30-31).

Die Kykin-Töchter verbinden in Vers 40 bereits vor der Leichen-

meditation den Verwesungszustand der Leichen mit dem Dasein

der Lebenden. Ziel dieser Leichenmeditation ist die Erkenntnis

der Vergänglichkeit und Leidhaftigkeit des Saipsära.

3.3.2.2 Die Meditation über das Ich

Nachdem die Prinzessinnen die Aspekte der verwesenden Leiche

gründlich betrachtet haben, wenden sie sich der Frage nach dem

'Beweger' zu, der einstmals - vor dem Tode - diesem Körper Le-

83) NYANATILOKA, Visuddhi-Magga. (1952). 209-229.

84) Bodhicaryävatära. Ed.by V.BHATTACHARYA. (1960).
143, (VIII,30-31).
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ben gab. (V. 63 und 67-74). In immer neuen Formulierungen

stellen die Kykin-Töchter die Frage: "Wo ist diese Person,

wo ist dieser Geist jetzt?" Doch die Frage bleibt stets ohne

Antwort. Das Nicht-Finden eines Ichs (ät^an) ist die Anätma-

tä, die Nicht-Ichheit. Schon in dem ersten Streitgespräch mit

ihrem Vater weisen die Krkin-Töchter auf den trügerischen,

gefährlichen Wahn hin, der an einem Ich festhält. (V.24). Als

die Prinzessinnen das Meditationsobjekt der Frauenleiche ana-

lysieren, müssen sie feststellen, daß dieser Leichnam, der

hier auf dem Scheiterhaufen liegt, von blinden Augen fälsch-

lich für das Ich gehalten wird (V.49).

Alle buddhistischen Schulrichtungen lehnen die hinduisti-

sche Ätman-Lehre ab, d.h. die Existenz eines unabhängigen

Ich, eines substantiellen Wesenkernes. Hierzu ließen sich

zahlreiche Belegstellen anführen. Bekannt sind die Formulie-
— 87)

rungen des Saipyutta-Nikaya:

"Körperlichkeit ist vergänglich, Gefühl ist vergänglich, Wahr-

nehmung ist vergänglich, Geistformationen sind vergänglich

und Bewußtsein ist vergänglich. Was aber vergänglich ist, das

ist dem Leiden unterworfen; und was vergänglich, leidvoll

und dem Wechsel unterworfen ist, das kann man nicht mit Recht

behaupten: 'Das gehört mir, das bin ich, das ist mein Ich.^"

Im Visuddhi-Magga wird in dem Kapitel 'Die Reinheit des

Erkenntnisblickes' die Betrachtung der drei Merkmale (ti-

gelehrt das sind Vergänglichkeit, Leidhaftigkeit

85) Zu den Ausnahmen vgl. SCHMITHAUSEN,L., Spirituelle Praxis und philo-
sophische Theorie im Buddhismus. (In: Zeitschrift für Missionswis-
senschaft und Religionswissenschaft, Heft 3. 1973. 177.); FRAUWALL-
NER,E., Geschichte der indischen Philosophie, Bd.l. (1953). 217 ff.

86) GLASENAPP,H.von, Die Philosophie der Inder. (1949). 149.

87) Text: Samyutta-Nikäya (Nälandä-Devanägarl-Päli Series. 1959), vol.II.
295 ff (22.59); Obersetzung zitiert nach NYANATILOKA, Das Wort des
Buddha. (1953). 25.

88) NYANATILOKA, Visuddhi-Magga. (1952). 740.
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und die Unauffindbarkeit eins Ichs in allen Daseinsmomenten:

"Alle Gebilde, die sich dazwischen (zwischen dem Aufsichneh-

men und Niederlegen des Körpers) befinden, sind vergänglich

(anicca). Und wieso? Weil sich da ein Entstehen und Hinschwin-

den zeigt, ein Anderswerden? weil die Gebilde bloß für eine

Zeit bestehen und der Beständigkeit widerstreben. - Weil aber

die aufgestiegenen Gebilde den Beharrungszustand erreichen

und im Beharrungszustand durch das Alter erschöpft werden und

nach Erreichung des Verfalls unvermeidlich zur Auflösung ge-

langen, darum gelten sie, eben weil sie immer wieder bedrückt

werden, schwer zu ertragen sind, die Grundlage des Leidens

bilden und dem Glück widerstreben, als elend (du^A±a). -

'Möchten doch die aufgestiegenen Gebilde keine Dauer erlan-

gen! Möchten doch die zur Dauer gelangten nicht altern!

Möchten doch die zu Alter gelangten sich nicht auflösen!'

Weil in dieser dreifachen Hinsicht keiner über die Gebilde

Gewalt hat und die Gebilde daher leer sind an einem die Macht

darüber ausübenden, darum gelten sie, sofern sie eben leer,

herrenlos und das Gegenteil einer Persönlichkeit sind, als

'unpersönlich' (anattä)."

Im Bodhicaryävatara wird das Ich mit Hilfe der Körperbe-

trachtung gesucht:

"Zähne, Haare und Nägel sind nicht das Ich. Das Ich ist auch

nicht Knochen und Blut. Es ist nicht Rotz und nicht Schleim.

Serum und Eiter ist es gerade nicht (9.58). Das Ich ist eben
91)nicht Fett und Schweiß. Lunge und Leber, die beiden, sind

89) Ed.byV.BHATTACHARYA. (1960). 200, (IX,58-60).

90) NYANAPONIKA, Satipatthäna. (1950). 82 f und 184 ff;
NYANATILOKA, Visuddhi-Magga. (1952). 280 ff.

91) Skr. sveda. Man darf annehmen, daß der Herausgeber des Bodhicaryäva-
tara die tibetischen Buchstaben da (*̂ *) und Jia ( ̂ *) verwechselte
und somit statt rnui (Schweiß) rdui (Staub, Menstruationsblut) las.
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auch nicht das Ich. Die restlichen Eingeweide sind nicht das

Ich. Das Ich eben ist nicht Kot und Urin (9.59). Fleisch und

Haut sind nicht das Ich. Körperwärme und Atem sind auch nicht

das Ich. Die neun Leibesöffnungen sind das Ich niemals. Die

sechs Arten von Bewußtsein sind ebenfalls nicht das Ich (9.

60)."

Dieses Zitat fügt sich in den Komplex des SKA tib. besonders

gut ein, da die Körperbetrachtung und die Leichenmeditation

in vielen Punkten Ähnlichkeiten aufweisen. Tson-kha-pa

läßt die Reflexion über die Existenz eines Ichs auf die Be-

trachtung der universalen Vergänglichkeit folgen:

dan chu-jbo'i noys-su gmas-nas ciiu-ria±>s s^ye-

a da^ ran-gri lus-srogr gnis 'dra-bar sems-pa dan /

srid-pa'i rtsa-La ita-nan tF3an?s-cad-Agi s.kged-i?^ed jbdag-tu

'dzin-pa so-sor rtoys-pa'i ses-raJb-AL?i ^yog-cin srid-pa'i

dgra'-i)de-ia zeB-pa iogr-pa dan snod-^cud-A^i 'jig-rten-rnams

syyH-ma sogrs-daji 'dra-i?ar ^an-dan-yan-du sems-pa-ia smon-pa

ni /

"Während man in einer Gegend voll Heilkräuter und am Ufer

der Flüsse verweilt, betrachtet man der Wellen Entstehen

und Vergehen gleichgeartet dem Entstehen und Vergehen des

eigenen Leib und Lebens. Das Festhalten an einem Ich, das die

Wurzel der Wandelwelt und die Ursache aller falschen Ansich-

ten ist, wird aufgelöst durch die intellektuelle Fähigkeit

der Reflexion; das Glück und die Freude der Welt verab-

scheut man, und immer wieder verlangt man danach, die Wan-

delwelt, die im All und den Wesen besteht, gleich einer Il-

lusion und dgl. zu betrachten."

Mit diesen Worten kommentiert Tson-kha-pa Vers 105 und 108

des SKA tib* Den Zusammenhang von Atman-Lehre und der Ver-

92) Lam-rim-chen-mc. (Lha-sa, o.J.) fol„145b4.
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flechtung im Saipsara spricht auch V.109 des SKA tib. an. Ein
— — 93)

Zitat aus Madhyamakavatarabha$ya von Candraklrti erklärt die

sen Zusammenhang vorzüglich:
s^^on-rnams ma-ius *jig-tsi:ogrs-i<3 / ita-ias

"Alles Übel der drei Aspekte der Verderbtheit (^iesa) stammt

von der Ansicht über ein Ich und über das mit dem Ich Verbun-

dene ('jig-ts^oys). Hat man mit seinem Denken dies einge-

sehen, dann macht man gerade das Ich zum Objekt für die Re-

flexion desselben. So weist der Yogin die Lehrmeinung von

der Existenz eines Ich zurück."

An anderen Stellen des 'Großen Stufenweges' (ian7-rim-ciieii-Fno)

geht Tson-kha-pa ebenfalls ausführlich auf dieses Thema ein.

3.3.3 Lehrdarlegung der Prinzessinnen

Diese Lehrdarlegung richtet sich in erster Linie an Indra.

gSan-bas-sbyin nützt aber die Gelegenheit, um durch den Mund

der Kykin-Töchter all jene buddhistischen Lehren zusammenzu-

fassen, die für den Anfänger der Askese wesentlich sind. Die-

se Lehrmeinungen decken sich weitgehend mit den Argumenten der

Kykin-Töchter, die sie in dem Dialog mit ihrem Vater, König

Kykin, anführen, um ihn davon zu überzeugen, daß ihr Wunsch

93) CANDRAKlRTI, dBu-ma-la 'jug-pa ran-'grel (Madhyamakävatärabhä$yam).
(1968). 179, Zeile 15.

94) Der Begriff 'jig-tsLogs (sat^ä^a-dr^^^) wird von Vasubandhu wie folgt
erklärt: "Croire au moi et au mien (ätmätmiyagräha), c'est la satkäya-
drßti." (LA VALLEE POUSSIN,L.de, L'Abhidharmakosa de Vasubandhu. (1971)
Bd.IV. 15, (7.1).)

95) Lam-rim-chen-mo (Lha-sao.J.). fol.329b5-330a2; 330a5; 381b3; 440a6.



67

nach Askese sinnvoll sei und einer inneren Notwendigkeit ent-=

springe. Daher mag es hier genügen^ die einzelnen Themen

ihrer Lehrdarlegung aufzuführen^ doch auf weitere Vergleiche

mit der buddhistischen Literatur zu verzichten^ wenn die

Themen bereits im ersten oder zweiten Abschnitt dieses Ka-

pitels behandelt wurden.

In Vers 80 des SKA tibe sprechen die Prinzessinnen von der

allgemeinen Leidhaftigkeit der Erscheinungswelt? in den

Versen 82-85 gehen sie im einzelnen auf die vier Arten von

Leiden (das der Geburt^ des Alters^ der Krankheit und des

Todes) ein* In den folgenden drei Versen (V.86-88) sprechen

sie über die drei Aspekte der Verderbtheit (A:iesa)^ d.h.

über Leidenschaft^ Zorn und Unwissen. Die Gefahren des An-

haftens beschwören die Kykin-Töchter in den Versen 111-118

und verweisen in den Versen 119-122 auf den schmerzlichen

Wechsel des Schicksals im Laufe der Wiedergeburten. In den

vier das Avadäna beschließenden Versen (V.123-126) behan-

deln sie nochmals das Thema der Leidhaftigkeit.

3.3.3.1 Die Läuterungsübungen

In den Versen 102-110 beschäftigen sich die Prinzessinen mit

den 13 Läuterungsübungen; im SKA bhik^. findet sich hierzu

eine parallele Stelle (§ 148, V.2).

Diese 13 Läuterungsübungen bilden im Visuddhi-Magga den

zweiten Teil des großen Abschnittes ^Sittlichkeit". Sie be-

stehen in folgenden asketischen Übungen:

1, Die Übung des Fetzenkleidträgers

2. Die Übung des Dreigewandträgers

96) NYANATILOKA, Visuddhi-Magga. (1952). 65-97.
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3. Die Übung des Brockensammlers

4. Die Übung des 'Von-Haus-zu-Haus-Gängers'

5. Die Übung des Einmal-Essers

6. Die Übung des Topfspeisers

7. Die Übung des 'Die-spätere-Speise-Verwerfenden'

8. Die Übung des Waldasketen

9. Die Übung des Baumasketen

10. Die Übung des 'Unter-freiem-Himmel-Lebenden'

11. Die Übung des Friedhofasketen

12. Die Übung des 'Mit-jedem-Lager-Zufriedenen'

13. Die Übung des Stetigsitzers

Die Durchführung dieser Übungen wird im Visuddhi-Magga an der

angeführten Stelle ausführlich beschrieben. Die Prinzessinnen

wünschen in den Versen 102-110,, daß diese Übungen für sie doch

Wirklichkeit werden möchten. Sie sprechen dabei von den Übungen

des Fetzenkleidträgers (V.102), des Brockensammlers (V.105),

des 'Von-Haus-zu-Haus-Gehers' (V.103), des Waldasketen (V.102),

des Baumasketen (V.106) und des 'Mit-jedem-Lager-Zufriedenen'

(V.105).

Eine Abhandlung über diese dreizehn Läuterungsübungen fand auch

Eingang in den tibetischen Tripitaka, und zwar ist es das Trak-

tat Vin?uA;tJL-Fn<3rgre d^auta-yupa-nirde^a-nama (r.nan7-pa.r

i<37n-i<3s sjbyans-pa'i yon-tan bstan-pa-ses-L^a-^a), übersetzt
- 97)

von Vidyakaraprabha und dPal-brtsegs. Darin findet sich die
gleiche Liste wie im Visuddhi-Magga.

Auch Säntideva bearbeitet das Thema im Bodhicaryävatära. Sei-

ne Verse haben eine enge Verwandschaft zu denen des SKA tib.?

deshalb seien sie hier in Übersetzung wiedergegeben:

97) TTP vol.127, 269,3.3.

98) Ed. by BHATTACHARYA (1960). 142 f, (VIII.26-30); vgl. SCHMIDT,R.,
Der Eintritt in den Wandel in Erleuchtung. (1923). 77 f.



69

"O, wann werden wir doch im Walde mit Wildtieren, Vögel und

Bäumen, die kein böses Wort von sich geben, als Freunde

glücklich vereint zusammen leben? (8.26)

0, wann werden wir, in einer leeren Höhle oder einem leeren

Tempel oder am Fuß eines Baumes uns aufhaltend, nicht mehr

nach rückwärts schauen, sondern ohne Leidenschaft verwei-

len? (8.27)

0, wann werden wir uns an einem Ort, der niemandem gehört,

der von Natur aus weiträumig ist, der Freiheit ohne Anhaften

erfreuen? (8.28)

0, wann werden wir, da wir die Almosenschale und die übri-

ge Mönchsausstattung, die nur von kurzer Gebrauchsdauer ist^

die Kutte, selbst für Räuber unbrauchbar, tragen und diesen

Körper überhaupt nicht schmücken, so furchtlos verweilen?

(8.29)

Ist man auf die Leichenstätte gegangen, dann erweisen sich

die Knochen der anderen Lebewesen und der eigene Leib, beide,

als Subjekt der Hinfälligkeit. Wann doch werden wir sie als

gleichartig betrachten können? (8.30)"

Die Ähnlichkeit der Verse des Bodhicaryävatära und des SKA

tib. besteht vor allem in der drängenden, optativischen For-

mulierung der Fragen*

Tson-kha-pa kommentiert die Verse 102-104 des SKA tib. wie

folgt: 99)

rtsva-ias JbL?as-pa-.Za L2a-graL med-par

lci-i><3 dan bza'-jbtun nan-non-yyis cAogr

ai sin-drun-du rtsva 'jam-po-ia chos-^gi dga'-^des

-zin nai-jba-ia smon-pa ni /

99) Lam-rim-chen-mo. (Lha-sa o.J.). fol*145bl.
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"Während man auf einer Unterlage aus Gras und ohne Dach über

sich schläft, ist man zufrieden mit Gleidern, die schwer von

Tau sind, und mit armseligem Essen und Trinken. Man wünscht,

auf einem Sitzplatz aus weichem Gras unter Bäumen zu weilen

und auch im Schlaf durch das friedvolle Glück, das in der Übung

der Buddhalehre besteht, zu leben."

3.3.4 Die Argumentation des Königs Kykin

In dem langen Zwiegespräch mit seinen Töchtern führt der König

nur ein sachliches Argument gegen den Wunsch der Töchter nach

Askese an: In den Versen 11 und 12 des SKA tib. hält er seinen

Töchtern vor, daß sie zur Askese noch zu jung seien, in ihrem

jugendlichen Alter stünde ihnen dergleichen nicht zu. Mit die-

sem Argument befindet sich der König in Übereinstimmung mit

der indischen Lehre von den drei Lebenszielen. Im Kämasütram

heißt es

"In der Kindheit beschäftige man sich mit der Erlangung des

Wissens und ähnliche Gegenstände des Artha, und in der Jugend

mit der Liebe, im reifen Alter mit DFiarma und Erlösung."

Yasodhara kommentiert diese Stelle: "Da die drei Lebensziele

sich auf eine bestimmte Zeit beziehen, so findet doch wohl

keine gegenseitige Verknüpfung statt." Daraus ergibt sich,

daß der Wunsch der Prinzessinnen, ihr Vaterhaus zu verlassen

und als Asketen auf den Leichenstätten zu meditieren, gegen

die Sitten und Gebräuche der indischen Weltleute verstieß.

100) SCHMIDT,R., Das Kämasütram des Vatsyäyana. (1897). 15.
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Die weiteren Argumente König Kykins lassen sich aus der

Situation als solcher verstehen, sie sind nicht spezifisch

für die indische Kultur oder für den Buddhismus.

Die Argumente Indras bewegen sich in der gleichen Richtung:

Er geht von der Annahme aus, daß junge Prinzessinnen sich

nur Wünsche aus dem Bereich der Leidenschaft und Liebe aus-

denken können. Da Indra sich hierin täuscht, kommt er in die

unangenehme Lage, die gestellten Wünsche nicht erfüllen zu

können.
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3.4 Religionshistorische Bemerkungen

Bei der Besprechung der religiösen und philosophischen Grund-

lagen des SKA tib. ergibt es sich, daß zu den einzelnen Punk-

ten buddhistische Literaturwerke aus dem Zeitraum zwischen dem

2./3. vorchristlichen Jahrhundert -und dem 14./15. Jahrhundert

n.Chr. herangezogen werden können? ohne daß sich dabei Wider-

sprüche oder Abweichungen ergeben. Der lehrtheoretische In-

halt des SKA tib. findet sich sowohl im Päli-Kanon als auch in

Buddhaghosa's Visuddhi-Magga, im Bodhicaryävatära Säntideva's

und in Tson-kha-pa's Lam-rim-chen-mo. Man kann also des SKA

tib. nicht einer bestimmten Schulrichtung zuweisen. Da sich

der Inhalt des SKA tib. - bei Wahrung des gleichen Sinnes -

sowohl mit den Worten der ceylonesischen Theraväda-Tradition,

als auch des indischen Mahäyäna und der Mahäyäna-Tradition in

Tibet kommentieren läßt, kann man daraus den Schluß ziehen,

daß in Bezug auf die asketische Sittlichkeit die Unterschiede

zwischen den einzelnen Zweigen der Gesamttradition sehr ge-

ring waren.

gSan-bas-sbyin stellt sein SKA auf den Boden der für alle bud-

dhistischen Schulen verbindlichen Lehrinhalte.

Im vorigen Kapitel wurde mehrfach auf die enge Beziehung des

SKA tib. zum Bodhicaryävatära hingewiesen. Der Bodhicaryäva-

tära gehört zu jener Abteilung der buddhistischen Literatur,

die sich mit der spirituellen Praxis beschäftigt. Die Avadänas

haben als buddhistische Erbauungsliteratur die Aufgabe der Ver-

herrlichung dieser Praxis. Daraus ergibt sich eine innere Über-

einstimmung zwischen den, beiden Literaturgattungen. Darüber

hinaus weist das SKA tib. manche Formulierungen auf, die eine

enge Anlehnung an den Bodhicaryävatära verraten. Eine gegen-

seitige Beeinflussung läßt sich nicht ausschließen.
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BRJOD-PA

/ sapta Au-Tna-riAaLadanaR?^

sArad-du / gzon-nu-ma JbdMn-gyi rtoys-pa i?rjod-pa // T

§ 1

cFiag^s-brai-idan dan iegrs-par-jbsad-pa dan / iio-n?tsi3ar dan ni
4)

de-nid dcn-nes dan / dam-pa-rnams-A^is grcig-tü ----- '---- -'

rtogs-pa i?rjod-pa Lday-gis i?sad-ÄL?is non /

'di-itar dge-jba'i rtsa-i?a yons-su-smin-pa-rnaTHS-ia ni ions-

spyod ciieii-po'ajn / ian-ts^os bar-du-gcod-par mi-'yyur^as

mdzes-par yyur-^a t/in-no //

'di-2tar rjes-su
8) ,

zesi>yaba ts^ui dan duiLa ia-scys-pa

dpai p ^ u n - s u ^ - t s ^ o y s - p a dazi idan-pa / i>cojn-ldan-'das

pa'i sans-rgryas 'Od-srnns-ia dad-pa

9)day-par t^oi?-pa zig i>L?un-i?ar gL?ur-te de'i im-jHo j^dun snon-

'i sans-rgryas-maiHs-ia dye -La'i jrtsa-jba

1) A: y^is; B: rtogs-jbrjod ysan-jba-byjn-gr^^s mdzad-pa

2) FG: der tibetische Titel fehlt

3) Ä: kumarikabadanam; BCDF: kumarikabadanam; E: kumärika 'abädänam;
G: kumäri ^äbadänam

)a'i; F:4)

5)

6)

7)

8)

9)

10)

C: 2

AF:

C: '

ACF:

D: 7i

BDE:

AF:
C: ̂

E:

sans-rgyas-rnams-ia
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eher jbsArrun-pa'i tnabs dan idan-pa / de-dag '^

L?id sin-tu jbL?un-jbar g^ur-nas / d e - m a m s - ^ y i s dui-Jba dan /

ze-sar i?cas-pas pna n?a-ia pn^ag-bgas-te / sjian-pa'i

gis smras-pa // E

gnas-ia chu-nan son-ba'i zia-ba'i yzugs-bzin

,, , 7 18) ,. ,.19) T , .20) ^ , . .21) , . . ,,
'dod-ia Jcnros-pa'j. sbrui-ggjL ius-DsA^^l gdens-R:a'jL

22)
'gro-ba 'di-dag sdug-Lsnal me-gis Tcun-tu 'bar-bar mthon-

bas na /

rg^ai-po bdag-cag nes-par-'b^un-ia znnon-dga' dur-Anrod-dag-

du mchi // 1 //

rg^ai-pos smras-pa /

23)
-ni byis-pa bde-2a brten -'os-sin /

24)
t/id-ia bsa^s-pa'i don L?an ma-b^as na //

7^ ^ - -- 25) ^
gnas-su ^n^ed-rnams son-zig ces /

ji-ita-±mr-Jia na-gis smra-bar nus // 2 //

11) BCDEG: stoLs 20) BCDE: -gyis

12) ACF: -pas 21) BDEG:

13) BDEG: -bas sin-tu yid-byun; 22) BCDEG: -
C: -bas

zes 2 ^ C: -ia

15) BCDEG: pna-ia

16) BSDEG: gnas-pa

17) AF: son-ba

18) BCDEG: dod-pa

19) A: -pa; F: -ia
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bu-mos p /

27)sa-jbdagr R±^ed-^^i mdzad-sp^od bdag-cagr-rnams-^yis 'tshai-

iags-te /

'grjro-ia tnugs-rjes Lrian-zin des-pa'i nan-tsi2ui idan-
30) ,,

pas na //
31) T T , . 3 2 ) ^ T T ^ . T , .33) ^ .

dyos-pa med-ia'an b^ams-par mdzad na md-A^jL pnan-
34) , ,par m /

bsA^ed sdig-med ner-son itdagr-cagr-rnams ita-smos-

ci-'tsnai // 3 //

' dan inan-cig gnas-^yan dban-med 'jbrai-bar mn

phyogs-pa'i

'pnons-pa 'di-L?is pn^ir-zin ne-jbar grdun-bar ma-yL7Lzr ces //

rgyai-po sin-tu dya'-jba'i ynas-su g^ur-pa gran-dagr yin-

pa-yi /
39)zi-i>a'i yo-'phans tnob-par 'tsnai-ba'i yid ni sA^es-

par-grynr // 4 //

de-nas rg^ai-po-de snin-jbrtse-jba'i dban-yis L?id rnazn-par-
.40)sin / mig-yn^s zans-itar dmar-ia mi-

i>itas -nas smras-pa / 4 P

27) AF: -^yis 35) ÄF:

28) BG: -rje 36) BCDEG:

29) BG: -ein 37) BDEG: -La

30) D: -Las 38) BEG:

31) AF: doy-pa 39) AF: '

32) AF: t;an-dag 40) C:-zin

33) AF: -ÄL̂ is 41) AF: t̂ an Mtas-nas

34) AF: 'pnar-bar



78

.42) . 43) . 44)
ci-piiyir Aiian-jbzan ran-dgar g^ur dan 'ja^-yans -pa'i /. 45)
sna-ts7ioys stan-bzans rgrya-ciien rnam-par spans-nas ni //

dur-^^rod mi-bzad sA^e-bo nan-pa'i yid 'dra-zin /
46) 47)

sa-grzi rus-pa d^ar-po'i ts^aJ-pa jbArazn-par ±>rten // 5 //

48)
grdon-caii pFia dan yui-rmugs ita-Lur ni /

49)
ydon-can ma L?an ciy -car ji-itar 'dor //

L?id ni ry^un-dn

spans-nas ci-phyir d^a'-timi? jbsten-par dga' //

6 //

de-nas bu-^o de-mams-Jc^is sin-tu brtaji-pa'i yid

bsjie7ns-par byas-nas smras-pa / 6 P

p^a dan ma dan mdza'-jbses zes -pas t^a-snad tsam /

'di-day srid-par pFiyir-zin i^un dan ynod-pa'i gzi //

i)a'i don mt^on i^og-tu-g^ur-pa'i dri-ma-^is /

i -bdag-po 'jiy-rten 'jigs -pas yons-su s^yo // 7 //

mdza'-jbses dan ni ynen-grL?! no-bo sna-ts^oys-pa /

gr.L?on-can pJiun-Jciiroi idan-pa 'di-2a su-ziy c^ags //

jba'i 'jiy-rten rmi-iam miy-'p^rui dan 'dra-2a /

'di-na SH-ziy-gan-yis ran-jni'am sAye-±>or jbrtag // 8 //

42) BDEG: bzans 53) ÄF: -

43) AF: -gar 54) BDEG: yces

44) B: yan 55) A-G: -pa

45) C: bzan 56) BCDEG: yan

46) BDEG: -pas 57) C: dri-mar-bas

47) DE: -pas stan 58) G: mi-yis

48) C: -rmus 59) ABDEFG: 'jig-

49) C: gcigr 60) BCDEG: ran-77?i

50) BCDEG: -Ayi rgryun-du ^id ni 61) G: Tchros

51) ABFG: -ses 62) AF: rtag

52) BG: sten-par; DE: Lstan-par
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i-yi dJban -po srid-ysun? dam-c^os ysun-yi 'od-zer snan

-siri /

sans-ryyas ni-ma'i yid-'oii yragrs-pa'i 'od-zer

yod-pa //

de-srid 'p^ons-pa'i mun-nay tsFioys-A^is sin-tu 9*.L?o<ys-
,.66) ,

gryur-pa i /

srid-pa'i jnüji-pa jni-jbzad mun-ruTn-nas ni 'byunbar

riys // 9 //

ji-itar riun-gris jbrtai>s-pas Ls^yod-pa'i me-ice '

byed-pa'i sAyes-^u de-ia pFian-par-'dod-rnams zloy

//

de-bzin sduy-jbsJiaJ Tne-cFien rtser yzias srid-pa ma-lus ynod-
.69) ,

pa-t/i /
. . ,, . . 70) , , . T 71)

las ni nes-par- Dt/un-ia pnan-pziyjLr da;n-pas

// 10 //

73)
de-nas ryyai-po-des jbu-jno-de-rjnaTns-ia / mdza'-jbses dan ran-

mi dan rtsa-iay-majns-ia i?itos -pa-med-pa'i ts^iy rtsub-mo

daii raii-grj ius dan sroy-ia yan sin-tu ma-ciiays-pa'i

yis 2Lagr-par L?az5 mya-nan-yL/is yduns-par

de rna^s-ia yan sn?ras-pa // 10 P

63) C: May- 71) ÄF: -Jas

64) BDEG: 'jiy-rten 72) BG: zioy

65) BG: -pas 73) BEG: om.

66) C: gr.yoys-par-yyur-pa-t/i 74) CDE: itos

67) BDEFG: -zad 75) BCDEG: -po

68) B: -jba^i; CDEG: jbya-ba'i riys

69) BG: -yis; E: -yin

70) C: -ba



80

dus-min d^a'-t^ub Tn/ion-par 'dod-p<3 ni /

dan rjes-mtbun don-du

70 dus-znin

7??jL-'g'yLJ2r--?:€ / /

7 78) ,

79)
cna-sas /ndzes-pa mi-s^ges-bzin // 11 //

dus-ia bab-par

zia-ba

de-bas

ita-bur /ndzes //

p?ian-7ned bio-'g^ur 'di'i /

iog-pa'i iam-du 'jug-ias bziog -par-gr^is // 12 //

i)de-ia brtcn-zin sdug-bsnai /na-mt/iori-bas /

. sdug-bsjiai bzod-par mi-

a-/nra'i sin ni rtsa-ba /na-zug-ia /

ba bsnun

84)-te //

dazi mtsiiuns // 13 //

nie- 'bar itas -nan sgra-'b^in-pa'i /

ce -spL/an 'jigs-pa'i sgra-sgrogs tsnazi-ts-hin gan //

'jigs-pa-ma/ns ^gan 'jigs-par b^ed-pa-gi /

/ni-bzad dur-Anrod-dag-ni 'jigs-par bcas // 14'//

89)
ius pad-ma'i rtsa itar 'jam-pa-ia /

90) 91)
gar? sog-ie ita-bur brtse -?ned 'dis //

nor-b^ed-pa 7ii spon-'g^ur-ba
92)

i spon-'g^ur-ba /
93) 94)

e-zna'o gna/n-bs-kos bdag-ia brtse-med sdan // 15 //

76) C: -pas

77) C: -du'an

78) C: -ias

79) C: -^

80) DG:

81) AFG: ziog-; C: idog-

82) ABCFG: -ein

83) BDEG: -

84) C: nus

85) AF: snun

E: unleserlich

86) C: -bcas

87) AF: Ita

88) BG: ice

89) BCDG:

90) BDEG: ies

91) AEF: r^e

92) DE: spans-gL/ur-pa; BDG: -pa

93) BDEFG: e-77?a-no

94) A: bsgos; BG: sA:os
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.95) 96) 97)
î rar sno ijan dur -ba'i gos gryon-zin /

rnam-pa du-wa'i tsnoys zii
98)

dan //

'i rtsed-7??o'i-tsnaJ
99)

'dir -ni bu-mo Ai3^ed-rnan?s mnon-par dya'-^ar-g^is // 16 //

pnyan-zm /

i nogs-na me-tog sin

riun-gis bsAyod-pa'i chu-riabs mdzes-pa'i p^ren-Las

ragrs bc^n //

pad-Tna-dagr dan ud-paJ ry^as ysei) nan-pa syra-groys-pa /

gryis ĵ ân rned-dAa' im-mo dya'-bas grnas-par-

is // 17 //

77?e-to<y na-pa-Tna-ii-Aa

c/iu-riaDs 7ndzes-par

riun dan bcas-La'i
108)

104

, -105) ̂

'di dazu ni nays-ts^ai na
, 109).

.106)

/

//

dra-jba-can-na s^ad-'b^in

dri-zi/n jbsgros-jba'i

7 - ^ H2) . ,/riun-dag in //
113)

mda' -L?ai)-caJi dar? jb^a-yag* bde-jbar nai-La

'dir /
114)'dus-pa'i yiu-d^yans ro2-mo Jdan-par

// 19 //

dan 'dra-La'i

95) C: 'jam

96) BG: run; C: dur

97) ABDEFG: -ein

98) F: tsnigs

99 G: rts^n-^^'i (±ai

100) BG: ^i

101) BG: -sin

102) BG: riun-yi cnu-

103) AF: 7?7e-tog mdzes-pa'i
a sAe-rags-

m s ; B: sAa-ragrs-
^cins; G: î cins

104) BDG: na-pa-773a-Ji-Aa'i;

105) C: -^

106) C: gr.L/os-pa

107) DEG: ni

109) BDEG: -^i

HO) BCDEG: nan

111 BDEG:

112) C:

113) C:

114) C:
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de-nas gzon-nu-ma-de -rnams pna'i tsnig-des yid^/^^-ma-rans-
.117) ,, 1Q ^

par ggur-nas L?an smras-pa // 19 P

7ni-L?i-jbdagr-po iha-^ui sa-sten na /
118)

ston-du spyad-par ma-byas-pa'i //

i>de-Jba <yzan ni ci-^an yod-min-te /

ni don-med m^iias-pa yin // 20 //

T TT ^ .. ^ 120) ,
la inagr-par sred-c^n groms-Das na /

dban-po-rnams ni ^ui-gyis noms-pa-med //
121)

srid-pas 'jigs-pa'jL rtog-pa'i Jbio-can dagr /
122)

srid-pa'i ions-spyod zad-par jbL/a-pnyir-'jugr // 21 //

123)
no-bo-nid-A:L7is 'gryur-zin mi-brtan-Ia /

riuns-gris bsÄ^od-pa'i cnu-riaLs itar 'jigs-pas //

sdoms-can dban-po drug-ias man? -rgr^ai-rnams /

jLr-zin srid-par 'jug-ias idogr-par-byed // 22 //

srid-pa'i btson-rar pnay ita-imr /
125)

s sbag -pa'i spyod-pas Jbsius-gyur-te //
mnon-par riom-zin jbrR:an? -jba-dagr /

127)
pnons -sin 'jigrs-pa'i g.yan-sa jrntna'-jned inun // 23 //

jbdagr-tu-rtog-pas sems-gr.^ens

de-ni rab-'bar mtsnon-cna'i 'A:nrLzi-'A:nor 'dra //

jL/ui-ia rjes-su brten-pas sems-bcom-pa /

yons-su smin-na sdug-bsnai mi bzad rg^u / / 2 4 / /

115) DE: om. 122) DEG: spgad

116) ADEF: -yi 123) AF: -ein

117) BDEG: om. 124) A: -rnams

118) AF: spyod-par; BCDEG: spgad-pa 125) B: spags

119) BCDG: -dag; E: -Mag 126) AF: Jbskam

120) C: ni 127) AF: gons; BG:

121) BG: rtag-par
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zni-brtan dban-med-cin /
. , . 128) ̂  , 129) . . 130) . ,̂  ,< , 131) ̂

sbrul-gdug tsnogs -xyis z^n 'dra'j. yui-rnams -dagr //
* '- .̂  ? ^ 132) ,

rtogs-xyan yan zj.g srid-la cnags-gyur-pa /
de-ni jni-L?! gzuys-idan p73yuys-nid yin // 25 //

. 133) ^ .^134) ,.< i ^, 135)
rna -rtsid sin-ia tnogs -pa'i g.yag

Lio-^i -iam ni rnog-pas ner-'gags-sin //

log-par c^ags-pa'i L?ai-gas sems t^ogs-pa'i /
,. i^ . 138) ^ .^ ?139) ^ , ,, ^^ ,,

jbu nan-pa j. xA^jLjn-rten pnunfsj -bar- ggur // 26 //

. 140) . , , . ,, . 141) ,<
-pa rg^un-jnjL- cbad-par byun-ggur -na //

srid-pa'i dga'-La man-po-ias /
i 143) ^ . , . ,. , . 144) .145) ,, T- ,,

slu -bar m^-'yyür gan-z^g mc^is-pa ysun // 27 //

, T ? 146) - . ,
srid-na sxaj.-jba -mnam-pa-^is /

ne-i?ar bsyrubs-sin bsays-par g^ur-^gan ni //
- ^ 147) , 148) . ,jbcon?-zm sejns-nj. dn?an-pa dman-pa *^^s /

srid-pa'i dgon-pa gzan-du 'gro-jbar-'g^ur // 28 //

128) BE: gdugs 139) AF: 'j

129) BE: mt;^xm 140) A: ̂

130) BDEG: -g^is 141) BCDEG: '<

131) A: man? 142) AF: geig

132) AF: 'g^ur-ba 143) AF: bslu

133) A: om. 144) BDEG: - p ^

134) A: rtsi 145) FG: gsuns

135) AUF: 'tbogs 146) BG: bsÄ:ai-pa

136) BG: Mo^i 147) A: -La

137) C: g^r 148) A: -ba

138) DE: rten
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rgryai-po rgyar-c^ud yyur-pa'i na bzin-du /

Jeys-par-brtagrs-sin byed-pa dan //
.150)
n /tba-snad Aun-ia nan-gis

i btson-rar gnas-na 'j^<7 -par 'gt/Lzr // 29 //

i -bdag-po 'bad-pa man-po-yis /

u rdzas-rnams bsags-par b^as-pa-dag //

sAad-cig-gris ni 'dor-'gyur-te /

ieys-spyad gcig-pu 'di-nid iam-du-bstan // 30 //

de-bas 'jig-rteii mgon-po

en
158)

'jigr-rten mi-marns ias-bdag-jb^as grsuns-te //

7Hiion-pnL?ogs nn-ia ran-gi-ias /

ba-ia be'u jbzin-du rjes-su-'Jbraji // 31 //

. ^ .159) ^ . . . ,

sduy dan 'dre-i?ar n?jion-par 'dod-des c^oy //

sdug dan p^rad-pas dgra'-bar sems-pa-dagr /

nes-par sdug-dan-i>rai-jba'i sduy-bsnai 't^ob // 32 //

sdugr-pa-su //

nan-gris

teji dagr-n

dam-pa'i don-2a rnam-dpyod
164). 165) ,.. 166) ,. 167) . 168),, -- ,,

sdugr-ces b^a -ba -'dis bio rnam-par gr.yens // JJ //

149) A: -jba'i 156) AE: bu

150) AF: dan 157) BCDEG:

151) AF: -sin 158) C: -bar

152) SKA tib. überliefert in allen 159) AF: zad
Texten ĵigrs-pa (fürchten). SKAgop. ^ ^ ^ ^ ^
liest hier aber L̂ änti nasa^p, weshalb
ich diese Stelle im T. zu 'jiy-pa 161) AF: tnob
(untergehen^ vernichtet werden) „^x
. .. r 162) A: ba-su

konjiziere.

153) BG= sa'i

154) ABEFG: -pa

155) DEG: M a d
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-ni grai-te bdag-cag-ia /

sdugr-pa 'gra'-zigr mc^is-na bdag-cag-rnams //
^ , ^ ^ ^ ,..170) . , , 171) ,, ,ma-smad 'phays-pas jbsten-zj.n nuL-'piirogrs -pa'i /

172)
bde-ba yid-ia 'dod-pa jbsgrub -tu-grsoi // 34 //

de-nas rgyai-po-de i?rtse-i)a'i yid -ma-rans-par

'i Jbstan-pa-ia mnon-bar dad-pas ciios-ia i?ar

d-pa'i '
174)

jbyed-pa'i 'jiys-pa sJryes-pa dan ran-yi bu-mo-rnams-

snon-grL?JL sA^e-Jba rjes-su-dran-te 'yro-^ar 'dod-pas
^ ^ 176)- ^ , 177) ^

na sxye-jba dran-pas nes-so snam-du ma/n-par Jbsam-te
sin-tu L?un-rin-por can ;ni-smra-i)ar g^ur-to // 34 P

n -i>a med-par ses-pas na //
- ^ - ISO) ,

son-Las ^ons-su ?na-snnras -par /
ci -zigr-itar-na rjes-gnan smras // 35 //

166) BG: 'di 175) AF: -

167) AF: Mo-ni 176) ÄF: -par

168) E: man? dan gr.^ens 177) BDEG: om.

169) A: i)t?ed 178) C: ci-L?an

170) ABG: -ein 179) ADEF: 'cAi

171) EG: pLros 180) ABDEFG: spans

172) BEG: ŝ rui? 181) C: ji

173) ADEF: -yi 182) BCDEG: ni

174) E: -i?a 183) BDEG: snan
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§ 2

de-nas bu-mo-de-rnams-^gis me-tog-pnren -ba dan / b^ug-pa

dan rgyan-rnajns span-nas du.Z-ba dan idan-par zugs-pa'i ius-ia

gos-d^ar-po pnra-zin rab-tu-'pnyan-ba
186)

185)
-bas rlun-

gi sugs-A^is bsA^od-pa'i dbu -ba'i pnren-ba ita-bu'ani /
7 ,. ^ i i ,- , T i .187) 188) , . ^, ^ 189) T
xa j. jntsnan-mo zia-ba i od-xL?j. gos -xyj.s bxab-pa i?3-
7 , ^ . * 190) ^^ . , . . , T
bu'am / dran-sron-smre -bdun-gyj. s^ar-ma ran-gj. 'od-zer-gii

, 7^ ^ ^ -191) / - - ^ ,.192)
dra-bas g.^ogs- pa ita-bu dan / rj.m-gt/^s ro-bsregs-pa'j.

193)
gnas j

,. ^^ , 194)^ . ^ , 195)
'j. dbus-su ro-gzag-pa tsig-tsig zer-ba mazn-par

196) ^ . , 197) 198)
dan / ro rnam-par mnan -pa drj.-n?i-zj.m-cjLn

199) dan .201)

rtse-mo rnon-±)os itrdoi
202)

200)

-ba'i bu-ga-nas giad-pa dan cnn-ser
,.204) ' . , 205) ^, , 206)
'j. gdon-ia pags -pas mtna'-

..,.. ^ - / - ^ - 7 ^ 207)

)-CJ.n J^gs-pa dan / rnins-s^n dens-ia mdog rnam-par-

'g^ur-ba'i rus-pa'i dum-bu'i tsnogs-^cyis gnon -ein rtsub-

pas sa'i pnyogs -rnams bgrod-bar d^a'-ba dan ius-can-dag

L?id L?ons-su 'byun-bar bz/ed-pa gsin-rje'i-gnas bzin m^a-nan

dan yid-mi-bde-ba dan / sdug-bsnai-ba'i gnas-su-g^ur-pa'i dur-

Jcnrod-du pb^in-par-gyur-to //

de-ia 'di-s^ad-ces b^a-ste // 35 P

203)
rnajn-par dzag-pas mi-ro

184) C: tog-gi

185) AF:

186) C:

187) C: om.; DE: -

188) C: om.

189) AEF: -ba

190) AF: me

191) C: om.

192) AF: -ba'i

193) C: om.

194) A: -ba

195) BCDEG: cii-cii

196) E: -par po

197)

198)

199)

200)

BG : gnam; C: ban?;
DEF: mnazn-pa

A:
F:

E:

C:

-ba; C: -zin;
-pa

om.

mgo-bo'i-
tnod-pa

201) DE: -

202) ABCFG: brtoi-

203) AF: -bas;
DE: 'jigs

204) E: mi-L/i-ro^i (?

205) AF: sbags;
BDEG: spags

206) C: tha'

207) AE: -bar

208) BDEG: -pa

209) BDEG: non

210) AF: tsnogs

211) BCDEG: yons-su
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, .212) , .213) _ . , ,.
dan zag-yj. arjL-znj-zijn-pas n?yos-par gryur-

pa'i jbya-ryaod dan /
214)

o nar-bas A±yab-cin mi-sdug 'jigrs-pa'i ro-yi -yan-

? 7 - 7 t. - 215) ,,

'dra-bar d-kar-zin rtag-tu-rgod -pa 'dra-^ar

t^od-pa dan /
-..219) . 220) ,

'i dur-A^rod p^yin // 36 //

221) . . 222) 223)
ce -spL?an ALa-iii jner-jbcas rians -pa'i syra-day

224) ,.. . . ,
'j^gs-pa dan /

2a-iar thod-pa d^ar-po'i dra-bas A±yab-cin Lgrod-d^a' dan //
1 , , ̂  , , . 226) .. 227) ,.. 228) ̂ , .

229)
dan /

±>uz3-jba sinran-jbu jbrgrya-piirag jnan-po ro-ia 'pj^nns-sin-du // 37 //

rus-pa dJcar-dan-dmar rion riun-yis JbsA^od-par 'yyur -pa
<232) ,

/

^e-gsai-'p^ro dan sin-sJcan? rtsa-na sitrul nai dan //
233) 234)

ia-iar nuL-yi ius-ni nidun-rnos p^uy-nas i?s<kL?od -pa dag /
235)

sin-rje rtag -tu dga'-ston jbyed-ia 'juy-pa'i t

// 38 //

212) B: -dag 221) BG: ice 229) C: -ba

213) BDEG: -yis 222) BDEG: brian 230) C:

214) E: ro^i-yi 223) C: om. 231) CE:

215) BCDEG: J^ebs 224) C: om. 232) CE: -

216) ÄF: -ba 225) BDEG: bu 233) AF:

217) BCDEG: dgod 226) BCD: -^i 234) BCDEG:

218) BCDEG: gas 227) E: grzens 235) AF: dag

219) ADEF: snin 228) A: sne-; 236) B: pan;
C: sna AE: bar

220) C: ynas



88

237)
ia-iar n?i-jngo'i tjhod-pa'i gseb-nas A^rag dan c^u-?ser 'dzag-

pa-^JL /

kiiu-±>a mi-sdug dag-la sred-pa'i sa-za'i ts^ogs-^^is ^Ji^aL //

ia-ia cii-cii zer-ba'i ro-jbsregs me-^is bsAor-ba dan /

mi-ro'i Ä:F3OJi-*nas rgyu-ion piiL/un-ba gtor-Jbas
240) ,, TQ ,,

par-gryur // 39 //

jbrian-pa'i sems-A^is ni /
241)

der-ni bud-med-defs7 brtags-Jias //

no-bo-nid ni sems-par-g^ur // 40 //

, - —.242) , . ,243) . ^ , ,.244)^ ,

u dan sder-mos brus //

grsazi-grnas 'g^ur-zin mi-sdug riiay-jbcas-par /

i>or-ba'i bud-med ius-der rab-tu-bitas // 41 //

245)
dam-pa'i spyod-pa t^an-ciy ner g.L?os-sin /

'ut-pai-'dab itar d^^us-rin-migr-gris ni //

ro-yi-gzei>-de mnon-par jbitas-nas Ayan /

n ma^-pa-du-ma smras-par-gyur // 42 //

'di-nid rdo-t^ai b^ugs-bas dga'-ba'i gnas-^^an

zia-zer gsai-bas spras-par byas-pa-ru //
..247)
in gnas

gzii-ia nal // 43 //

,. , . 246) . ^ ,..247) , 248) ,
sdug-pa'JL piians -par brten-zin gnas-pa-las /
, 249)
da -;

237)

238)

239)

240)

C:

C:

AF

F:

.250) .
HJL Sa-L?J (3

7H.i-L7.i mgo-tJiod

ito

: pFiun-po

244) AF: sin

245) DE: gner; F: nar

246) ACDEF: p^an

247) ABCFG: -ein

241) A-G: der. Die Stelle wurde nach 248) A: -t;i
SKA gop. (stri^) konjiziert.

250) BG: sa'i
243) BG: sdui
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, ,. T , - ,-251) 252) .,sdug-pa 'i iag-pa'j gseb -tu n
253)

pa-^is ni
254) . ,

mer-Dcas Jtas-nan ce -spyan-syra-yis

ci-p?2t;jLr 'dir-mi-'jiys // 44 //

'di-nid ran-yi A^yim-'A^or zia-zer-te /
255)

ro-sjnad 2ci-i?a'i A^ur-yyis dai-'yro-ma //
,..256)^ .257) , T ^ 258) ,
zin dyod -Ja syey-par rnan?-ita-jba /

D^a-rnams da-itar za-jbar-i?yed // 45 //

'di -dagr nan-cin jni
261)

jned-pa'i sdüg-des ci-yi-pAt/ir //

mi-ro

'di -ru A±yod-ni bor-i?ar yyur // 46 //

ran-mi rtsa-iay mdza'-jbses sdugr-pa dan /

pad-^ar bun-ba Lzin-du-ynas-pa-ias //

n?tsi2an-n?o -rgyu-bas 'ji

is den -'dir dur-R±rod-day-tu dga' // 47 //

. . ,.. - ,, .. ,. ,. . . 268)
ion-nj. 7ndzes-sj.n snuzn-ia dx^us-rin 'jam-pa i ""

na /
,269) , _,

,.270)

'dod-2F2a'i ri-dvags rgr^ar-gr^nr i?Hd-n?ed de -nid den-ni

s /

sdugr-jbsnai ±?t/as-pas c^ays-dan-bcas rnams sin-tu-

// 48 //

251) BCDEG: yzeb 257) AF: r^od 263) C: ni

252) ÄF: du 258) BG: -2a 264) BDEG:

253) C: Jcyan 259) ÄF: de 265) ACEF: pad-ma

254) BG: ice 260) C: -zin 266) BDEG: -mos

255) BCDEFG: Ja 261) BG: de 267) A: dan

256) ABDEFG: -ein 262) C: 'dir 268) BG: -gri
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^ ^ i^ . 273) . . 274) ,.. . ,
mi-gtsan sna-ts/iogs A^on-na mj-mnon sreg -sj.n-gj. /

ius-ia bdag-gir-cbags-pas ion-ba'i ?nig -bsius-zes //

-'di 'dod-c^ags-idan-pa-rnams-ia ni /
278) . 279)

ŷ<3-L?j.s mcjhu-jbtogs gdon-gis ne-bar-dgod //
49 //

... , ,. ^ 280) ^ . ^ ,. , 281)
pi-van giin-bu'i sgra-snan -rnams dan snan-pa'j. giu-

282) ,
gar-jbcas /

283)'
-tu sdug-pa'j. pan-na bag-p^ebs i?de-i>ar grud-iog-pa'i //

, , , , . 284) . , , ,. . 285) 286) ,
i?ud-med de-73J. ce -spyan sA:ad-'b^JLn mu-cor sgra -bcas-

iii /

sa-rdui-gyis A±gab-rtsuL-pa'i dur-Ä±rod 'dir-den^^''nai-

V 50 //

289)
gan-du ^"^ ' ^ "̂  **' "̂  —

290) .291)
gtsan-ba mi-gtsan ts^ogs-^^i tsTian -'dir mi snan na //

292)
piimn-^jhroi cTios-can nad-man 'dod-pa t^a-c^ad-ia /

293) 294)
ran-jbzin-nan-rna?ns ci-p^^ir de -ni c^ags-par-'gyur // 51 //

269) BDEG: -̂ ryis 279) C: rgod 288) AF:

270) BCDG: -pa; 280) AF: sgra-rnams dan 289) C: mo'i
E: -ba ni snan-pa'i giur- gyi

271) ABDEFG: dags 290) BDEG: -.

272) C: 'di 281) AC: griur ^^^ DE:

273) AF= -^as " ^ ^ = dan-bcas-pas ^^) BG= -

274) BDEG: srogr ^3) ^ e b ; ^ ^ ^ ^

275) A: om. ^^^ ^^ ,._ 294) BDEG:

276) B:

277) A:

278) BG: gtogs;
E: btog

281)

282)

283)

284)

285)

286)

287)

AC

DE

A:

: giur

: dan-bcas-pas

pbeb;
BDEG: piiaL

BG

B:

AF

AF

: ice

bcor

: S7??ra

: de
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295) . 296)
ts^ui-yan 'di-'dra-bas /

rmi-ian? miy-'p^rui chu-zla ita-bur ran-Lzin-gryis //
297) 298) 299)

g.yo-jba rtogs -Ja ji-srid srogr-'di ihag-ma-dan /
-sjn ius-gzon -yt^ur-tsne

// 52 //

gsin-rje'i c^u-srin rgra -La'i A:72ar-ni

nas nj //

.302) . _ 303) . 304) ^ . 305)

, ,- ^ ^ 306) ^307)
i grnod-pa j ts/ier-mas grnad-

308)
yL7ürtsF3e dg*ei>a j i i t a r b // 53

'jig-rten p^a-roi ^i-^zad mun-nay y

^er-y^Hr -tshe dgre-La 'dod-g^ur-ba //
312)

^^a-doy-pa'i nan-du c-hud-gr^ur-pa'i /

na-ro-'don dan n?ts73Uiis-zes n^^as-r^a^s smra // 54 //

dan /
313)

'jig-rten bsius-par-y^ur-nas de-
i //

314) , 315)

gzzas-zes spyod-pa ita-ims jndun-so'j.

nas ni /

med-par mcFiu-L?! sJcajn-pas

55 //

295) AF: -g^is 302) ADEF: ^ i s 308) ABDEFG:

296) AB: -ba 303) ABDEFG: om. 309) C:

297) B: brtogs 304) BF: nes-par yzun 310) AF:

298) BDG: -pa 305) BF: yzun ^*

299) BDEG: ni 306) ABDEFG: ma^i ^^^ ^ '

300) BG: M i n 307) AF: g^as ^^^ ^ ' " ^

301) A-G lesen dga'-ba'i Ä^ar, was hier aber
keinen Sinn ergibt. Ich folge daher SKA 314) C:
gop., jaramu^e^a. Diese Lesart fügt
sich auch gut in Zeile b ein.

316) BDEG: Jce ya/i-par
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cnags-pas idcms -sin log -pa'i yui-groms L?on-p<3'i

* -319) . . 320) , ^, . , ^
g^ nugr-gis yul-mtnon brtan-pa

pa-can /

pa'i //
. . .321) , .. ,..

mdzes-pa'j. ro-sjnad-de-ni de-rin 'ji

mi-bzad L^a-rgod mcnu dan sder-mos 'jog-cin
du 'dri 324) // 56 //

325)
gan-dag ran-gi A^an-pafrJ sa-gzi zne-tog sil-n?as gtor-

. . 326) ,
jba-L?j.s /

327)
rtsig-pa'i ri-mo L/ons-'g^ur bzin-du zur-gyis ita-b^ed-cin //

sdug-pa'i iag-pa'i pad-H?ar brten-zin dai-gyis 'gro-
-329) ,

ba-L?j. /

bud-med de-L?i r^an-pa de -ni va-dag za-i?ar-'gt/ur // 57 //

'di-itar l^an-cig sA^es-pa'i n?i-sdüg mi-gtsan 'dam-rdzai? dan /
,.. T^ . ^ ^ . T ^ . 332)

dregs-pas myos-sin sems-i^un-gyur-pas sdug-bsnai non-Tnons-
pa'i //

ius-ia A±^ed -Ä^is 'di-ni ran-bzin ma-zir bitas-nas ni /
334)

giog-itar rab-tu 'jig-ia ^id-

// 58 //

L/azi-dag jj-jbzin tTiugs-cud c72os-JcL?i rg^ai-pos sems-can-mams /
- , ^ ^ ,^ 336) ^ . 337)jion-7?7Oiis rma-nan rg^un-nn- ciiad-par 'dzag-pas gduns-

bsii-jba'i c^os-gsmis chu-^i-bum-pas ts^im-mdzad-pa /

sman-pa'i-mc^og-g^ur ston-pa-de-ia rtag-tu pTiyag-

'ts^ai-io // 59 //

317) BG: mdon 323) BDE: -mor 329) BG: -gis

318) G: iogs 324) AFG: 'gro 330) BG: de'i

319) ABDEFG: gis 325) C: om. 331) CG: den

320) DE: -gi 326) BDEG: -gi 332) C:

321) C: der 327) ABDEFG: dan 333) BG:

322) C: bzod 328) ABCDFG: -ein 334) BDEG:
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339)
ses-par d^a'-zin y.t/oii-can ma-zi ias-dan-non-mons-idan /

m a m - p a r 'yyur-ia ma-zi s^ye-bar bsad-pa yan-^in-pas //

pa sjLn-rta'i pFian-io bzin-du dban-77?ed '
. ^ ^341) , , . 342) ,, _ , ^ . .

mi-bzad 'pncns -pa'i rdo-rje ius-ni nes-

// 60 //

343)
yzon-iiu'i tsiie-na ma-yis lan-Jbur idan-pa'i s^ra

ian-ts^o Tndzes-pa'i nor-Lu'i p^ren-La mcizoy-Jbcins d a n / /

bram-zes me-toy jbcas-pa^ zi -ba'i cnu-t^iys A:L?j.s ytor-La'i/
345) ^

61 //

yan-ziy bay-ma'i dus-su me-toy

ma-yi iay-pas dye-jntsFian LAra-sis Lyas-yyur-pa'i //

s^ra-de de-rin rai>-dray riun-yis bsA^od-nas ni /

-yi sin-ia rna-yai) nid-du-'y^ur // 62 //

ran-bzin syrin-par ita-dan zur-yyi jbitas yan-son /
349) ^ . 350) . . . ^ . . . ,,

sgrey-pa'i ^p^ -staLs dan-nj. dreys-jn^os yan-du-son //
351) . . 352)

dya'-jbas steys -ein yiu-dan-dyod -pa yan-du-son /

e-ma syyu-ma'i ysan-ba'i rab-bkod nc-mts^ar-che // 63 //

335)

336)

337)

338)

339)

340)

341)

342)

343)

EG
C:

BG

BG

CF

CG

C:

B:

D:

AF

: ±>L/U.n-

: -par

: ydun

: -pa

= y.^o

yan-du

jbzod

pF2on

344) BG: si

345) A: mt^oy-pa; BDEG: tFioys-pa?
C: 'thoy-pas

346) BCDEG: yyur

347) BCDEG: -yyis

348) BCDEG: ita

349) BCDEG: yoms

350) AF: stobs

351) ACEFG: stey

352) ACDF: ryod
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dgod -ein dai-gr^is mam-y.^o'i m a - r g ^ a n 'od-ÄL?j,s TnAbur-

ba dmar-po dan /

gan-du srog-dan mnam-ba'i" mdzes-pa'i ri-mo 'bad-de bris-

pa dan //

pad-ma yzon-nu'i snin po ita-Jbur ^jam-pa'i rnA^ur -tsbos

gan-yin-der /

bt/a-rnams dprai-bar gnas-sin Anrag-gis sbags-pa'i mebu-^is

'tsbog-par-b^ed // 64 //

, . .̂ . , . , ,. ,^ 359) ^ _, ,.. ^ ,.360)
'od-can znu-tig pnren-jba i ibu -i?a d^ar-zin ba-spu i

c^u-bai-can /
, . . .361) ^ ^ . . ^ ..

jiLz-7na rgyas-pa i nur-pa-zun -idan bran-gj. rdzjn-mcnog

L?ans-pa-dag //
^ ,. 362) ̂ , . . , , . 363) ,. . . . -

g.yo-ba i gos -ibun b^as-pas pnons -pa i mig ni gan-du
364) ,

cnags-g^ur-pa /
365) _ 366) . . . ,. ^ .

der-ni rnazn-par rnags -bas sbran-bu'j. tsbogs-mams

'pbuns-par-'g^ur // 65 //

ni tsan-dan ebu-tbigs pbren -'tbor ta-ia'i lo-,.370) , . , ^ .371)

. 372) ^ . 373) . , 374) 375) _,
s bzan-mo gdu-bu sgra -idan

pa-dag g.yab -byed-cin //

zia-zer-g^is spras dAar-bas mdzes-pa'i snas-
^ 379) ^ ^ 380) 381) ,
2a brten -gyur-pa /

de-ni den-'dir Äbva'i sgro-gsog rtsub-pas bs^yod-pa'i
? - - ^ 384) ., ^^ ,,

riun-gis g.L?ob-par-gL?Lzr // 66 //

353) ACF: rgod 360) AF: -zin spu-^i 367) CE:

354) BG: 'khur 361) BG: zur 368) C: pbre'u

355) CE: -ba 362) C: rgogs 369) ACF: tbor; BEG: gtor

356) C: -pas 363) BCEG: pnons 370) ABEFG: -ma

357) BDEG: -bu 364) AF: ^gyur-ba 371) C: dag

358) BG: ^bur 365) BG: snag; 372) BCEG: dan

359) AF: sbu ^ ^ ' brnags ^^^^ ABDEFG:

366) BCEG: -pas
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i-gis snon-ni 'di

* ^ ^ 385) ^ 386)

dagr-tu ynas -jbcas -nas //

sin-ni span-jias ni /

spre'u de-gar-son // 67 //

n-gis i>L?ed-pa

j&L?ed-pa Jta

ro- dj. spans-nas-su

//
388)

/
389))

-son // 68 //

. 390) ,7 7, . 391) ,
rmcms-pas jbio-idons -pas /

nan-na
392) ..393)

. 396)

//

394) . .395) . ,, ^Q ,,
-de yan -son // 69 //

..397)

^398)

.399)

'di-ias gan-du-son // 70 //

374) BCEFG: -^u'i

375) BFG: syrar; E:

376) ABDEFG: y.^o

377) BEG: Rzans

378) AF: Rar

379) BEG: 731

380) E: rten

381) AF: -jba

382) ACEF:

383) ABF (?)

384) AF:

385) ADF:

386) ACDF: spyad

C: om.

387) BCEG:

388) C: ni

389) C: y^r

390) E: -ias

391) BCEG: jndons

392) C: d^d

393) ABEFG: -CJL73

394) BEG: -po; C: -n?o

395) C: g^r

396) AF: -yi

397) AF: rijns

398) BEG: -pas

399) BG: -
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- 400) ,s 'yro-ba ser-sALya sogrs /

mi-ses-pa //

rigr-'dzin-de grar -son // 71 //

, . . ,.403) . ,

- ,^- 404) . ^ ^ ,,
zni-ytsan dir -rn sp^od-sp^od-pa //

-405) , . . ,406) ,.. 7 ,
de-iii ius-A^i grseb -'di-ias /

i i?L?a-de yan-du-son // 72 //

407) .408) - 409) . , . , ,, , ,. . ^ , 410)
L?ui -las sdug-bsnai 'JbaJb-pa'i. ian-tshva

411) ,^ . , .412)
c^en-po ra±)-tu xnens-g^ur-pa 1

413)413)
srid-pa'i rgrLya-zntsFio non-mons s^rui-dan ner-'dre gan-

yin der-cTind-cin //

n?i-ses cFiu-srin ^Tirugr-pa'i cim-riabs gr.Lyo-Jba'i cim-i?or
414) ,

nujD-grLjur-pa /

415)
sems-A^i ?ntsiiaii-7no -sp^od-pa ius-'di s p a n s - n a s de-rin

gra^-du-son // 73 //

n e s - b r a i b c o m - i d a n de -ni grdui-ba'i tFiaLs-rnams gran-dagr-

ma-dui
- 417) . . . , , 418) ,,
is Tntnar-Jii dmLyai-jbar me - bar

pa-yi //
419) . 420)

yser-itar ser-ba'i grsei? -tu dban-med-par ni 'dor-Lyed-pa/

gr.L?o-jbar jbLjed-pa'i

son // 74 //

421)
rta-de gran-du-

400) BEG: bday-gi;
C: yan-gri

401) BEG, -pas

402) E: gran

403) AF: y.yo

404) E: 'di

405) BEG: de-nas;
C:

406) BCEG=

407) AF: zad

BEG: suJ

: -ba'i

^

415) ADF: -ma

416) C: des

420) A: bar
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423) 424) 425)
de-nas rdo-rje'i -'od-A^is mA^riy -R2<a

dgra'-bas miy-grdans dui-jbcas ner-soji-ste //

ia ran-i?zin s^ai-^zans ts^iy-yis-ni /

rjes-su THtAun-zin dge -Las iegs-zes-s^ras // 75 //

na-ts^od grzon-zin 'dod-i^a'i gmas-gyur-dan /
,.427) , 7 .428) ^^ , . . ,,
'j. dpai-gr^j. i?de-jba spans-nas-rn //

, .429) ,, ,430) , , 431) ,
r^a^s-A^^ dxa' -ia zu^s-y^ur-pa /

dJc<9'-t?2ui)-'dis bdagr yons-dgra' A^yed-rnams ci-'dod-smros // 76 //

'dod-pa'i jbdagr-po'i Z>de-jba'an nes -rtcgrs-ia //
434)

Ln i>day-yin A^^ed -nid yan-'dod dan /

itdag-gis nes-par gran-Jb^a myur-du-s^ros // ''

? - ^^ ^ 435) ,- ,436)

n-jbzjn gr.L?o-n?ed sejns-A^is Lryya-Lyin zur-Tnigr-gris
. ^ ^ . . 437) , ^ 438) , .439)

n-grjL dgre-La yons-snun jbrtan-par yyur-pa 'JL ran-

is /

^ed gsai sna-tsiiogrs don-ldan

'di smras // 78 //

423) ACDFG: rje; 433) BCG: des
ACDFG fügen an: 'dzin-pa^i ^^^^ ^

^ ^ 434) C:
424) ACDFG:

425) ABDFG:

437) BG: -su-smin-pa;

427) ABFG: -pa'i C: -su-smin-par

428) BG: -gyis 438) BCEG: -pa'i

429) C: la^m 439) C: om.

430) ABDEFG:

431) C: -̂
432) BG:
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ggur-pa

.440)
sA:L/e-jba'i sdug-bsnai-g^is-ni gdun-

,.441) ,

442) 443)
srid-pa'i bde-ba zii-pa'i A^a-c^u-'dzag-pa'i rgyun

'dra'i-pF3yir //
, . , . . . ,.. ^ 444) . ,

jndzes-pa 7DL?a-nan 77?cnjL-mas-bris-sj.n rnogs pa-yi /
445)

spazis-nas d^a'-t^ub-'di-ia rjes-su zugs-pa-min //

79 //

- ' ^ 7 ^ ^ 7 - - - ^ ,446) ,gzan-^an 'gro-ba jna-iHS ts/3Lzi-zian-gL7is mi-bzad "P<3 /
. 447) . 448)
s -pa brg^a-p^rag ston-gis bcom-pas nes -par

449) ,.. ,,
zjn / /

450) 451) ^ 452) ^, ^, . , ^ ^ , .453)
-pa ^am -tJiag mt^on-bas nes-zad-rnams-A^i

454) . .455)
rga -med mya-Jiaji-jned-pa'i go-'phazi t73Ojb-p^L?ir

/

// 80 //

gai-te 'gro-ia rjes-brtse iTiag-jösa/n nan-tshui idan-gt/ur-

cin /
457)

ci-ste jbrgL/a-jb^in ATi^od -A;L?is TucTiog-ni gan-dag ster-nus-na //
, ^. ^ . , ^ 458) ^ , . ,.459) . ,. .460)
'c73i-7ned mi-'p^rog ts^ans-zi ts^aiis-pa'j. go-p^an

461) _ ^ ,

srid-pa'i 'jigs-pas yons-gdun bdag-cag-mams-A^is

par-mdzod // 81 //

440) FG: gduns 449) BCEG: g^ur-cin 458) BEG: p^rogs

441) AB: -ba^i 450) B: bAron 459) AEF: M i

442) BEG: -ba^i 451) CEG: -pas 460) AFG: ^p^ans

443) BG: rggun 452) AF: navns 461) F: rnams

444) BG: brnog 453) BEG: -A^is 462) ACEF: gduns

445) C: yin 454) A: rgan

446) AB: ^ad 455) AF: p̂jians

447) C: p^on 456) C: brtse'i

448) BCEG: nes 457) BG:



99

i-zin 'dzag-pa'i dri-ma'i sÄ:^oji-gL/is Lsgos-

par gnas-pa daz5 /
.464) . _ . . ^ . ._ . ^ , 465) . 466)
i Tnnaidu mjLgtsan 'dan?gyi ts^ogs-na L?an

, 467) . _ .,
dag ma-spans sp^od //

i -73a rus-pa'i '^^rui-'^hor-gL/is-ni mgo-btsir

gciy-nas gcig-tu

bcad-par-mdzod // 82 //

^ , .470) . 471) 472)

rga-i>a'j. srjn-jnos s^ra-d^ar mc^e-ba d^ar-po myu-gu

idan-pa-L?i /

-ni 'gro-ia gzun-iugs /ned-par spt/i -nas

-ciTi //
gan-'di 7ni-L?i jbtson-dran jbio-gros dga'-jba'i dpai-ni rai>-

s-pa
475)

474) ,'joms-pa /
)
-po A^yod-A^is gai-te rms-na de-2as

par-mdzod // 83 //

-g.L/o-zin ito-La sra-ia pags-pa

rtsui)-pa dazi /
. 477)

Ions -spgod 'bar-ba sna-tsiiogs tTioit-kgan spgod-par mi-nus

stobs-med-pa //
- -. 478) 7 . , ^. ^^ ^ ^ ,. , 479) ^ , ^ ,gan-zig i u s - z m 'cnjL-i)dag p73o-iia'i sA:L?es -im nad-tsnogs

rab-'jigs-pa /

L mc^og-ster 'dod-na de-ias bdag-

// 84 //

463) BEG: -ma 470) AF: rgas-pa'i 477) AB:

464) BG: jna'i 471) C: -po'i 478) BCEG: -gis

465) C: nan 472) AF: -gur 479) A: sAye-sbu

466) AF: n7an 473) AF: ci 480) BEG: -ni ci-ste
^^, ^^^ ^̂ ,̂ , ^^ Tnc^og-
467) BEG: om. 474) AF: -pas ^ ..

C: jj-

468) ABEF: byuzi 475) EG: di)an ster 'dod ...

469) ABF: -nas 476) ABC: Ipags-;
E:
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-.-481) . 482)
Z2.n 7n2.-y.yo ynad -rnams ycod-

483)
pas ^duy —jbsjia-Z—jba /

'Anrui-bas ra^-tu 2us-i>cojn 'jjys-pas pnun-po

dan //
485)

mciiJL-Tnas mÄimr -ba-day dan

zin-na rab-tu-'jigs-pa 'c^i -jba de-ias i?dag-

s // 85 //

. 489) , 7 , , . ^ ^ , '
S y i d x n y a D y y H r - n a p/i^ngs-Dzin g*L?ur-z2.n

490) ,
zin-pa /

491
'i ma/n-pa bio-ia mi-sems smad-pa'i ynas-

492) .493)
-mai bsii-ba 'tTior-ba'j. riun-yis gr.L/ajbs-AL/an ius-

494)
me-c^en de-ni mc^ogr-sjbyin A±yod -xyis nes-par

zi-jbar-mdzod // 86 //

. 495) . 496) , , .. ' . 497)
LS miy -'gt/ur y.yo-zjn so-yi-syros

y /

s^ad-cigr-yis Ayaji mi-jbzad dmyai-jba'i 'i?ras-jbu

-fii //
498)

nes -pa'i io-yna dan ni c^u-day za-i>a'i
^_ ^ 499) ,

jna-jbton-pa /

-ynas A^ro-ba'i sjbrui-de

-jbar-jndzod // 87 //

481) ABEF: -ein? G: om. 488) BCEG: sruns 495) C^ ^zin dan

482) ABDF: gnas; G: nad 489) AF: -yi 496) AF: mi

483) C: -Ja 490) CEG: -2a 497) BG: so^i syro;

484) CE: ^F2ruys-pas; 491) BG: ynad ^ so
G= '^r.i-pas ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 498) BCDEG: dens

485) BG= '^ur ^ ^ ^ ^ ^ ^ 499) EG= pa'i

486) BCEG: 'yyur BEG: jbsii-ba'i 500) BCEG:

494) AF:
487) BG: -ein 501) AF: ysei
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bio-yros-nan-rnams zi-i?a'i
.502) ,..

spon -zj.n

2oy-ita'i duy-yis rie-i>ar sitays-pa'i yid-A:^is iam yzan-dagr-

//
^ -^ ^ 7 ^ 7 - -503)

rajD-rjj& Josai-Das za<y-pa xun-gryi rgr^ur-nj rai?-

ysHHS-pa /

iog-yid A^L?im-na spyod-pa rznons-pa'i mun-nay

s soi // 88 //

-ni de-dag-rnams /

sionyi //
506) ̂  , 507) , _ , . ,

'dod-par 7ni-i?L?ed-do // 89

de-nas jbrĝ a-jbt/in-grL/is de-ma/ns 'dod-pa'i ^ui-dagr sion-bar

-ciTi / 2 tos -pa jned-ia ysai-zin mdzes-pa'i

s majn-par 'A:i3rui-pas no-mtsTiar-dn gryur-cin L?an-da<y-
512)

par dad-pas ius-A^i spu-zin -i?yed-de smras-pa // 89 P

djios-pa sion-jbar grynr-pa ni /
^,. 513) , , 514) ^ 515) ,,

gran-'di bday-yis sbiL/in-par nus-pa-yi /

90

de-nas bu-Tno^de-rnams A^is de'i nazi-na 7ni-7njio2i-pa'i

r^am-par smras-pa'i tsTiig-des ^an-day-par sA^o-^as ne-i>ar

pa'i A:jhro-i>as jbry^a-jbyiii-ia smras-pa // 90 P

502) G: spa;5 509) AF: Mtos- 515) BCEG: -pas

503) AF: jia 510) AF: -^a; 516) BEG:
E: -jba;

511) B: om.
504) BG: gsoi *̂ ""^^ 517) AF: sn?ra-bas

505) BEG: -y
r̂ x̂ 7 , ̂  512) BCEG: zes
506) C: bca'; E: 'c72as
507) BEG: Jas " ^ ^ ^ ^

508) C: -pa ^14) BCEG:
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ne-bar 'drid-pa'i tnabs-dan

'-med de-dag gan-du-inags //

jbde-jba-tsan? dan ?ni-7nA:nas bJo-can-nam /

mi-bsrun -pa'i bgrod-b^a bdag-cag-min // 91 //

521)
'dir-ni pnLyogs-rnams rgya-cner grags-pa'i tsnogs-idan-pa'i /

522) ,
par AnL?od-^L?is n?i -ses-sam //

snin-po nes-par i>ltas-nas-ni /

nor-bdag min -L?an ji-bzin don-dan-idan-ma-yin // 92 //

.523) .524)

. 527) ,..528) ,
rga-bas gzir zj.n

. 529)
/

. - ,- ,.- * 530) , . ,,i zum-pa i jigs-spans -pnyjr //

, 532) .
dregs -pas ma-L72.ii

. 533) .
s -min // bfJ //

,^ ^ 534) ^ , .535)
DL/ed-pa-maTHs-ia 'ts/ie -jba 1 -

537)
bdag-cag

giien-daii mdza'-jbses 'A^or-gL/i sbL/or

dga'-bas iurgLya-b^in L/un-riii 'ts^o-bar-g^is //'94 //

^ idan-pa'i '
7^ 539) . ,^ ., . - 540) ..
ina -L/i-Ddag-por AnL/od-gLyur-des //

iiia

dazn-pa'i -tsnogs tnob -mi-'g^ur-ro // 95 //

518) AF: jndzes

519) AF: srun

520) B: -pa'i

521) C: ci

522) E: ma

524) BG: -gyis

525) ABFG: mi

528) ABFG: -ein

529) AF: -gyi

530) AF: spans

531) ABFG: -

532) AEF: dreg

523) BDEG: gds; C: na 533) AF:

534) A: 'tsho

535) F: cna

526) ABEFG: Jdan-pa-Lyi 536) E:

527) E: gzer 537) C:

538) ABCDF: bgo-s^ai;
EG: zngo-s.kai

539) BG: i^a^

540) C: to

541) A: geis; BEG:

CD: rtse; F: gees

542) BG: ina'i

543) C: om.

544) C: tnob-par-mi

545) F: -po
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de-nas dban-po cnen-po-des de'i tsnig ysai-zizi tshig-
547)

gi don-sna-tsnogs ston-pa'i tsF3ig-rn<3n?s-^t/is ius-ts^im-

zin mcJhog-tu no-n?tsnar-du-g^ur-la dad -pas bzin rab-tu

dans -sin zndzes-pa dan / gzan-j^an de-mams-^yi bsam-pa

sad-pa'i-pFiL?ir sin-tu i>sti-stan dan-bcas-pa'i ts^ig-gis

s/nras-pa // 95 P

-daJi-'dra-Jba'i srin-mo-dag /

'jig-rten
. , _ .553) . 554) ,. . ,,

mgon-du bdag-in ita -'dod-na //

cjL-p^L?ir 'di-itar mc^og-ster-ba /

na-ia A:73t/ed-rna7ns jbrtse-med 'gyur // 96 //

de-nas bu-mo-de-rnan?s i^ag-par-gan 'A:?2rugs-sjLn A±ro-ba dan-

bcas **P<3s jbrgLya-i)^in-2a smras-pa // 96 P

558)
bde -sogs-A^i-ni bzin-ras-ia /

c^ags -sin 'dzu/n-dan zur-mig-gis //

rnam-ita'i gnas-ni gzan-L/in zin /

gzan-yin-no // 97 //

gai-te iurgya-Jb^in

ster-^ar nus-na-ni //
, . . , 561) ,
Ayj. ni sa-za-mo /

de-ias rgyai-bar-gyis // 98 //

546) C: -La 554) AF:

547) AF: -gis 555) AF: ni

548) A: nan-pa; F: dad-pa 556) C: gyur

549) BCEG: dan-zin 557) BG: bcas

550) BEG: -Ayis 558) F: 'di sogs

551) E: Lstan 559) BG: 'cnags

552) ABEFG: 77?a-dan 560) C: ein

553) AF: -gi 561) ABDEFG: ni
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' d o d - p a ^ ^ spanfsj dÄa'-zin /

rg^uji-de-nid-ia rtag-tu-mnos /

gai-te nus-L?od 'di-'drar-g^is // 99 //

mig-ston-idan A^L?od mi-brtan-pa'i /
. , 5 i

L̂ JL d

.569)

,^ ^ 7 .^567) . ^ 568) ,,
'dod-ia L?JLd - m c^ags-g^ur-pas //

t^a-dad-na /

mc^og-ces-pa 'di ji-itar-smra // 100 //

ji-ltar cFiü-bo 'jigs-pa-^i /

? - ^^ 570) ,. 371) ,,

sugs-xyj.s bdas -par g^ur-pa'j. mj. //

gzan-dag bsgrai-bar jbL?a'o zes /

yons-rtogs byed-pa rznons-pa'i gnas // 101 //

Lregs-par g^ur-nas ni /
, , , . 574) , , .575) , .. ,,
nrod-^^i gos- cnan -zj.n //

, 576) , , ,, , . ,
dgon- nas t/ui-du dod-par-rn /
na?n-zig de-itar 'gi^ur-zig-gu // 102 //

577)
gna'-sin-gan-tsaTn marn -ita-zin /

S7R)
sa-yi iiiuji-bzed iag-t^ogs-nas //

579)
dpyad -jned A^L/im-iias-^^L/iTn-du ni /

nam-zig sion-mo spgad -par-'gyur // 103 //

562) BG: -pas 572) ACF: rtog

563) BG: rtogs 573) BDEG: pa'i

564) BCDE: pas 574) AFG: -^yis

565) AF: ^cTiags-'g^ur 575) B: 'piian

566) BDEG: gnas 576) A-G: pa

567) C: -pa-^is 577) B: iajn

568) BDEG: -pa 578) BG: sa^i

569) BDEG: ni 579) ACDEF: dp^as

570) C: brdas 580) BCDEG: spyod

571) C: mis 581) BG:
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rned-dan

.585)

, , ..582) ,
sti cbays-med-cm /

.583) 584)
tsber-Tna'i 'dazn-rdzab-day //

586) . _3 ..587) . ,^ 388)

pa'i ynas-su nam-zig-'y^ur // 104 //

.589) ^ 7 7 . .590) ,
i tsboy-ias ians-nas-ni /

ici-ba'i yos-day dan //

zas-sA:o7n nan-non-tsam yan-yis /

nam-zig ius-ia cbags-med-'yyur // 105 //

591)
sin-drun ne-tso itar ijan-ba'i /

. ,. ,. , 592) ,,

dur-ba jam-po i yos-can-du //

mtbon-cbos-bde-ba'i dya'-ston dan /

bday-ni nai-bar-'y^ur // 106 //

-jba'i ins sroy-ia /
593) . ., 594) _ .,

rtsa -yi zii-pa itar //
595) ^

bde-ba-c^en-po nam-ziy

596)

597)
// 107 //

ynas-nas cbu-riabs
599)

'tsbo-ba'i -jigr-

sman-ijons-su /
598)

ig dan //

ynas-'dra-bar /

// 108 //

582) C: stir cbays-brai zin

583) AF: ma

584) AF: d^D

585) AF: s^on; BD:

586) BEG: -ba

587) AF:

588) BG: -

589) BCDG:

590) C: bt/as-nas

591) C: tsbo

592) D: bu

593) B: rtsa'i

594) EG: -^a

595) AF: bitos

596) G: yi

597) AF: tbob

598) BDEG: noys

599) AF: 'tsbo-ba-'jigr-
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j g g ^ p i //
,. 7 . , . ,- , 600) ,

srj.d-p<3 l iozis-spyod mi- dod-par /

nam-zig 'g^ur-zigr-gu // 109 //

s/nig-rg^u sgL7u-77?a spriii /
ni //

'i 'jig-rteii-dag /

rtogs-par b^ed-par 'gL/ur // 110 //

'di-itar dga'-ba-^i /

re-^a'i yid-A^i rnam-roi-^as //

ci-zig-bg^i // 111 //

sems-pa gzan /
605) ^ 606) 607) , ,̂ . ^ ,̂ ,608) , ..609) ,,

iog-par rtog -pa s^ad-cig-tsam dga' zin //

iFia-mgon 'dod-pa no-Lo-nid-A^is g.L?o /

g.L?azi-sa ciien-po mun-riag bcas- dra-Las /

jba'i dan?-pas r/iajn-par spans // 112 //

612) ,^ ^ ^ T . ..613) ,

'dod-pas mi-ma/ns 'A^rMi-bar-b^ed-pas na //

'di -ni smad-L^a 'jigs-pa c^en-po ste /

mi-gtsan bsgos-pa'i sbrui-nag-dag da;: zntsiiHJi // 113 //

600) AEFG: -bar 607) AF: -ba^i

601) AFG: -L/is 608) BDEG: ̂ ga^

602) CDE: -^is 609) BCEG: zig

603) EFG: -pas 610) AF: -por

604) ABDEFG: AL/e-772a mcbog-rab 611) C:
gzan

612) BG: ?na-rj.g
605) A: -bar ^ i ^

613) AF:
606) G: rtogs-Ja s^ad ^..,

^ 614) F:
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i t^oy-mt^a'-^ed-nas 'gro-jb<3 dan /

'gyHr dan gmas-pa'i sems-can-iüs //
- . ^615) ,. , ^ , . ^ , . 616) 617)
de-HJL gsod -'jon?s j&sten-dajn mtsAuns -pas na

sdig-pa'i gzir-g^ur 'dod-pas ci-zig-Jbya // 114 //

'dod-pa'i yni-'di ni /

'drar-byed-pa'i no-jbo-bas //

jbrdzun-par rtogr-cin rnan?-s;nii3 zni-jbzad-pa'i /

'dod-pa t/id-A^is-ÄL/an-ni su-zigr jbsten // 115 //

itar sno ijan s^ye-ba'i tsva-dan ni /

rgryas-pajr-gL/ur-pa'i sin-gri-nays spans-nas //

rncn-pos sp^i-jbor 'ts^og-cin <('dru-ba^> -yan /
T, - 626) ,, ^ , ,627) T . , T

-dban-po xnur-Dsx^ed L7Uj.-gt?jLS bsius-

pa-yin // 116 //

^ - ^ 628) . , , 629) . . ,, ^ ,.630) ^ ,
mdun-rtser lus-DSxyojn gron-g^ x^va-da i tsnogs-

-631) ,

gsog-pa'i riun-gis ra^-tu g.yob-par-Lyed-'gyür 2a //
, ^ , - ^ 633) . . ,^ , . 634)

Tndza -bo-rnams-XL/an gr.yo-ßyas miy-gis i t a o y e d p a

n // 117 //

635) , . , . , , 636)
-pa'an yui-gyis jbsius -pa-

615) C: bsod 626) BDEG: -pos

616) F: mts^un 627) BDEG: s^yad

617) AF: ni 628) ABDF: rtses; EG: rtse

618) ABDEFG: 'dra'i 629) AF: sTcyon

619) AF: pa'i 630) BCDEG: Jchva-yi

620) DE:

621) AF:

622) E: s^es-pa-yi
^... ^_ 633) BCG: -Rcas
623) AF: was
624) DEG: 'dri-i-a; ABCF: 'drid-pa

625) BDEG: dan ^ ^ ^ = ' ^ ^ "=
636) BCDEG: jbriag-pa
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iog-rtog riun-gis rab -'bar 'dod-pa-^is./
.,638)

raji-L?j.d //
639)

io-brgya-ion-pa pnan-tsbun-bdar

s-jii sreg-par-byed-pa ji-bzin-no // 118 //

gnas-nas ni

'od-'p^ro nor-bu'i dpai-g^is-dga'-ba 'di-ias ni //

rab-'jbar 'jiys-pa'i mnar-med-par p

-'dj. dug-can

min // 119 //

bde-La de ni bde iegs

/ntbo-ris yjias-nas 'gro-La nan-pa'i nan -'j

s^ad-cig-gis ibun 'pbo-ba'i sdug-bsnai-g^is
645)

644)

gan-dag sdug-bsnai

dga'-ba /

.646) ,..
jig-rten

647) , . ,, ,
gyur-pa de-ni bde-ba // 120 //

gser-g^i pad-ma xna-^b^er nan-pa nai-ba dan /
. ,.. 649) T, ,.650) .. . 651) ^ .. ,

gan-'d^r iba'i Jcban-par rdzjn-bur gru-ia brgai-
, , 652) ,,
ba-dag //

'dod-pa'i n?i-ro-rui-ba
653)

654)
gzins-pa'i cbu-bo rab-med nan-du ibun-bar-'gyur // 121 //

637) C: ran

638) E: nid

639) C: brdar; DE:

640) CDE: sar

641) ABCF: g^is

642) ABCFG: om.

643) A: nad; DE: gnas

644) BDG: -pa

645) BDEG: om.

646) BD:

647) AF:

648) AF:

649) C: 'di

650) ACDEF:

651) BDG: -pa; E: -ba

652) AF: dan

653) BCDEG: -pa

654) AF: -bor
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L?ons-su

jbde-i?a de-ni bryya-byin su-zig-'dod //

'ts73o-i?a'i-'ji$r-rten A^ros-pa'i sbrui-yyi ice-itar
658) . ,

nj. /

rtogrs-pas bdagr-cay tizar-ia grzoi-i>ar -grnas // 122 //

srid-mts^o ts^an-ts^in-nan-na grnas-pa'i
zes-pa-de iogr-par-Lrtags-tsam-te //

gran-'di srid-pa ma-ius sdugr-bsnai ^un-jbsJcyed ces /
. , .663) ,.664) . , . . 665)

L?an-dag grsun -pa'jL sans-rgryas-xyis nes-par
ns // 123 //

ran-bzin sdugr-^snai n?an-pos

-te /

i?de-i>a Tnyon-Jba'an bya-rog^ ta-2ar

s //

de-yan pFirad-'gryur sdu<y-jbsnai du-mas zii-gyis gmon-

'i ciiLZ-ni rgrya-^ts^or p^yin-pa-dag dan

pa dan^^*^// 124 //

655) EG: -ia 666) G: -^o

656) BDEG: -gyis 667) BDEG: -'gy

657) DE: me-itar 668) B: ni

658) AF: -jba 669) AF: Mta-Jtar

659) BDEG: -ba 670) ABDEFG: -

660) BCDEG: srid-'gro 671) BDEG: om.

661) C:-sRyed

662) AF: cdn

663) BDEG: gsuns

664) ABDEF: -i?â i

665) BDEG: om.
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bud-med iag-pa

'dab-'dra dan /

ge-sar-bcas-pa'i pad-^a'i-

grdu-bu cnun-zad 'A±roi -ba tsan-dan bsil-bas jbsyos-par-

reg-ein zans-itar djnar-bcas sor-mo zlum-pas brtse- Jbas '

.675)
par-bijas-pa dan /

i - - 674)rlungris gtor-jbas

par
676) // 125 //

i rtse-7no ' beer -ba'i iam-du tbai-ba dan 'dres
.679)

riun-dmar
,680) .. T , T T . , ,. 7 , . 681) Tdray-po g.^ab -ein dub-ia Ici-ba'j ius-^L/is siar-L?an

nai-'g^ur-te //

de-bas 'tsjho-jba'i-'jigr-rten s^ad-ciy tban-cig g.^o-bar ses

la /

s -pa'i 'bras-'b^in 'dod-pa spons-ia tshans -pa'i

zi -Ja jbrten-par-yL/is // 126 //

de-nas bu-mo-rnams-ia miy-ston-idan /
, . 7 , .685) . 7, . 686) ,..687) ,,

dga'-bas ius-A^i ba-spu idan-g^ur -zin //

brtson-pa mnon-dgra'i sems-dan

mnon-pbyoys son-bar-gr^ur // 127 //

672) BG: om.

673) DE:

674) D: -gri

675) BCDEG: phren

676) BCDEG: A:L/ab-par gnid-iog

677) EG: -mor

678) AF: ycer

679) C: dag

680) BCDEG: g.yob

681) BDEG: -

682) BCDEG: p

683) BG: tsbam; DE: tsbams

684) AF:

685) AF: -A

686) BCDEG:

687) AF: -ein

688) BCDEG: -ia

689) G: ̂
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de-nas de-riiams
690) ,..691)
n zjm

, -., , - 692) , ^ 693) ,, . , 694) ,,
de-rnd don-Ja rnan? -brtagrs bio-mic? dag -gr^ur-pas //

pa'i c?2u-riajbs gr.yo

yro-ba

Lryai-bar-

128 //

.. . 696)
idons -pa

, ^ 698) ,, -,699) .

697)

,700) //

sems-can-ma/ns-la ts^ui-'di gsu^s-pas-na /

i srid-pa'jL ts^er-ma zad-par-soy // 129 //

po
702)

i rtogs-pa brjod-pa
. , 703)

zndzad-pa

701)

rdzoys-so

/ siob-dpon-c^en-

7°4> // K

690) B:

691) BEG: -cizi

692) BG: -

693) E:

694) DE:

695) BG:

696) BCDEG:

697) BDEG: -pa; C: -po

698) BG: -

699) ÄBDEFG:

700) BG: -

701) C: rtogrs-pa 2)rjod-pa

rdzoys-so

702) BCDEG: om.

703) C: mdzad-pa'o

704) A: -sto
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DIE LEGENDE VON DEN SIEBEN PRINZESSINNEN

In Sanskrit: Saptakumarika-Avadana

In Tibetisch: gzon-nu-ma-bdun-gyi rtogs-pa-brjod-pa

§ 1

(E) Verehrung sei den Drei Kostbarkeiten! Das leidenschafts-

lose, wohl erklärte, wunderbare, das sicher den Sinn der So-

heit erklärende Avadäna, das auch für die Edlen hörenswert

ist, das trage ich vor; hört nun!

So werden nun diejenigen, deren Tugendwurzeln ganz und gar

gereift sind, weder durch große Genüsse noch Jugend behin-

dert. Dies wird [aus dem Folgenden] klar . Dieses ist so

überliefert worden:

Es war ein König mit Namen Kykin, der mit allen Vorzügen der

Besonnenheit und der Beherrschung versehen war und einen

ganz reinen Glauben an den Erhabenen, vollkommen vollendeten

Buddha Käsyapa erlangt hatte. Seine sieben Töchter waren

mit besonderen Fähigkeiten begabt, da sie zur Zeit der frü-

her erschienenen Buddhas die Grundlagen der Tugend fest ge-

fügt hatten. Deshalb wurden sie des Geburtenkreislaufes

1) tib. de-nid, skr. tat±<at<3. Zur Klärung dieses Begriffes der buddhisti-
schen Lehre vgl. SCHMITHAUSEN,L., Der Nirväpa-Abschnitt. (1969).
105-109, nr. 46 A.

2) = mdzes-p<3

3) nach B; ÄF: "Er hatte sieben Töchter, die mit besonderen Fähig-
keiten begabt, ..."
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überdrüssig. Geziemend und höflich verehrten sie Vater und
4)Mutter und sprachen folgende wohlklingende Worte:

1. "Den Zustand der Welt achten wir gleich dem sich im Wasser

bewegenden Spiegelbild des Mondes. Die Leidenschaft achten

wir gleich dem Schatten, der durch die Haube einer den Leib

umschlingenden, zornigen Schlange entsteht. Die Lebewesen

werden von uns als im Feuer des Leidens völlig verbrennend

erachtet. 0 König, da wir deshalb Freude an der Weltentsagung

haben, wollen wir auf die Leichenstätte gehenl"

Der König sprach:

2. "Für euch junge Leute ist es angemessen, das Glück zu ge-

nießen! Und da eure Herzenswünsche noch nicht erfüllt wurden,

wie könnte ich da zu euch sagen: 'Geht auf den Asketenplatz M"

Die Töchter sprachen:

3. "0 König, dein Tun und Wandel kennen wir: Da du von sanft-

mütigem Charakter bist, labst du die Wesen durch dein Mitleid.

Sogar ohne Notwendigkeit erweist du ihnen wirkliche Liebe,

wieviel mehr wirst du sie uns erweisen, da wir durch dich ge-

zeugt und ohne Fehl erzogen wurden.

4. "Auch wenn wir mit dir zusammenblieben, so stehen wir doch

vor einer unabänderlichen Trennung! 'Wird dieses Elend nicht

wieder schmerzlich sein? 0 König, deshalb ist uns der Gedan-

ke gekommen, den Zustand des endgültigen Friedens zu errei-
9)chen, der für uns eine Stätte großer Freude ist/ "

4) Der Zusatz "und Mutter" fehlt in BC.

5) = nes-par-'j

6) piian = pan (SCD 819 und 778); Übersetzung nach B; wtl. "durch deinen

Schoß".

7) Dieser Vers bezieht sich auf den Lehrsatz von der Ungewißheit der Todes-

stunde ('c±i-b<3 mi-rtag-pa). Im Srlsenna-Avadäna (TTP vol.40, Nr.1018;
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4 P. Danach wurde der König seines liebevollen Herzens we-

gen von Mtlosigkeit erfüllt. Unverwandt und kupferroten

Auges schaute er immer wieder auf sie und sprach:

5. "Warum wollt ihr den Palast, der zu eurer freien Verfü-

gung steht und die verschiedenen, weichen, breiten und

prächtigen Polster aufgeben und euch auf der Leichenstätte

niederlassen, die unerträglich wie eines bösen Menschen Sinn

ist, und deren Erdboden mit umherliegenden, weißen Knochen-

splittern bedeckt ist.

S. 274,4.8) findet sich zu diesem Thema folgender Vers: bsagr-pa

gyi mtha' zad-cin/jbslan-ba'i jr?t±a'-.ni 'y^ei-bar-'y^ur/pJirad-pa'i

mtha'-ni 'brai-ba-ste/gsoji-pa'i mtha'-ni 'cTii-jba-yin/ - "All das

Aufgehäufte schwindet schließlich dahin; das hoch Aufgerichtete fällt

schließlich zusammen; das brüderlich Verbundene trennt sich schließ-

lich; das Lebendige stirbt schließlich." - Ähnliche Aussagen finden

sich im Bodhicaryavatara 11,39-40.(Hrsg. V.BHATTACHARYA. 1960. 23)

undUdänavarga, I.Kapitel.(Hrsg. H.BECKH. 1911. 1-7).

8) i.e. das Nirväna.

9) ACEF lesen hier dA:<3'-jb<3 (schwer, schwer zu erlangen). Dies führte

zu einer Übersetzung: "O König, deshalb ist uns der Gedanke gekommen,

den Zustand des endgültigen Friedens zu erreichen, der für uns zu

einer schwer erreichbaren Stätte geworden ist." - Mir scheint diese

Aussage nicht in den Kontext der Erzählung zu passen, denn die Prin-

zessinnen wollen ja gerade die Freuden des Nirväna den Leiden des

Samsära gegenüberstellen, um den Vater zur Einwilligung zu bewegen. -

Eine weitere Möglichkeit, den fragwürdigen Ausdruck in Anlehnung an

den Text des SKA gop. zu konjizieren, wäre, statt sin-tu dgra'-i><3'i

folgendes zu lesen: sin-tu dagr-pa'i. Dies würde aber bedeuten, daß

das Nirväna für die Prinzessinnen zu einer Stätte der Reinheit gewor-

den ist. Doch auch diese Aussage ist unzutreffend, denn das Nirväna

i s t das ganz Reine, Lautere von sich aus und kann niemals ein sol-

ches g e w o r d e n sein. Daß aber die "Stätte" (gmas) zu einer

solchen - wie immer auch der qualitative Inhalt zu denken sein mag -

wird, zeigt der tibetische Ausdruck ynas-su g^ur-ba an. - Aus diesen

Überlegungen schloß ich die Lesart sin-tu dka'-jba und die Konjizie-

rung sin-tu dag-pa aus.

10)
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6. "Wie könnt ihr euren Vater, dessen trauriges Gesicht gleich

einem mit Nebel bedecktem Land ist, und zugleich die Mutter,

deren Gesicht von Tränen benetzt ist, verlassen? Warum habt

ihr Freude daran, auf den Leichenplatz zu gehen, da ihr dann

die Verwandten verlassen müßt, die euch stets beständigen

Sinnes liebten?"

6 P. Darauf sprachen die Töchter mutig und mit standhaftem

Sinn:

7. "Vater, Mutter und Freunde, das sind bloße Begriffe. Sie

sind der Grund, daß man erneut in den Geburtenkreislauf zu-
12)

rückfällt und Unheil erfährt* 0 König, die ganze Welt ist

von Furcht bedrückt, weil ihr durch diese Befleckung die Ein-

sicht in die so beschaffene Wahrheit verborgen blieb.

8. "Verwandte und Freunde sind von verschiedenem Charakter, bö-
14)se und schadenbringend - wer mag da an ihnen hängen? Die

Welt der Lebewesen ist wie ein Traum und Blendwerk. Wer woll-

te da zwischen Angehörigen und [fremden] Lebewesen unterschei-

den?

11) gr.Lyo-med-pa für y*L?o-sgiL7ü med-pa.

12) Hierzu vgl. Bodhicaryavatara 11,41 (hrsg. von V.BHATTACHARYA. 1960.
23); Udänavarga 1,39 (hrsg. von H.BECKH. 1911. 7).

13) "Die Einsicht in die so-beschaffene Wahrheit" bezeichnet den Umstand,
daß zwar alle Wesen dem Leid entfliehen wollen und das Glück erstre-
ben, aber dennoch - in Unkenntnis der wahren Ursachen - das Gegenteil
davon tun. Im Bodhicaryavatara 1,28 wird dieser Umstand präzis be-
schrieben (hrsg. von V.BHATTACHARYA. 1960. 9).

15) 'ts<ho-i?a'i 'jiy-.rtef3, "die in der Welt lebenden Wesen", ist der Gegen-
satz zu p^gi-snod-J^i-'jigr-rten, "die Welt der unbelebten Sachen".
Vgl. hierzu Candraklrti: dBu-ma-la-'jug-pa-ran-'grel. (1968). S.237,
Zeile 6; sLob-dpon mTho-btsun-grub-rje: Visesastava. (Hrsg. JAMSPAL.

Buddhacarita 1,71 (hrsg. von F.WELLER. Das Leben des Buddha von Asva-
ghosa. 1928): gson-pa'i-'jig-rten, das WELLER mit "die Welt der Leben-
den" übersetzt.
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9. "0 König, in der Dreiwelt ist doch das Licht der Verkün-

digung des edlen Dharma sichtbar geworden! Solange der Kranz

des herzerfreuenden, ruhmreichen Lichtes der Sonne Buddhas

besteht, solange muß man aus dem alles-bedeckenden, undurch-

dringlichen, elenden Dunkel des Saipsära, aus dem unerträg-

lichen Dunkel der Welt und aus der Finsternis herausstreben.

10. "Wenn nämlich ein Mensch aus einem Haus, das von Flammen

umzüngelt ist, die vom Wind angefacht werden, zu entkommen

sucht, darf man ihn nicht hindern, wenn man sein Heil will.

Wenn demgemäß ein Mensch sich mitten im Feuer des Leidens

befindet und aus dem die ganze Welt schädigenden Netz end-

gültig - um seines Heiles willen - zu entkommen sucht, so

darf ein Edler ihn davon nicht abhalten."

10 P. Der König, der im Herzen besonderes Leid erfahren hatte

durch die Worte seiner Töchter, sprach zu ihnen, die nicht

einmal den eigenen Leib und das eigene Leben achteten, die

ohne Rücksicht auf Verwandte, Freunde und die eigene Familie

harte Worte gebrauchten:

11. "Da [ihr] zur unrechten Zeit nach Askese verlangt, ist

es nicht sinnvoll [eurem] Herzen zu folgen. Das ist, wie

wenn ein Mädchen zur Unzeit schwanger wird, dann werden die

einzelnen Glieder des Kindes nicht wohlgestaltet.

16) Der Ausdruck yid dan rjes-77?t7iun besagt, daß es sinnlos, nutzlos
(don-du 7ni-'$rL?ur te, ziärtha-J sei, dem Sinn oder der Absicht
/nanasj nachzugeben, bzw. ihm zu folgen (rjes-mthun, anu.kü.Za-J.
L?id bzw. manas bezieht sich konkret auf die Mädchen, deren Herz
eben vom Wunsch nach Askese erfüllt ist, dem nachzugeben der König
für sinnlos hält. Dies wird aus V.12 deutlich, wo der König in Zei-
le d die Absicht der Töchter als auf den falschen Weg führend
(iog-pa'i iam-du 'jLjg) bezeichnet.
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12. "Zur rechten Zeit geübte Askese dagegen ist wie ein flecken-

loser Mond. Also, ihr jungen Leute, von dieser nutzlosen

Gedankenspielerei, die zum Betreten eines falschen Weges führt,

haltet euch zurück!

13. "Da ihr vom Glück begünstigt seid und nie Leid gesehen

habt, könnt ihr die Schmerzen des Leibes nicht ertragen. Das

ist so, wie wenn ein großer Elefant an einem Mango-Baum,

der noch nicht feste Wurzeln geschlagen hat, sich die Stoß-

zähne abstoßen wollte.

14. "Die unerträglichen Leichenstätten sind furchtbar, denn

sogar die Furchtbaren machen sie zu Furchtsamen: Wo im Ge-

büsch die Schakale furchterregend heulen, die ihre Unglück

verheißende Stimme erheben, als ob sie von innerem Feuer

brennen würden.

15. "Weich wie eine Lotoswurzel ist euer Körper, mitleidlos

wie eine Säge aber ist euer Sinn. Ihr habt aufgegeben, euch

den anderen nachgiebig zu erweisen. 0 weh, mich, den Cakra-

vartin, haßt ihr mitleidlos.

16. "In dem Lustgarten, der ein Kleid aus Rasälä-Gras, blau-

grün wie ein Lapislazuli, trägt, der von verschiedenen Blumen

bedeckt und von Schwärmen trunkener Bienen erfüllt ist, hier,

ihr Töchter, erfreut euch!

17) SKA tib. weicht in diesen Zeilen von SKA gop. ab. Dort wird wieder-
holt, daß die zur Unzeit ausgeführte Askese so unglückbringend sei
wie eine Mondfinsternis.

18) amrä-Baum
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17. "Im Garten hängen blühende Bäume über die Ränder des um-
19)mauerten Teiches herab, der von windbewegten Wellenkränzen

umgürtet ist. Zwischen fülligen, weißen und dunkelblauen Lo-
20)tosblüten erklingt der Gesang der Wildgänse. Was für Indra

schwer zu erlangen ist, daran erfreut euch, meine Töchter,

hier!

18. "In diesem luftigen Haus mit seinem Lustgarten, wo der
21)

Jasmin seinen Duft verströmt und die Wellen sich lieblich

bewegen, wo der Kuckuck ruft, in diesem erfreut euch, meine

Töchter!

19. "Wo an Gitterfenstern Vögel singen, Blumen ihren Duft ver-

strömen, wo sie mit Anmut baden und die Winde duftverströ-

mendem Atem gleichen, wo auf den Balustraden des Palastes

die Sälkia-Vögel ruhig schlafen, wo sich die Frauen zu Ge-

sang und Tanz versammeln, hier erfreut euch!"

19 P. Da den jungen Mädchen die Worte des Vaters nicht ge-

fielen, erwiderten sie:

20. "0 König, im Himmel und auf Erden gibt es kein anderes

Glück, das wir nicht [bereits] hunderttausendfach genossen

hätten. Für uns ist daher nichts unangemessen, denn wir sind
22)

[hierin] Wissende.

19) Vgl. Bodhicaryavatara 11,4. (Hrsg. von V.BHATTACHARYA. 1960. 13).

20) Gleich padma und ütpaia; s. W.RAU, Lotosblumen (in: Asiatica, Fest-
schrift Weller. 1954. 505,507,512).

21) s. maii-ka; vgl. Udänavarga VI,15 (hrsg. von H.BECKH. 1911. 26).

22) In den Verszeilen abc resümieren die Mädchen die ausführliche Schil-
derung königlicher Lebensfreuden, die der König in den Versen 16-19
ausbreitet. Sie schränken ihren Wert aber ein, indem sie sagen, daß
sie diese Freuden bereits unzählige Male in allen möglichen frühe-
ren Existenzen genossen hätten. Ein anderes Glück, nämlich ein un-
vergängliches - von dem die Mädchen ja bereits in Vers 4 sprechen -
gäbe es nicht. Da sie das Wesen des weltlichen Glückes erfahren
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21. "Wenn man gewohnt ist, an den Sinnesobjekten zu hängen,

dann werden die Sinnesorgane nie durch die Objekte zufrieden-

gestellt. Die Verständigen, die sich vor dem Geburtenkreis-

lauf fürchten, sind bereit, den Genüssen des Saipsära ein En-

de zu bereiten.

22. "Diejenigen, die Gelübte haben und die sechs Sinne besiegt

haben, kehren vom Wiedereintreten in den Geburtenkreislauf

zurück, weil [das Leben] von Natur aus veränderlich, unbestän-

dig und hinfällig ist, gleich den Wellen, die vom Wind be-

wegt werden.

23. "Die Toren, wie Schweine im Gefängnis des Geburtenkreis-
23) 24)

laufes, getäuscht durch ihr Tun, angetrieben vom Geist,

gierig, das Glück doch zu erfahren, stürzen als Elende in den

schrecklichen, endlosen Abgrund.

24. "Entsteht [erst] das Haften am Ich, dann ist der Geist

zerstreut und niedergeworfen, da er sich auf die Sinnes-

objekte stützt, die feuerspeienden Kriegsmaschinen glei-

chen. Ist dieses [Tun] erst einmal gereift, dann erwächst

unerträgliches Leid.

haben - der Text sagt deutlich, daß sie Wissende (??±,has-p<3, pap^ita)
sind - ist die Argumentation ihres Vaters nicht zutreffend (do72-n?ed) ,
der behauptet, daß Askese in früher Jugend unzweckmäßig (don-du mi-
'grL?ur-te - V.llb) sei. Dieses Argument der Unangemessenheit und
Nutzlosigkeit ihrer Askese weisen die Mädchen eben damit zurück, daß
sie auf ihre Erfahrung in Sachen weltliches Glück verweisen.

23) Vgl. Bodhicaryävatära 1,9 (hrsg. von V.BHATTACHARYA. 1960. 4).

24) Die Übersetzung folgt SKA gop., citta.k<3ier (nach HAHN V.24b), da tib.
a (eingeschmiert, u.a.) nur mit Mühe sinnvoll ins Deutsche

zu übersetzen wäre.

25) Ein sinnbildlicher Ausdruck für die schlechten Daseinsbereiche
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25. "Wer zwar die Lebewesen als unbeständig und machtlos

und die Sinnesobjekte als gleich einem Haufen von Giftschlan

gen, die einen umzingeln, erkannt hat, trotzdem aber an

der Welt anhaftet, der ist eben ein Tier, das nur mit dem

Körper eines Menschen versehen ist.

26. "Böse Menschen, deren Gedankengänge mit Unreinem ange-

füllt sind, und deren Geist in den Zweigen falschen Anhaf-
29)tens hängen bleibt wie der Yak mit seinen Schwanzhaaren

im Gebüsch, sie, die nur auf das Heim bedacht sind, werden

ins Elend geraten.

26) D.h., sie sind bedingt durch Ursachen und nicht kraft eigenen Willens
entstanden.

27) Eine alternative Übersetzung wäre: "wie von den Waffen (i.e. Gift-
pfeilen) der Giftschlangen" - so nach BDG. - Zu den Giftschlangen
vgl. ferner D.SCHLINGLOFF, Buddhistisches Yogalehrbuch. (1964). 48.

28) = Mesa

29) Dieser Yak wird im Pratimok^a-Sütra als Beispiel für die Achtsam-
keit des Mönches angeführt (TTP vol.42, Nr.1031, S.149,3.8):
ts^uJ-^ri/ns de-ni bsrun jb^a-sde/gr.yagr-rna'i rtse-mo ji-Min-no//
"Diese Regel der Sittlichkeit muß man mit Achtsamkeit behandeln -
gleich wie ein Yak seine Schwanzspitze."
Der dazugehörige Kommentar (TTP vol.127, Nr.5607, S.287,4.3) er-
klärt diese Stelle wie folgt:
gr.yag-rna'i rtse-mo ji-jbzin-no zes-bya-jba ni bag-yod-par
i>L7<3-i7<a'jL dpe-ste ji-itar bsii-rum/gans-Jchrod na grnas-pa'i
rna-jna-ia jbag-Lyod-pas jbsrtm-jba rna-n?a va-THjug Jtar n?i r.kL7O.n-i?ar rtse
77?o idan-du grzar-te 'grro-i?a jbzin-du tsFiLzi-Jchrims 'di-L?an jbagr-yod-pas
srun-itar gyis-sigr ces-jb^a-ba'! tha-ts,hi$r-gro//
"'Wie der Yak seine Schwanzspitze', so heißt es. Es ist dies ein
Gleichnis für die achtsame Behandlung. Gleichsam wie der in der
kühlen Einöde der Gletscher weilende Yak seinen Schwanz mit Achtsam-
keit behandelt und ihn nicht wie einen Fuchsschwanz herabhängen
läßt, sondern die Schwanzspitze emporstreckt: so muß man die Regeln
der Sittlichkeit auch mit Achtsamkeit bewahren. Dies ist der Worte
Bedeutung." -
Im gleichen Kommentar heißt es weiter unten (op.cit. 325):
jbagr-jbyed-pa Jii ji-itar (y.̂ agr-ji rna-ma sin-la thogrs-na bag-byed-pa
Min-no// - "Achtsamkeit: Das ist gleich der Achtsamkeit, die der
Yak hat, wenn sein Schwanz in einem Baum hängen bleiben könnte." -
Diese Stelle erklärt die Verwendung des Yak-Gleichnisses im Zusam-
menhang unseres Verses 26 des SKA tib.
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27. "Wenn in der Welt der Lebenden es kaum eine Ursache zur

Freude gibt und das Elend ununterbrochen andauert, sprich,

einziger Vater, welche von den vielen Freuden der Welt ist

untrüglich?^

28. "Was in der Welt durch ein glattes Schicksal erworben und

aufgehäuft wurde, das wird durch einen niedrigen, gewöhnli-

chen Geist vernichtet. Deshalb muß man in eine andere, un-

wirtliche Welt wandern.

29. "0 König, sogar Menschen, die tiefsinnige Betrachtungen an-

stellen und um alle herkömmlichen Ansichten von Natur aus wis-

sen, werden wie Fische, die ins Netz gerieten, zugrundegehen?
32)sobald sie im Gefängnis des Hauslebens verharren.

Ferner s. hierzu Udänavarga (hrsg. von H.BECKH. 1911. 127) XXXI,41:
yazi-zigr g.yagr-rjia'i rtse-mo Itar/ran-gri sems-ni rjes-i>sruzi zin/ -
"Wie ein Yak seine Schwanzspitze mit Achtsamkeit behandelt, so soll
man seinen eigenen Geist bewachen!"
Im Visuddhi-Magga (übers, von NYANATILOKA. 1952. 41) heißt es:
"Wie über's Ei der Häher, und den Schwanz der Grunzochse wacht, so
wacht über eure Sittlichkeit!"

30) Der nämliche Inhalt wird im SKA gop. abweichend formuliert.

31) In V.27 legen die Töchter dar, daß es keine echte Freude in der Welt
gibt. In V.28 erweitern sie diese Feststellung auch in Bezug auf
jene, die in früheren Leben zwar gutes Karma erworben, es aber jetzt
wieder vertan haben. Aus diesen Gründen müssen sie einer neuen,
schlechten Wiedergeburt entgegengehen.
Die Übersetzung versucht den tib. Text in seiner vorliegenden Form
wiederzugeben. Das SKA gop. weicht hier ziemlich von SKA tib. ab,
unter anderem fehlt die Zeile d im SKA gop. vollständig.

32) In diesem Vers zeigen die Töchter, daß sogar jene, die über ein reli-
giös-philosophisches Wissen verfügen, im Hausleben in ihrem spiritu-
ellen Streben zugrunde gehen. Das SKA gop. läßt von der Bedeutung der
Wörter her sehr wohl eine Übersetzung von vL?ava.har<3 (SKA gop. V.30)
mit "Geschäfte des Alltags" zu, aber dann ist in dem Vers keine Ar-
gumentation im Sinne der Töchter enthalten. Denn, daß Leute, die in
Alltagsangelegenheiten erfahren sind, zugrundegehen, ist eine reli-
giöse Binsenweisheit.
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30. "0 König, der Mensch, der unter vielen Mühen Besitztümer

im Hause aufhäuft, muß im Augenblick [des Todes] alles auf-

geben. Die guten Taten allein sind hierbei eben als der Weg

gelehrt worden.

31. "Deshalb hat der Schützer der Welt (Buddha) die Menschen

in der Welt der Lebenden ermahnt: 'Achtet auf euer Karma!'

Denn einem im Sterben liegenden Menschen folgt nur sein ei-

genes Karma nach - wie das Kälbchen der Kuh folgt.

32. "Genug des Verlangens nach Liebe und Lieben, das bei Än-

derungen nur unerträglich wird, denn wer am Zusammensein mit

Lieben Freude empfindet, der wird gewißlich das Leid der

Trennung von Lieben erfahren.

33. "Ferner, o König, wer in der Welt der Lebenden kann einem

lieb sein, da sie doch auf Grund ihrer Natur schließlich hin-

schwinden? Sogar diejenigen, die im Prüfen der edlen Wahr-

heit erfahren sind, werden durch das Wort 'Liebe' im Geist

zerstreut.

34. "0 König, wenn Ihr uns nur ein bißchen liebt, so erfüllt

unseren Wunsch nach einem Glück, das weder weggenommen noch

geschmäht werden kann, und auf das sich die Edlen stützen!"

33) Diese Ermahnung bildet eine Motivation für die buddhistische Ethik.
Im Vinaya findet sich daher folgendes Zitat ('Dui-jba-g'zi = Vina^a-
vastu. TTPvol.41, S.319,5.2):
Jas-rnams jbs7ca.Z-.ba jbrŷ a yan ni/cimd J7?i za-jba 'an t&hogrs dan dus/
rned-na iüs-can-marns-ia ni/'jbras-bu dagr-tu 'yyur-pa-.njLd/
"Auch vor hundert Weltzeitaltern angehäuftes Karma schwindet nicht
dahin. Kommt Zeit und Gelegenheit zur Verwirklichung, dann zeigen
sich an diesen Wesen die Folgen jenes Karma."
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34 P. Obwohl darob des Königs liebevoller Sinn nicht erfreut

war, glaubte er doch an die Lehre des Sugata und fürchtete,
34)dem Dharma ein Hindernis zu sein. Und er dachte, seine

Töchter hätten sich der früheren Existenzen erinnert, sodaß

diese Erinnerung an frühere Existenzen der Grund sei für

[ihren] Wunsch, fortzugehen. Er gab daher sehr lange Zeit kein

einziges Wort von sich.

35. Als dieses menschliche Wesen (d.h. der König) erkannte,

daß [seine Töchter] ohne Bindung waren, sprach" er nicht

[deutlich]: "Geht!" - [aber] mit Mühe gab er sein Einver-

ständnis.

34) Wtl. "er dachte in seinen Gedanken".

35) nach BCG.

36) nachC.
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§ 2

35 P. Darauf gaben die Mädchen die Blumenkränze, Salben und

den Schmuck auf. Bescheiden waren sie bereit zu gehen, indem

sie weiße Kleider, die dünn und herabhängend waren, angezogen

hatten. Damit glichen sie Flüssen, auf denen Blasenkränze von

Windeskraft bewegt werden, oder Herbstnächten, die gleichsam

mit einem Kleid von Mondlicht bedeckt sind, oder dem Stern der

"Sieben Rsi", der vom eigenen Licht wie von einem Netz über-

zogen ist. Langsam gingen sie auf den Platz der Leichenverbren-

nung, wo die ins Feuer gelegten Leichen ein knisterndes Ge-

räusch von sich gaben, und die Leichenteile überall verstreut

waren; wo stinkende, furchtbare Leichen verscharrt waren und wo

Menschenschädel von den scharfen Geierschnäbeln durchlöchert

wurden, sodaß aus den Öffnungen Gehirn und Gewebeflüssigkeit

austrat; wo die Gesichter der Leichen nicht mehr vollständig

von Haut bedeckt waren; wo es gar furchtbar war, und Haufen

von alten, ausgebleichten Knochenstücken durch ihre Spitzig-

keit und Rauheit den Ort schwer begehbar machten; wo die Lebe-

wesen ganz verzagt wurden - wie an des Todesgottes Ort: auf

die elende und unerfreuliche, zu einem Ort des Leidens gewor-

dene Leichenstätte begaben sie sich.

Darüber heißt es:

36. Die Geier sind trunken von Menschenblut und übelriechen-

dem Fett und [die Leichenstätte] ist bedeckt mit länglichen

Eingeweidestücken und voll von schrecklichen, widerwärtigen

Leichenteilen und von vielen Totenschädeln, die gleichsam be-

ständig grinsen und weiß wie die Kunda-Blüten sind. Aus den

Höhlungen der alten Nyagrodha-Bäume erklingt das HOl% der vie-

len Eulen. Auf solch furchterregneden Leichenplatz sind die

Mädchen gegangen.

37) dran-sron-jne-bdun = Siebengestirn (?)

38) Vgl. Kap. 3.3.2.1 der Einleitung - "Leichenmeditation".
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37. [Dort ist es] furchteinflößend, denn unter Geheul stoßen

Schakale feurigen Atem aus ihrem Maul aus. Einige Stellen

sind bedeckt mit dem Netz der weißen Totenschädel und daher

schwer zu betreten. Haufen von verschiedenen Arten summender

Insekten fliegen sich bekämpfend in den Ohrlöchern hin und
39) 40)

her. Viele Hunderte von Schmeißfliegen und anderen Flie-

gen sammeln sich haufenweise auf den Leichen.

38. Weiße und frische, rote Knochen bewegt der Wind. Hell

strahlen die Leichenfeuer, während unter verdorrten Bäumen

Schlangen schlafen. An einigen Orten bewegen sich von spitzen

Speeren durchbohrte Menschenleiber so, als ob sie zu einem

fortwährenden Fest des Todesgottes in [dessen] Küche geraten

wären.

39. Einige Orte, wo aus dem Inneren der menschlichen Toten-

schädel Blut und Gewebeflüßigkeit trieft, sind angefüllt mit

Scharen von Dämonen, die nach diesem unreinen Saft gieren.

Einige Orte sind umgeben von knisternden Leichenfeuern und

bedeckt mit Gedärmen, die aus den Leichen herausgezerrt wur-

den.

40. Mit einem von Trauer benetzten Sinn stellten die Frauen

Betrachtungen an und dachten: "Dies ist die Natur der beleb-
42)ten und unbelebten Weltl"

39) gzins = 'dzins-pa = '^rugs-pa, 'thab-pa (L.S.DAGYAB, Tibetan Dictio-
nary. 1966. 558 und 599).

40) Das tib. Wort Lun-ipa bezeichnet "Biene" oder "Hummel". Beide Insekten
finden sich für gewöhnlich nicht auf verfaulenden Leichen. Es liegt
daher nahe, anzunehmen, daß jbuzi-ba hier den Sinn von "Schmeißfliege
hat, für die das geschilderte Verhalten zutrifft.

41) Die Stelle bleibt trotz der nach SKA gop. vorgenommenen Veränderung
unbefriedigend, denn es ist zum einen ungewöhnlich, daß die Prinzes-
sinnen nur als bud-med (sonst gzon-nu-ma) bezeichnet werden, zum an-
deren versteht man unter bud-med-des den Instrumental Singular und
nicht Plural, wie es vom Sinn her - in Übereinstimmung mit SKA gop. -
gefordert wird.
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41. Eingehend betrachteten sie eine dort liegende Frauenlei-
43)

ehe, deren Haarschopf vom Staub gerötet und rauh geworden

war. Ihre Augenhöhlen waren von den Krallen und Schnäbeln

der Vögel aufgerissen und die Schamteile waren [in Verwesung]

übergegangen und mit ekeligem Eiter bedeckt.

42. Und im Nu wurden sie [von Gedanken] des edlen Wandels

bewegt. Mit ihren Utpala-Blättern gleichenden, langen Augen

betrachteten sie die Gestalt der Leiche und sprachen viele

verschiedenartige Worte:

45)

43. "Diese hier ruhte einst auf dem Schoß des Geliebten in

einem freundlichen Haus, mit Kalk verputzt und geschmückt

mit den klaren Strahlen des Mondes, heute aber schläft sie

auf dem bloßen Erdboden.
46)

44. "Du Asketin, warum fürchtest du dich hier nicht, wo

doch das Geheul der Schakale feurig und unheilvoll [ertönt],

da du [bereits] vor dem Getöse des Donners Angst empfandest,

wenn du in der Umarmung des Geliebten schliefst?

42) Vgl. den Ausdruck sems-idan sems-med in Meghadüta V.5 (H.BECKH,
Kälidäsas Meghadüta - die tibetische Übersetzung. 1906. 6). C.SCHUTZ,
Kälidäsas Wolkenbote. 1859. 2 übersetzt diese Stelle: "vor belebten
und unbelebten Wesen." - Vgl. ferner F.WELLER, Das Leben des Buddha.
1928. 246, V.88; übersetzt 146.

43) Im gegebenen Zusammenhang ist s±ra-L/i snin kaum sinnvoll zu über-
setzen. Deshalb folge ich SKÄ gop., das an dieser Stelle
liest.

44) Vgl. D.SCHLINGLOFF, Candoviciti. 1958. 13:
"ein Mädchen mit lieblichen, süßen Lotosaugen".

45) Vgl. Kap. 3.3.2.1 der Einleitung - "Leichenmeditation".

46) Im Tib. ist dieses Wort durch das hinzugefügte Personalpronomen ein
Vokativ (dAa'-t^Ujb-ma-M!L7od) - im Gegensatz zu SKA gop. (tapasvini).
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47)
45. "Die mit der schweren Last ihres Hinterteils , sich nur

langsam bewegte, ergötzte sich und blickte mit anmutigem

Lächeln um sich - ein Mondstrahl im Bereich ihres eigenen

Hauses - doch nun wird sie von unbarmherzigen Vögeln auf-

gefressen.

46. "Böse und unbeständig sind diese Menschen! Warum hat dich

der mitleidlose Geliebte nur auf diesen von hundert Leichen

bedeckten Totenacker gelegt?

48)
47. "Warum erfreut sich die Arme nur an der Leichenstätte,

obschon es hier durch die nachtwandelnden [Unholde] schreck-

lich ist, da sie doch wie eine Biene unter Lotosen bei ihren

Angehörigen, Verwandten, Freunden und Geliebten verweilte?

48. "Die nämliche Frau, die früher mit anmutigen, feuchten,

langen und lieblichen Augen um sich schaute, und dabei die

Augäpfel der Liebenden am Rande erröten ließ, die zur Wildfal-

le des die Menschen verderbenden Liebesgottes wurde, entsetzt

heute die Liebenden, da die Vögel ihr grausam die Augen aus-

hacken.

49. "Die Augen der Blinden trogen, als sie diesen Leib, der,

angefüllt mit allerlei Unreinem, nun endlich verbrennt, für

das Ich hielten! So [scheint] diese beste Frau der Verehrer

zu spotten mit einem Gesicht, das von den Schnäbeln der Vögel

zerhackt wird.

47) Vgl. D.SCHLINGLOFF, Candovicita. 1958. 13: Ä:an̂ a gurürujag^anä - "Ein
Mädchen mit ... fülligen Oberschenkeln und Hinterbacken".

48) ncn-mons, hier nicht = Ä:iesa, sondern v<3räAi.k<3 (elend, erbärmlich).
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50. "Die Frau, die einst unter dem Klang der Vlpa und Flö-

te, von lieblichem Gesang und Tanz begleitet, sanft und

furchtlos im Schoß des Liebsten schlummerte, schläft nun -

bedeckt vom Staub der Erde - auf dieser rauhen Leichenstät-

te, die widerhallt vom lauten und sinnlosen Geheul der Scha-

kale.

51. "Warum nur haften diejenigen, die einen schlechten Cha-

rakter haben, an dieser Ursache verschiedenen Schadens, vie-

ler Krankheiten und der niedrigsten Leidenschaften, wenn

doch selbst nach gründlicher Prüfung nicht einmal soviel

wie eine Haaresspitze an Reinem in diesem Nest voll Unrat

sichtbar wird?

52. "0 Mädchen, da alle Arten von Lebewesen von dieser Art

sind, erkennt ihr Wesen doch als so unstet wie ein Traum,

wie Blendwerk oder das Mondbild im Wasser! Solange euch ein

Rest des Lebens noch verbleibt und ihr jung seid, gebt auf

die Leidenschaft!

53. "Wie sollte man Gutes tun können, wenn man bereits ins

Maul des Alters*, des Krokodils des Todesgottes, geraten ist

und man am Scheitel von den Hauern weißer Haare ergriffen

wird, wenn die üblen Dornen des Lebensendes bis ins Innerste

einen durchdringen, wenn die Augen mit Tränen sich füllen?

49) pi-van = vlpä, (so auch Mvy 5025); im autochthonen Tib. bedeutet
pi-van jedoch ein Streichinstrument.

50) In diesem Vers vergleichen die Töchter das Alter mit dem Maul eines
Meeresungeheuers (n?a.kara) . Dieses wird wiederum mit dem Todesgott
parallelisiert. Die weißen Haare werden in poetischer Sicht als die
Hauer dieses Meeresungeheuers bezeichnet. Die schädlichen Dornen
sind ein Metapher für das zu Ende gehende Leben.
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54. "Wenn man erst dann tugendhafte Werke zu tun wünscht,

nachdem man mit verrenktem Leib in die unerträgliche Finster-

nis, den tiefen Abgrund jenseits dieser Welt gestürzt ist,

ist man wie ein Frosch, der [erst] dann zu schreien beginnt,

wenn er in den engen Schlund einer Giftschlange geraten ist.

So sagen die Weisen.

55. "Warum denn führst du heute gleichsam den Wandel des

Schweigens, da du doch [früher einesteils] rauh, verleumde-

risch, ohne Zusammenhang und Scham sprachst und [andernteils]

mit künstlich lieblicher Rede die Welt betrogen hast? So zie-

hen dir die Vögel mit ihren zwickenden Schnäbeln die Zunge

zwischen den Schneidezähnen heraus.

56. "Dieses hübsche Hinterteil, das bei seinem Anblick die

Festigkeit jener Toren zunichte macht, die blind von Leiden-

schaft, an Unrechtes gewöhnt und von abwegigen Gedanken er-

füllt sind, wird heute von den furchtlosen und unerträglichen

Schnäbeln und Krallen der Geier angefaßt und zerhackt.

51) paraioAa (SKA gop.) = 'jig-rten piia-roi, das im Sinne von 'jigr-rte.n-
'di-nas p^a-rcJ zu verstehen ist. Da diese Interpretation besser in
die buddhistische Konzeption paßt, und die letztere Wendung auch in
der buddhistischen Literatur häufig vorkommt, halte ich die Über-
setzung "jenseits dieser Welt" für dem Sinn dieses Textes angemessen.

52) In diesem Vers wird der Mensch, der erst im Äugenblick des Todes nach
Verdienst strebt, mit einem Frosch verglichen, der - nachdem er in
die Falle des Schlangenmauls geraten ist - um Hilfe schreit. Mensch
wie Frosch bemühen sich zu spät um ihre Rettung: Vor der Todesstunde
(bzw. ehe der Frosch ins Schlangenmaul geriet), hätte der Mensch
(bzw. der Frosch) nach Tugendverdienst (bzw. seiner Freiheit) streben
können.

53) mi-smra'i brtui-zugrs - "Gelübde des Nichtredens", d.h. des Schweigens.
SKA gop. weicht hier an einigen Stellen ab.
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57. "Mit den Beinen, die jetzt von Füchsen gefressen werden,
54)

ging die Frau einst in ihrem Haus, dessen Boden mit Blü-

ten bestreut war, langsam einher, wobei sie sich auf die

Lotos-Hand des Geliebten stützte und zur Seite blickte -

ganz und gar wie ein Wandgemälde.

58. "Den leidvollen, elenden Leib betrachtet als seinem We-

sen nach friedlos, da er den Geist bedrückt, durch Hochmut

trunken macht, und gleichsam ein mit dem Geist gleichzeitig

entstandener widerwärtiger, unreiner Sumpf ist! Hegt Abscheu

vor der Welt der Lebewesen, die so vergänglich sind wie der

Blitz 1

59. "Der König des Dharma, der die Realität ihrem Wesen ent-

sprechend erkennt, tröstet die Lebewesen, die an den stets

nässenden Wunden der Befleckung (̂ ieŝ ) leiden, mit den von

sich aus kühlenden Dharmaworten wie mit Wasserkrügen. Diesem

Lehrer, dem besten der Ärzte, sei stets Verehrung!

60. "Es ist schwer zu erkennen, daß das, was als Leben be-

zeichnet wird, trügerisch, übel, mit Karma und Befleckung

(Aiesa) versehen und in jeder Hinsicht friedlos ist. So

dreht sich der Narr wie ein Wagenrad ohnmächtig im Kreis.

Sein Leib wird durch die unheilvolle Härte der unerträg

liehen Welt vernichtet.

54) SKA gop. sv<3-M:av<3n<3-t<aie legt einen tib. Text ran-yi .khan-par nahe.

55) L?an-da$r ji-bzin = L/athäNiuta; vgl. E.CONZE, Dictionary for Prajnä-
päramitä Literature. 1967. 328.

56) rnaTH-par 'gnyur-Ja entspricht sarva.kara; in die deutsche Übersetzung
wurde die Bedeutung des skr. Wortes übernommen, da das entsprechen-
de tib. Wort, "Veränderlichkeit", nicht ganz passend scheint. Der
tib. Vers ist vieldeutig und wurde in Anlehnung an den skr. Vers
übersetzt.

57) rdo-rje ("Diamant") - ein Metapher des Harten, Unnachgiebigen.
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61. "Welch Elend - die Krähen zerren unerträglich am Kopf

der Frau, deren Haar in der Jugendzeit die Mutter zu Zöpfen

flocht, auf dem die schönsten Edelsteinkränze zum Schmucke

ihrer Jugend gebunden waren, und den die Brahmanen mit ge-

weihtem Blütenwasser besprengten.

62. "Ihr Haar, das bei der Hochzeit mit duftenden Blüten ge-

schmückt, durch der Mutter Hand mit guten, glückbringenden

Zeichen versehen wurde, wird heute von heftigem Wind zerzaust,

Diese Haare sind für die Bäume überall auf der Leichenstätte

gleichsam ein Fliegenwedel geworden.

63. "Wohin ist ihr Blick entschwunden, der von Natur aus so

reizend aus den Augenwinkeln schaute? Wohin ist ihr liebli-

cher Gang, der so betörend und stolz war? Wohin ist ihr La-
59)

chen und Singen, das so fröhlich war? 0 wehe, wie wunder-

bar ist das Mysterium der Mäyä angelegt!

64. "Ihr Ohrschmuck färbte durch seinen Glanz ihre Wange rot

und bewegte sich langsam unter ihrem Lachen. Wo einst die Le-

ben-bedeutenden und gleichmäßig schönen Zeichen mit Eifer auf-

gemalt waren und wo die Wange so weich wie das Innere eines

jungen Lotos war, auf ihrer Stirn sitzen nun die Vögel und

hacken mit blutbeschmierten Schnäbeln darauf ein!

58) SKA tib. dge-77?tŝ an jb̂ :ra-sis jb̂ as entspricht SKA gop.
777ajiyaie7ia. Das skr. Wort bezeichnet konkret die Brautschnur.
Die tib. Übersetzung gibt die Bedeutung im abstrakten Sinn wieder,
da der entsprechende Brauch in Tibet nicht üblich war. Das Schmük-
ken der Braut mit Blumen dagegen scheint in verschiedenen Kulturen
aus sich heraus verständlich zu sein.

59) Tib. Übersetzung nach BEG. SKA gop. V.64 gibt diese Zeile in etwas
abweichender Form wieder: Jcva nu ^aiu yatä Jiäsas te <3SL?<3
radacc73ad3iasa.k<3^ - "wohin ist ihr Lachen, das ihre Lippen beben
ließ". Der tib. Text deutet die bebenden Lippen als singende Lip-
pen, bzw. als Gesang
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65. "Auf den weiten Teich ihrer Brust, dessen Wassergras ihre

Härchen, dessen weiße Wasserblasen ihre glänzende Perlenket-

te, und auf dem als Entenpaar ihre vollen Brüste waren, wo

die Augen der Elenden begierig hafteten, wenn ihr flattern-

des Kleid verrutschte, dorthin eilt nun der Fliegen Schar,

da er voll Eiter ist.

66. "Der Schönen, der früher von Dienerinnen unter dem Klir-

ren ihrer Armreifen mit dem Blatt einer Fächerpalme [Kühlung]

gefächelt, und die mit Sandelwasser besprengt wurde, während

sie auf schönen Kissen in einem von Mondlicht weißen Palast

ruhte, dieser fächeln jetzt die rauhen Flügelschläge der

Krähen Wind zu.

67. "Wohin ist dieser affen[gleiche] Geist gegangen, nach-

dem er diesen Körper [wie] einen Baum verlassen hat, wo er

sich zuvor in dessen Innerem (d.h. in den Zweigen) aufgehal-

ten hatte und sich daran erfreute?

68. "Wohin ist der einem Spötter [gleiche] Geist gegangen,
64)nachdem er den Leib, der nicht sein eigen war, verlassen

hatte, der eben diesen [Leib früher] als tätig angesehen

hatte, obschon er doch untätig war?

60) SKA tib. (V.65) 'p,hons-p<3 entspricht SKA gop. (V.66) vyasanin, was
auch die Bedeutung "begehrlich, lüstern" hat, die im tib. Wort
nicht gegeben ist.

61) SKA tib. si?ra/3-2)u entspricht SKA gop. TnaÄ^i^a, was sowohl "Fliege"
als auch "Biene" bedeuten kann, wogegen das tib. Wort nur "Biene"
bedeutet. Aufgrund des Zusammenhangs wurde jedoch das Wort "Fliege"
in der deutschen Übersetzung bevorzugt.

62) Dieser Vers ist ohne den Text von SKA gop. kaum verständlich, da
eine sinnvolle Zuordnung von bzan-mo sich aus dem tib. Kontext
nicht erschließen läßt. Die Übersetzung folgt daher dem in SKA gop.
gegebenen Sinn.

63) Vgl., D.SCHLINGLOFF, Buddhistisches Yogalehrbuch. 1964. 48, Nr.6.

64) bdagr-med entspricht anat77?iL/a - "nicht sein eigen sein".
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69. "Wohin ist der einem Insekt [gleichende] Geist gegangen,

der die Irrgläubigen verwirrt, da er ihren Sinn mit Unwis-

sen verdunkelt, und sie daher im Innersten an einem Selbst

festhalten?

70. "Wohin ist der Geist, der in seiner Vielfalt einem Gauk-

ler [gleicht], von dieser Existenz weggegangen, der doch in

Wahrheit nicht existierte, obschon er dies lange vortäusch-

71. "Wohin ist dieser einem Vidyädhara [gleichende] Geist ge-

gangen, dessen Tummelplatz der Himmel bzw. die Sinnesobjekte

sind, der nicht einmal von Asketen wie Kapila erkannt wird?

72. "Wohin ist dieser einem Vogel [gleichende] Geist aus dem

Inneren dieses Körpers entwichen, der sich immer wieder am

Unreinen der neun sowohl mit, als auch ohne Bewußtsein ver-
69)sehenen Öffnungen ergötzte?

65) srin-im steht für skr. dhürt<3.k<3 ("Spötter"). - marn-ses gilt in der
tib.Tradition als Synonym für sems und yid ("Geist"). Dies wird auch
durch die Verwendung des Wortes sen?s in den vorausgegengenen und fol
genden Versen deutlich. Das entsprechende Sanskritwort vijjiäna wird
jedoch meist mit "Bewußtsein" wiedergegeben.

66) 7nLz-ste<ys-c<3n-r.n<37ns entspricht skr. tirthi-ka ("Häretiker"); vgl.
E.CONZE, Dictionary. 1967. 190; F.LESSING/A.WAYMAN, mKhas-grub-rje's
Fundamentals of the Buddhist Tantras. 1968. 71.

67) Das Wort 'gro-jba in SKA tib. V. 70,Zeile c ist nur im Sinne von "die-
ser Existen" aufzufassen. SKA gop. (V.71) liest aber na tattve^u
prati^-itan? jagat, was bedeutet, daß die Welt in Wahrheit nicht ist.
Da der tib. Text in vorliegender Lesart durchaus sinnvoll ist, blei-
be ich in der deutschen Übersetzung dabei, obschon mir die Abweichung
gegenüber SKA gop. bewußt ist.

68) Der Vidyädhara ist imstande, über das Himmelsgewölbe hinzueilen, des-
halb kann der Himmel sein Tummelplatz genannt werden, so wie der Tum-
melplatz des Geistes in der Objektwelt liegt, die in der Sinneswahr-
nehmung erfahren wird.

69) Die mit Bewußtsein versehenen Körperöffnungen sind: Augen, Nasen,
Ohren, Mund. Die Körperöffnungen ohne Bewußtsein sind die beiden un-
teren Öffnungen. - g.t/o-jba bedeutet wörtlich "bewegt", Tni-g.yo-jba
"unbewegt".
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/3. "Der einem Nachtmahr ''^[gleichende] Geist, der in das

Meer des Daseins mit seinen Schlangen der Befleckung gera-

ten ist, das ganz mit dem Leid unerträglicher Orte [wie] mit

Salzwasser angefüllt ist, der in den Fluten tosender Wellen,

die vom Unwissen [wie] von Seeungeheuern durchpflügt werden,

versinkt, wohin ist er jetzt gegangen, nachdem er diesen

Leib verlassen hat? '^

74. "Dieser von Natur aus unstete, einem Pferd [ähnliche]

Geist, der die Machtlosen wegen ihrer Zügellosigkeit, gegen

die der makellos Erhabene alle Mittel der Bezähmung kennt,

mitten in das gelb strahlende Höllenfeuer geworfen hat, wo-

hin ist er gegangen?"

70) Nachtmahr: 7??tŝ a7i-77?o-spyod-pa = Tntŝ an-mo-rgr̂ u-jba (vgl. Sarat Chan-
dra DAS, Tibetan-English Dictionary. Reprint 1973. 1038) = 'uy-pa
dan srin-po, "Eulen und Dämonen" (Chos-grags Dictionary. 1972. 708a)

71) Die Übersetzung folgt dem tib. Text, wobei aber stets die Aussage
des abweichenden skr. Textes im Auge behalten wurde. Die wesentli-
chen Unterschiede sind: 1. Im SKA gop. fehlt der Beginn des tib.
Verses, mi-jbzad yui-las; 2. Die Bewertung von mi-ses im Kontext:
Im Tib. ist mi-ses Subjekt zu 'AArnys-pa und wird mit eim-srin ver-
glichen. Im Skr. ist ajnatä Subjekt zum ganzen Nebensatz. Folglich
geraten nach dem Skr. die Unwissenden in das Meer des Daseins und
gehen in den Wellen unter. Die Makara sind dann nicht mehr meta-
phorische Figuren, sondern Tatsächlichkeiten des Ozeans. SKA tib.
läßt das Bild des Ozeans mit all seinen Schrecken zur gelehrten
Stilfigur verblassen, während SKA gop. die lebendige Schilderung
der Schrecken des Meeres besonders hervorhebt und die eigentliche
Bedeutung dieses Bildes etwas zurücktreten läßt.
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§ 3

75. Danach eilte mit von Entzücken geweiteten Augen und den-

noch bescheiden Indra herbei, dessen Unterarm durch das Licht
72)

seines Donnerkeiles [schwarz-]grün war. Mit einer von Natur

aus angenehmen Stimme sprach er, erfreut ob ihrer Tugend, zu

den Mädchen: "Vortrefflich, vortrefflich!"

76. "0 Schwestern, in der Jugendblüte, dem Sitz des Liebes-

gottes, habt ihr das glänzende Glück des Reichtums einer Kö-

nigsfamilie verlassen. Euer Gelübde, das selbst für die al-

ten Rsis schwer [zu halten] war, erfreut mich. Sprecht, was

wünscht ihr?

77. "Wisset, die Herrschaft der Liebe oder das Glück eines

der Dreiunddreißig Götter habt ihr schon in der Hand. Der

Götterkönig Indra bin ich und vollbringe gewißlich was ihr,
73)o Schwestern, euch wünscht - so sprecht geschwind!"

78. Darauf schauten die Prinzessinnen, die kein Verlangen

nach den Sinnesgenüssen trugen, mit von Natur aus unerschüt-

terlichem Sinn Indra von der Seite an, und mit einem Wesen,

das durch ihre vollendete Tugend gefestigt war, sprachen sie

diese tadellosen, in verschiedener Hinsicht bedeutsamen

Worte:

72) tib. ijan-iha entspricht skr. syäma ("schwarz-grün") .

73) SKA tib. gibt skr. manye (l.Pers.Sing.Ind.Präs. der Wurzel man-),"ich
denke", mit einem Imperativ der 2.Pers.Pl. - ses par gr^is, "wisset" -
wieder, womit die nachstehende Aussage an Sicherheit gewinnt.
Die tib. Worte Jd^ed-nid gran 'dod ("was ihr wünscht") müssen wohl
va^jya^ spF3urati manasi entsprechen, obschon eine wörtliche Oberein-
stimmung nicht zu sehen ist.

74) Zu dem Folgenden vgl. das Gespräch von Prinz Siddhärtha mit seinem
Vater (Lalitavistara. P 763, fol.H6a ff).
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79. "O Indra, wir haben nicht [deshalb] dieses Gelübde auf

uns genommen und die Verwandten verlassen, deren liebes Ge-

sicht von Tränen des Kummers benetzt und verschwommen ist,

sondern weil wir unter dem Leid der Geburt leiden und weil

das Glück des Daseins herabtropfendem Tau gleicht.

80. "Ferner, weil wir danach streben, einen Zustand frei von

Alter und Leid zu erlangen, folgen wir dem Makellosen nach,

da wir das Elend erkannt haben, das alle Lebewesen in üb-

ler Weise durch hunderttausend unerträgliche Mängel zermalmt

und verelendet.

81. "Wenn du, 6 Indra, mit einer Gesinnung des Mitfühlens

mit den Wesen das Beste und Wahre geben kannst, dann laß uns,

die wir durch die Schrecken der Welt so leiden, den Brahma-

Zustand, die todlose, unverlierbare Brahma-Stille, die Be-

freiung erlangen.

82. "Beende doch die Geburten, die durch Befleckung und Leid

aneinander gekettet sind, da man beim Austritt aus dem [Mut-

ter-] leib von den heraussickernden Unreinheiten beschmutzt

wird und in des Mutterschosses unreine Sumpfanhäufung, die

nicht aufgegeben wurde, geraten ist, wobei man am Kopf durch

das Knochengerüst gedrückt wird, sodaß man elend ohnmächtig

wird!

75) SKA tib. liest bry^a-bt/in, SKA gop. dagegen. amaraitandFiu. Die Aussa-
ge über das Glück des Daseins (srid-pa'i jMe-,b<3; i?AavasuA^a) wird
wird im Tib. ergänzt durch den Vergleich mit dem Tau, wogegen tantu

im Tib. fehlt.

76) .bAren-pa n<ajn-t.hagr ist als Binom aufzufassen und entspricht skr. Jcrpana.

7^) Dies ist ein Synonym für Nirväna. Zu diesem Ausdruck s.auch Käsyapa-
parivarta (übers, von F.WELLER. 1965. 84). Im SKA gop. wird das auch
deutlich durch das Attribut tadar^ajn, das im SKA tib. fehlt.
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83. "Wenn du kannst, o Götterherr, so schütze uns vor der

Dämonin des Alters, die mit weißen Haaren und weißen Hauern,

die wie Schößlinge sind, mit aufgerissenem Maul die Lebewe-

sen schrankenlos am Scheitel ergreift, die menschlichen

Fleiß, Erinnerungsvermögen, Intellekt und der Freude Glanz

ganz und gar vernichtet.

84. "0 Götterkönig, wenn du das Beste geben willst, so

schütze uns vor den fürchterlichen verschiedenen Krankheiten,

den Boten des Todesherren, die den Körper ergreifen, sodaß

der Atem röchelt, der Bauch hart, die Haut bleich und rauh

ist, und man sich der verschiedenen glänzenden Reichtümer,

obschon man sie erlangt hat, nicht [mehr] erfreuen kann.

85. "Vor diesem schrecklichen Tod schütze uns, denn wenn man

von ihm erfaßt wird, muß man herausgetretenen Auges und star-

ren Blickes das Zertrennen der Lebensfäden erleiden, und wäh-

rend der Körper durch die verwirrenden Befleckungen vernich-

tet wird, da man vor Angst in Ohnmacht versinkt, während man

die Verwandten mit tränenüberströmten Wangen und Lippen

sieht!

78) yzun-iugs n?ed-p<3 entspricht skr. nirjnar^äda - "schrankenlos".

79) Skr. sltavi^aJbdiia (?) fehlt im Tib.; die skr. Wendung
wird im Tib. so aufgelöst, daß unter Beibehaltung der Wort-

Äquivalenz dennoch ein anderer Sinn entsteht. Da sdug-jbsna.Z-i)a am
Ende der Verszeile steht, bezieht man es zu dem voranstehenden gnad-
rnams gcod-pas. Zwar kann non-mons auch $̂!Ojb72a bedeuten, jedoch drängt
sich in der Verbindung mit '.khrLzl-jba die Bedeutung von "Befleckung"
(Jciesa) auf, sodaß insgesamt diese beiden Verszeilen im Tib. zu ei-
ner anderen Übersetzung führen als die entsprechenden skr. Zeilen.
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86. "O bester Geber, diesen Brand der Leidenschaft bringe

zum Erlöschen, denn wenn der Geist von ihm erfaßt ist, wird

[der Mensch] zum Vieh und gerät ins Elend. Da er im Herzen

nicht bedenkt, was er tun und nicht tun soll, wird er zu ei-

nem Gegenstand der Verachtung, während sein Körper keine Küh-

lung mehr findet, auch wenn der Wind ihn mit kühlen Tamäla-

Tropfen besprengt.

p p
87. "0 Indra, die Schlange des Zornes nimm weg, die in den

Objekten des Geistes haust, und die nicht einmal von den nur

gewisse Blätter und Wasser zu sich nehmenden Munis (od. Se-

hern) vertrieben werden kann, durch deren Kraft die Sündigen

mit rollenden Augen und knirschenden Zähnen sogar in einem

Augenblick unerträgliche, höllische Folgen herbeiführen.

88."0 Indra, vertreibe die Dunkelheit des Unwissens, die sich

im Haus eines verdrehten Geistes aufhält, durch die - wenn

sie erst einmal die Augen bedeckt - die Unwissenden den Weg

der Befreiung aufgeben, und mit einem Sinn, der vom Gift

falscher Ansichten ganz umnebelt ist, sich auf einen anderen

Weg stürzen, die von denen, die die Dunkelheit überwunden

haben, als Ursache aller üblen Einflüsse bezeichnet wird.

89. "0 Indra, um dieses Höchste bitten wir dich! Denn die

Erfüllung eines Versprechens zu behindern, das ist nicht der

Wunsch der Wissenden."

80) Vgl. F.WELLER, Das Leben des Buddha von Asvaghosa. 1926. 1,73, wo
ebenfalls vom "großen Feuer der Begierde" (dod-c^ay me chen) gespro-
chen wird. Im Bodhicaryavatara VI,71 (hrsg. von V.BHATTACHARYA.1960.
98) wird dagegen der Haß mit einem Feuer verglichen.

81) Skr. t<3n?<ä.Za = tib. ta-jnai (als Fremdwort übernommen) ist eine mir
nicht näher bekannte Pflanze. Es ist jedoch auch die tib^ Lesart
t±<3-jn<a.Z jbsii-jba'i rinn ("ein natürlich kühler Wind") nicht völlig
auszuschließen.

82) Hierzu vgl. D.SCHLINGLOFF, Buddhistische Stotras. 1955. 103.
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89 P. Danach sprach Indra voll Vertrauen und, unter Sträuben

seiner Körperhaare, ganz verwundert und verwirrt ob ihrer

klaren und wohlklingenden Worte, da sie nicht nach den Ob-

jekten der Lust verlangten oder danach gierten:

90. "Unerfüllbare Wünsche zu erbitten, das gilt als knech-

tisch und schwach in der Welt. Ihr Mädchen, bittet doch um

eine Gabe, die ich gewähren kann!"

90 P. Darauf sprachen die Mädchen zu Indra yoll Zorn, der aus

echter Wehmut geboren war, da er diese Worte aus undurchsich-
84)tigen Gründen in seinem Inneren gesprochen hatte:

91. "Warum, o Indra, bist du mit diesen Schamlosigkeiten und

der Absicht, uns zu täuschen, hierher gekommen? Die hur am

Glück hängen - Unwissen-

führen, aber uns nicht!

Glück hängen - Unwissende oder Bösewichte - magst du ver-

92. "Du weißt wohl nicht, daß wir zur Familie eines Königs

gehören, der mir einem in alle Himmelsrichtungen sich aus-

dehnenden Ruhm überhäuft ist? Betrachtet man den Hauptteil

seines Reichtums, dann ist sogar der Name eines "Herr des

Reichtums" unwahr geworden.

83) SKA tib. liest 'jig-rten-na ("in der Welt"), wogegen SKA gop.
("die Leute") liest.

84) Skr. sa{:^ya ("Hinterlist") umschreibt das Tib. höflicher mit de'i
nazi-na mi-nHion-pa'! rgr^us-rnam-par ("aus undursichtigen Gründen in
seinem Inneren"). -

85) SKA gop. bezieht suA72a-77?ätraA:a-dürvidagrd7ia-jbuddF2e auf Indra; SKA tib.
setzt bde-i><3 tsan? dan m.i-mA±as jbio-can-nam/77?i-jbsrun-pa nebeneinander
als eine Aufzählung all jener, die - im Gegensatz zu den Mädchen -
von Indra verführt werden können.

86) Tib. rigs-su yL/ur-ba fehlt in SKA gop.
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93. "Um die Furcht vor Erschöpfung, Abscheu und Verzagtheit

durch das Ungemach des Alters und das Leid des Todes aufzu-

geben, befinden wir uns in diesem Zustand, o Götterherr,

nicht um berühmt zu werden, nicht weil wir kindisch, nicht

weil wir unstet sind!

94. "Warum willst du uns, die nach Verdienst streben, scha-

den und uns Leid zufügen? Der du mit Verwandten, Freunden

und Gefolge umgeben bist, mit Freuden lebe lange, o Indra!

95. "Um des Glanzes deines eigenen Verdienstes willen bist

du [zwar] der Herr der Götter geworden, [aber] die höchste

Vollendung eines Götterkönigs wirst du nicht erreichen,

indem du anderen wehtust.

95 P. Darauf war Mahesvara durch diese klaren, bedeutungs-
90)schweren und gelehrten Worte persönlich zufriedengestellt

und aufs höchste verwundert, sodaß Vertrauen sein Gesicht

verklärte und verschönte. Um ferner ihre Gesinnung zu prüfen,

sprach er mit äußerst höflichen Worten:

91)96. "0 ihr göttlichen Schwestern, wenn sogar die Asketen

der Welt mich als Schützer zu schauen wünschen, warum seid

ihr mit mir, dem Wunschgewährer, so rauh?"

87) Die Verbesserung des tib. Textes wurde aufgrund des skr. Wortlau-
tes Niäya vorgenommen, da Lgo-sTcai ("Anteil") nicht sonderlich
sinnvoll erscheint.

88) Wegen des tib. Metrums kann der tib. Genitiv nicht in einen Voka-
tiv verwandelt werden.

89) Verbessert aufgrund von skr. para^ie^a.

90) Obschon tib. ins meist "Leib, Körper" eines Lebewesens bedeutet? fin-
det der Begriff doch auch Verwendung zur Bezeichnung der gesamten
Persönlichkeit - vgl. beispielsweise yid-Tcyi ius ("geistiger,imma-
terieller Körper; Erscheinung"). In SKA gop. findet sich kein ent-
sprechender Ausdruck für ius.
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96 P. Darauf wurden die Mädchen noch wütender und sprachen

voll Zorn zu Indra:

97. "Um mit Lust auf ein Gesicht mit leidenschaftlichem Lä-

cheln und Augenzwinkern zu schauen, gibt es ein anderes Ob-

jekt! Das Beste, das du gewähren sollst, ist [aber] etwas

anderes.

93)
98. "Wenn du, o Indra, einen Wunsch gewähren kannst, dann

laß uns die einer Dämonin und Bösewichten [gleichenden] Sin-

nesobjekte überkommen!

99. "Oder laß uns eben beständig erwägen, daß die Begierde

schwer aufzugeben ist, wenn man an falscher Ansicht haftet

- wenn du solches kannst!

100. "0 Tausendäugiger, da doch dein Herz an unsteter Begier-

de hängt, wie kannst du sagen, einen Wunsch [zu gewähren],
94)wenn zwischen dir und [deiner] Gabe ein solcher Unterschied

ist?

91) SKA gop. liest: ma tavad jbTiaginL/â  ("so nicht, ihr Schwestern!").
Die tib. Formulierung i-ha-dan-'dra-jba'i sriji-mo oder ma-daji-'dra-ba'i
sriii-7??o ("göttergleiche - bzw. muttergleiche - Schwestern") findet
im skr. Text keine Stütze.

92) Im SKA gop. fordern die Mädchen Indra auf, doch das lächelnde Gesicht
seiner Gattin zu betrachten (sitäpänyarnuAFia . . . dr^L/ate vadapajp sa-
cyä) . SKA tib. umschreibt diese Aufforderung, indem grnas zii anstelle
von sacL/ä eingesetzt wird: Als Objekt zum lustvollen Anschauen seien
die Mädchen ungeeignet, womit zart angedeutet wird, Indra möge auf
&acl schauen.

93) Der vedische Beiname Indras, nämlich purandaraJ^, wird im Tib., wo er
nicht verständlich wäre, durch den Hauptnamen (tib. br$r̂ a-i)L/in) "In-
dra" ersetzt.

94) Für skr. an^asmai steht tib. tha-dad-na, wodurch eine etwas abweichen-
de Übersetzung bedingt ist.



143

101. "Denn wie könnte einer, [obschon] er selbst durch einen

Fluß von furchtbarer Kraft fortgerissen wird, sagen, er kön-

ne andere hinüberbringen? Wer so überlegt, ist ein Objekt des
95)Unwissens.

102. "Wann wird es sein, daß wir mit geschorenen Haaren, be-

kleidet mit dem Fetzenkleid, von der Einöde her dem Dorf

zustreben?^

Q7)
103. "Nur ein Joch weit schauend, die tönerne Almosenschale
in der Hand haltend, wann werden wir - ohne Unterscheidun-

98)gen zu machen - den Almosengang von Haus zu Haus tun?

104. "Wann doch werden wir - ohne an Besitz und Ehrungen zu
99)

hängen - uns vom Sumpf der gefährlichen Befleckungen rei-

nigen und für die Stadt zum Ziel ihrer Almosen werden?

105. "Wann werden wir - bei armselig Speis und Trank und

ohne am Körper zu hängen

Kleidern schwer vom Tau?

ohne am Körper zu hängen - uns vom Graslager erheben, mit
,100)

95) Skr. pariÂ an?ajâ <3S.r<3L7<â  fehlt im SKA tib. völlig. Der tib. Vers en-
det, indem sogleich die Folgerung aus dem Beispiel gezogen wird:
yons-rtogrs i)^ed-pa rmons-p<3'.i gnas. Diese Wendung fehlt wiederum in
der vorliegenden Skr. Fassung.

96) Der tib. Text dyoji-pa L̂ uJ-du 'dod wurde aufgrund von skr. ara.pL?äd
gra77?am e^yä/na^ und aufgrund des nachfolgenden Verses, der das Ver-
halten beim Almosengang im Dorf zeigt, abgeändert.

97) Hierzu vgl. Bodhicaryävatära VIII,29 (hrsg. von V.BHATTACHARYA.
1960. 142).

98) Tib. dpyad-zned gibt etwas frei skr. avad^äna wieder.

99) Tib. tŝ er-77?a steht für skr. sa^atia. Die Übersetzung folgt dem Skr.,
da "Dornen" sich nicht besonders gut in den Zusammenhang einfügt.

100) Tib. jba-n?os ici-jba'i gros entspricht skr. nl^arayurucivara^. Das in
diesem Sinn selten verwendete tib. Wort ba-mo erklärt A-kya Yons-
'dzin in folgender Weise:
ba-mo-de'i rJan-pFiog-pa'i gros ici-jba zes-pa'o - "Es heißt, die Klei-
der sind von der Feuchte des Taues benetzt."
(The Collected Works of A-kya Yons-gdzin, Vol.I: Lam-rim-brda-bkrol
141. Ed.by Gurudeva. New Delhi 1971).
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106. "Wann werden wir - wie Papageien in grünes, weiches

Sädvala-Gras gehüllt - unter Bäumen schlafen und das Glück

des Jetzt als Fest [genießen] ? ^ ^

107. "Wann werden wir die große Glückseligkeit erreichen, da

wir seit langem den hinfälligen Leib und das Leben ohne Rück-

sicht wie [einen] Wasser- oder Tau[tropfen] am Grashalm be-

trachten? ^°^^

108. "Wann werden wir, die inmitten von Heilkräutern am Fluß-

ufer verweilen, von Mal zu Mal den Zustand der Welt der Leben-

den gleich dem Entstehen und Vergehen der Wellen betrachtend

109. "Wann werden wir die Ansicht der Individualität, die

Mutter aller [falschen] Ansichten, aufgeben und nicht [mehr]

nach den weltlichen Genüssen verlangen?

101) "Genießen" wurde aufgrund von skr. präpsyamo ergänzt. Tib. mthon-
c.hos-jMe-i><3'i dgra'-st&n entspricht d^^<3"d^<3i7H3-suAAa-ütsava7n und
meint zukünftiges - in diesem Leben mögliches - Genießen eines Zu-
standes, der für die Mädchen höchstes Glück bedeutet und daher als
"Fest" bezeichnet wird.

102) Die Übersetzung folgt dem tib. Text, der hier sinnvoller ist als
der skr. Text. Wasser und Tau am Grashalm sind häufige Metaphern
für die Vergänglichkeit, wogegen ein alter, dürrer Grashalm zum Sinn
des Verses nichts beiträgt. Man muß sich also fragen, warum der Ver-
fasser dieses ziemlich entbehrliche Adjektiv zu "Gras" hinzufügte,
oder ob nicht ein Versehen eines Kopisten vorliegt, der jara statt
jaia gelesen hat. Ein Hinweis auf die lückenhafte Überlieferung des
skr. Verses ist auch die fehlende Verneinung bei apê âjj? (tib. itos-
med), denn was sollte hier mit "Rücksicht" betrachtet werden?

103) SKA gop. spricht vom Aufgeben der Welt mit ihrem Auf und Ab, woge-
gen SKA tib. das Auf und Ab der Wellen mit dem Zustand der Welt
verglichen wissen möchte. Dieser Vergleich, der im Skr. nur schwach
angedeutet wird - die Mädchen befinden sich am Flußufer - wird im
Tib. voll ausgebaut.

104) Tib. ''jigr-tsjhogrs-ita-Jba = skr. satka^adr^i. Skr. sarvätn?adr^i ist
im Tib. verkürzt zu ita-jba .kun-^i. SKA tib. beruht offensichtlich
auf einem skr. Text, der mät.r.kä ("Mutter") statt mätrikä ("Maß")
liest.
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110. "Wann werden wir erkennen, daß die belebte und unbeleb-

te Welt einem Traum, einer Illusion, der Mäyä, den Wolken,

einer Gandharvenstadt gleicht?

111. "O Bruder, was nützt solch ein Wunsch nach vergänglichen,

weltlichen Gütern denen, deren hoffnungsvolles Herz an sol-

chem Glück sich freut?

112. "Und weiters, du, dessen Herz vom Wunschgewähren er-

füllt ist: Die Begierden, o Götterherr, erfreuen durch ihr

unbeständiges Wesen nur für einen Augenblick diejenigen, die

falsch überlegen, während die Edlen mit ihrer tiefen Gesin-

nung sie gleich tiefen, dunklen Abgründen meiden.

113. "Die Begierden, die die Ursache für jede Art von Un-

schicklichkeit und Übel sind, bringen die Menschen in Ver-

wirrung: sie sind sehr gefährlich, und gleich dreckbeschmier-

ten, schwarzen Giftschlangen zu verabscheuen.

114. "Was nützt es den Begierden, die Ursache aller Sünden

sind, gleich Tod und Verderben anzuhängen, die doch seit an-

fangsloser Zeit die Leiber der Wesen zugrunde gehen ließen,

sie zugrunde gehen lassen werden und sie in diesem Zustand

halten?'^

105) Tib. ml-r.i(7S entspricht skr. anaL?a; diese Bedeutung wird durch
Chos-grags Dictionary belegt: Tni-rigs-pa / jna-'os-pa'ajn / mi-

106) Der tib. Vers ist nur schwer verständlich, vor allem fehlt eine
Entsprechung für skr. nidJiana ("Tod, Vernichtung") als Ziel für
tib. 'gro-jba ("gehen"). Um eine einigermaßen sinnvolle und ver-
ständliche Übersetzung zu gewährleisten, wurde der im skr. Vers
enthaltene Sinn (nid&anam prayätäU?) ins Tib. übernommen.
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115. "Wer, o Götterherr, wollte in seinem Herzen den Objekten

der Begierde sich hingeben, nur weil die trügerische Überle-

gung unerträglicher Begierde reifte, da doch ihr Wesen [den

Götterkönig] Indra einem Haufen Kehricht gleichmacht?

116. "Nachdem die mächtigen Elefanten den Wald mit seinen vie-

len Blumen und dem frischen Gras, das so blau-grün wie ein

Vai^ürya ist, aufgegeben haben, müssen sie nun, betrogen von

den Sinnesobjekten, Lasten schleppen, wobei ihre Stirnkno-

chen von scharfen Hacken gerissen und verletzt werden.

117. "Die Menschen werden durch die schrecklichen Sinnesob-

jekte getäuscht, und Ihren auf Lanzenspitzen aufgespießten

Leibern fächeln die Flügel von Scharen der Dorfkrähen Wind

zu, während sogar ihre Freunde sie mit falschen Blicken be-

trachten.

118. "Der Tor, der durch den Wind seiner falschen Ansicht die

Begierden entfacht und damit das Haus seines eigenen Sinnes

verbrennt, ist wie hundertjähriger Bambus, der sich durch ge-

genseitiges Reiben von selbst entzündet.

119. "Ferner, o Indra, das [sogenannte] Glück der gifterfüll-

ten Sinnesobjekte ist für die kein Glück, die, nachdem sie im

Himmelpalast Vaijayanta weilten und sich am Glanz blitzender

Edelsteine erfreuten, nun in die schreckliche Avlci-Hölle mit

ihrem lodernden Feuerbrand geraten sind.

107) Dieser Vers ist vom tib. Text allein her kaum in der vorgeschlagenen
Weise zu übersetzen. Daß tib. brgya-byin Objekt zu 'drar-byed ist,
und somit von i^a-djban zu trennen ist, kann nur im skr. Text erkannt
werden. Die deutsche Übersetzung legt daher dem tib. Text den Sinn
des skr. Verses zugrunde und versucht, die im Tib. vorhandenen Worte
demgemäß zu übersetzen.- SKA tib. vertritt dennoch eine gegenüber
SKA gop. unterschiedliche Auffassung in Bezug auf no-Lo (svahhäva),
das im Tib. zum Wesen der Begierde-Objekte wird, wogegen es im Skr.
das Wesen von Sakra und Staub-Pisäca bezeichnet. Im Tib. fehlt fer-
ner der Pisäca, sodaß nun Indra gleich einem Kehrichthaufen wird.
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120. "Die in Götterwelten weilten, geraten in üble Daseins-

bereiche, im Nu stürzen sie herab, und die Pein des Todes er-

duldend geraten die ins Leid, die [vorher] die Freuden der

Götterwelt genossen, denn das frühere Glück genießen sie

nimmermehr.

121. "Die vorher in Booten auf den Teichen der Götterresi-

denzen dahintrieben, wo Wildgänse unter goldenen Lotosen

schliefen, fallen wiederum durch die Taten ihrer Begierde

in den furtenlosen [Höllenfluß] VaitarapI, voll der faulen-

den Leichen.

122. "Wer, o Indra, wollte nach diesem freudlosen Wechsel

verlangen, nach diesem Götterglück, das einem Traum gleicht?

Wir streben nach der Befreiung, da wir erkannt haben, daß

die ganze belebte Welt unstet wie die Zunge einer zornigen

Schlange ist.

123. "Dies Glück zu nennen, ist nur eine falsche Überlegung

der Toren, die sich im Abgrund des Daseins befinden, denn

die die Wahrheit verkündenden Buddhas sagten, alles Leid sei

durch die Welt insgesamt hervorgebracht.

124. "Wenn in der Welt, die von Natur aus durch mancherlei

Leid überflutet ist, auch unversehens Glück erfahren

wird, so geht es durch vielerlei kommendes Leid zugrunde -

gleich wie das [süße] Wasser der Flüsse, wenn es in das [sal-

zige] Meer strömt.

108) Die deutsche Übersetzung folgt dem skr. paripativirasej&h^a^, das et-
was frei durch tib. L̂ ons-su g^ur-na dgra'-brai wiedergegeben wird.

109) Skr. ̂ aAatäii^an? entspricht tib. jb^a-rog ta-iar. Damit wird auf ein
gängiges Motiv in der indischen Erzählungsliteratur hingewiesen:
Eine Krähe erleidet unerwartet durch eine herabfallende Palmfrucht
den Tod - so selten und so unerwartet tritt das Glück in der Welt
auf. (Vgl. BÖHTLINGK, Sanskrit-Wörterbuch. Petersburg 1879-1889,
repr. Graz 1959).
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125. "Weil doch der, der von Frauenarmen, die wie Lotose mit

ihren Staugefäßen mit kühlendem Sandel eingerieben waren und

unter Klirren der Armreifen umarmt und mit Liebe von runden,

kupfernen Fingern berührt wurde, in Schlaf fällt, während

der Wind des Fächers die Schmuckketten zerstreut.

126. "So schläft er denn mit schwerem, erschöpftem Körper auf

einem Haufen stachligen Strohs auf dem Weg, während ein mit

Asche vermischter, rauher Wind ihn fächelt. Deshalb muß man

wissen, daß die lebendige Welt von Augenblick zu Augenblick

unstet ist. Die Begierden, die nur zu Elend führen, gebe man

auf, und man strebe nach der Brahma-Stille!"

127. Darauf begab sich der Tausendäugige, dem sich vor Freu-

de über diese Mädchen die Körperhaare sträubten, und dessen

Herz von ihrem Eifer entzückt war, sogleich zu den Dreiund-

dreißig Göttern.

128. Als die Mädchen daraufhin in den geistlichen Stand ein-

traten, wurde ihr geistiges Auge geläutert, da sie den Sinn

der Wirklichkeit erfaßt hatten. Und so überquerten sie den

endlosen, von Wellen des Hochmuts bewegten, schrecklichen

Ozean des Leidens, den Saipsära.

129. Der Muni, das einzige Auge aller Wesen, die von Unwissen

verblendet sind, hat mit dem festen Willen, die Natur der We-

sen und [was zu ihrem] Heil ist, im einzelnen darzulegen?

diese Begebenheit allen Lebewesen erzählt, sodaß die Dornen

des Daseins für alle zu Ende gehen möchten.

K. Die Legende von den sieben Prinzessinnen, die der große

Meister gSan-bas-sbyin verfaßt hat, ist beendet.
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SKA im Bhik^uul-Pratimok^a-Vibhanga der Mahä-

säipghika - Lokottaravädin

SKA Fassung des Gopadatta

SKA in Vessantara-Jätaka

SKA im Sambüka-Avadäna
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